Nr. 231. 


Stadt und Vorſlädte frei ins Haus vierteljährlich 


Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf, durch 
die Poft bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſiellgebühr 2,42 Mk. Einzel 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 
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Brief- und Telegramm⸗ 


dreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Oſtmärkiſche Tageszeitung AE 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn 


29. Jahrg. 


Anzeiger für Stadt und Land 


À | Anzeigenpreis die 6 e enen oder deren Raum 15 Pf., für en ue Ae und 
s G «Gejuhe, Wohnungsanzeigen, An» und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
2,25 Me, monalllch 75 Pf, von ber II AY y außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz⸗ 

REKORUN : vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabatt nach Tarif. — Anzeigenaufträge 


| (Thor 


Thorn, Sonntag den J. Oktober joy. 


nehmen an alle ſollden Anzeigenvermittlungsſtellen des In. und Auslandes. — Anzeigen. 


STE $ Ve 
ter Preſſe) | annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. | 


Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantwortlich für die Schrlftleltung: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäfksſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichtigt werden. 


Ernte⸗Dankfeſt. 

Der Fluren Schätze ſind geborgen, der 
Preis vieler Mühe und Arbeit iſt errungen; 
nun gilt es zu danken der unſichtbar waltenden 
Macht, von der den Feldern und dem Land⸗ 
mann der Segen kam. „Von der Stirne heiß 
rinnen muß der Schweiß, ſoll das Werk den 
Meiſter loben, doch der Segen kommt von 
oben.“ Dieſes Dichterwort gilt in hervor⸗ 
ragender Weiſe für den Landmann, der zum 
Gedeihen ſeines Werkes des geeigneten Wet⸗ 
ters bedarf wie kein anderer. Wie oft hat er 
zum Himmel aufgeſchaut, um zu ſehen, ob den 
Erzeugniſſen des Bodens auch das gerechte Ge- 

deihen beſchieden ſein wird; bangen Blickes 
beobachtete er die andauernde, Tag für Tag 
ſich wiederholende Trockenheit und Dürre, mit 
ſteter Sorge ſah er auf die im Felde ſtehende 
Frucht — nun iſt er wieder einmal befreit von 
alledem. War auch der erflehte Segen nicht 
ganz ſo reich, wie er wohl gehofft hatte, ſo 
kann er doch im ganzen dankbaren Herzens 
zum Himmel blicken, danbbar, daß Unheil von 
ſeinen Fluren abgewendet worden iſt, und daß 
ihn ſelbſt, ſeine Familie und ſeine Leute kein 
Unfall betroffen hat. 

Aber iſt das Ernte⸗Dankfeſt nur für den 
Landmann da? Hat nur er Grund zu dan⸗ 
ken, ſoll nur er daran erinnert werden? O 
nein, jeder andere Sterbliche iſt ebenfalls da⸗ 
zu verpflichtet, wenn auch für ihn der Grund 
nicht ſo erſichtlich auf der Hand liegt. Und 
was wäre wohl nötiger in der Welt als die 
Erinnerung zum Dank? Andank iſt der Welt 
Lohn, heißt ein Sprichwort, das auf dem 
ganzen Erdenball bekannt iſt, das nicht erſt 
von geſtern und heute entſtanden iſt, ſondern 
ſo alt iſt wie das Menſchengeſchlecht. Die fort⸗ 
ſchreitende mürriſche Unzufriedenheit 
der Maſſe denkt nicht daran, daß ſie für das, 
was ihr gegeben, einen Dank ſchuldig ift 
Viele ſehen nicht nach unten zu denen hin, de⸗ 
nen es weniger gut ergeht wie ihnen ſelbſt, 
ſondern ſie verlangen dasſelbe, was den höher 
Stehenden geboten iſt, ſie ſchreien nach Hilfe 
der Mitmenſchen, ohne ſich ſelbſt angeſtrengt 
zu haben, ſie nehmen Wohltaten hin, als ver⸗ 
ſtehe ſich das von ſelbſt — von Dank iſt wenig 
die Rede. 


Und dann die vielen Gruppen der Gleich⸗ 
giltigen, die durchs Leben trotten wie der 
Gaul vor ſeinem Karren, die ſechs Tage recht 

und ſchlecht arbeiten und am ſiebenten nur an 
das Vergnügen denken; wofür denn Dank? 
fragen ſie. Nicht weit von ihnen ſtehen die 
Selbſtzufriedenen, die mit wohlge⸗ 
fälliger Miene nur ſich ſelbſt ſehen, nur da⸗ 
von ſprechen, was jie geleiſtet, nur das Lob 
ihrer Taten hören wollen. Sie hätten nur 
ſich ſelbſt zu danken, ihrem Fleiß, ihrem Ge⸗ 
ſchick, ihrem Verſtändnis, ihrer Ausdauer, 
ihrer Schlauheit, und womit ſie ſich ſonſt noch 
in eitler Selbſtgefälligkeit behängen. Ja, es 
iſt ein undankbares Geſchäft, den Dank zu 
predigen. h 


Turgenjeff, der ruſſiſche Dichter, erzählt i 
einem feiner Gedichte, wie bei einem Feſte der 
höchſten Gottheit alle Tugenden geladen waren 
und ſich im großen Saale begrüßten. Sie 
kannten ſich alle ganz gut; denn ſie waren ſich 
oft in der Welt begegnet. Aber zwei von den 
holden Geſtalten gingen fremd aneinander vor⸗ 
über, bis ſie vom Gaſtgeber vorgeſtellt wurden: 
„Die Wohltat — die Dankbarkeit.“ Seit 
der Erſchaffung der Welt begegneten ſie ſich 
zum erſtenmal. Welch furchtbare Wahrheit 
liegt darin! 


Darum frage ſich jeder am Ernte⸗Dankfeſte: 
haſt du denn für garnichts in deinem Leben 
zu danken? Öffne deine Lippen nicht nur zu 
einem Geſchwätz der Zunge, ſondern laß aus dem 
Herzen kommen das Wort: „Danket dem 
Herrn; denn er iſt freundlich, und ſeine Güte 
währet ewiglich!“ ie 


— — 


Unbenußte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuftripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt ift. 


Eiſenbahnerdisziglin. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Hunderttauſend Flugblätter ſind auf die 
deutſchen Eiſenbahner herniedergeregnet, Flug⸗ 
blätter, in denen zum Wählen von Sozialdemo⸗ 
kraten aufgefordert wird. Offenbar kennt der 
Verfaſſer aber nicht die Pſyche unſerer wackeren 
Beamtenſchaft und verhaut ſich daher ſchon in 
der Anrede an die „Proletarier des Flügel⸗ 
trades“. Nein, unſere Eiſenbahner fühlen ſich 
nicht als Proletarier, ſondern als Staats: 
angeſtellte mit beſonderen Rechten und Pflich⸗ 
ten, die ſie über die Maſſe hinausheben. Wir 
glauben an keinen Erfolg der Agitation. Aber 
fie ift beſonders intereſſant, wenn man an das 
denkt, was Bebel auf dem Jenenſer Parteitag 
gejagt hat: daß feine Partei den Generalſtreik 
bei Kriegsausbruch als unſinnig ablehne, da⸗ 
gegen andere Mittel zu finden wiſſen werde, um 
die Mobilmachung zu verhindern. Anſcheinend 
ſchwebt ihnen alſo eine Lahmlegung des Ver⸗ 
kehrs vor. Daher auch die große Ausgabe für 
die neuartige Bearbeitung der Eiſenbahner, 
denn jedes einzelne der hunderttauſend Flug⸗ 
blätter ift in verſchloſſenem Kuvert den Leuten 
vom „Flügelrad“ oder ihren Angehörigen über⸗ 
geben worden. Die Partei weiß, daß der Mi⸗ 
niſter auf Disziplin hält und jeden Angeſtellten 
entläßt, in deſſen Händen man ſozialdemokra⸗ 
tiſche Lektüre findet. 

Nur in ſtrengſtem Sinne disziplinierte Ar⸗ 
beit hat uns Deutſchen unſere Erfolge unter den 
Völkern auf dem Weltmarkt und auf den 
Schlachtfeldern eingetragen. Nicht „Verrat“, 
auch nicht etwa Mangel an Tapferkeit, ſondern 
eine nicht durchgebildete Mannszucht ließ die 
Franzoſen den Krieg von 1870 verlieren. Auch 
jetzt ſetzen ſie die Früchte aller ſeitherigen An⸗ 
ſtrengungen aufs Spiel, indem ſie weder für ihre 
Wehrmacht noch für das Verkehrsperſonal auf 
unbedingter Disziplin beſtehen. Die ſtreikenden 
Eiſenbahner des vorigen Jahres, ja ſogar die 
der Sabotageüberführten werden begnadigt und 
wieder eingeſtellt, ſogar mit Nachzahlung der 
Gehälter und Löhne für die Streikwochen. Noch 
ſchlimmer ſieht es vielfach im Heere und in der 
Flotte aus. Man raunt ſich immer vernehm⸗ 
licher zu, daß auf der „Liberts“ nicht Selbſtent⸗ 
zündung in Kohlenbunkern oder Munitions⸗ 
räumen, ſondern verbrecheriſche Brandſtiftung 
zur Kataſtrophe geführt hat. Der ſozialdemo⸗ 
kratiſche Kommandant des Schiffes, der Bruder 
des ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Jau⸗ 
res, hielt nichts von eiſerner Disziplin. Wäh⸗ 
rend des Unglücks bummelten einſchließlich des 
Erſten ſämtliche höheren Offiziere an Land und 
die „Kommandogewalt“ wurde durch einen jun⸗ 
gen Leutnant vertreten. Die Mannſchaften aber 
waren es gewohnt, nicht zu gehorchen. Sie 
wurden grundſätzlich von aurès nie zu Arreſt, 
ſondern nur zu Geldſtrafen verurteilt, die aber 
in der Sparkaſſe angelegt und den Leuten bei⸗ 
Abgang — als Prämie überreicht wurden. Auf 
eine Zerſtörung aller Disziplin arbeiten auch 
andere Verwaltungen, nicht zuletzt die Eiſen⸗ 
bahnen hin. Würde jetzt plötzlich mobil ge⸗ 
macht, ſo wäre die Unordnung viek größer, als 
die von 1870, und die deutſche Disziplin würde 
ſchon vorm erſten Kanonenſchuß die entſcheiden⸗ 
den Siege erfechten. Aber das iſt auch unbedingt 
notwendig. Ein Eiſenbahnminiſter, der das 
Drillen der Beamten für die Sozialdemokratie 
zuließe oder die Disziplin nicht hoch hielte, iſt 
bei uns Gott ſei Dank eine unmögliche Erſchei⸗ 
nung. 

Die als „Proletarier des Flügelrades“ Apo⸗ 
ſtrophierten mijjen ſelber, was fie von dem Qie- 
beswerben der Sozialdemokratie zu halten 
haben. Vor allem ſollen ſie ihr die Kanonen 
füllen. Das lockt nicht gerade. Auf der anderen 
Seite droht die Gefahr ſofortiger Entlaſſung, 
wenn der Beamte ſich mit der Sozialdemokratie 
einläßt. And ſchließlich iſt ihm ſehr wohl be⸗ 
kannt, daß im Kriegsfall in Deutſchland Dienſt⸗ 
verweigerung unmöglich iſt: ſchon vom 2. Mo⸗ 
bilmachungstage an haben wir Militärfahrplan 
und auf jedem Bahnhof einen Offizier als 
Kommandanten mir wr ußtigen Leuten zur 


Anterſtützung. Unfere Eiſenbahner wiſſen, daß 
Disziplin notwendig iſt. Sie ſind auch nicht 
ſo gewiſſenlos wie franzöſiſche Saboteure. Die 
100 000 Flugblätter ſind eine unnütze Ausgabe. 


Politiſche Tagesſchau. 


Am Abſchluß der deutſch⸗franzöſiſchen 
Marokko⸗Verhandlungen. 


Wie aus Paris gemeldet wird, erklärte 
Donnerstag Abend auf eine Anfrage betreffend 
die deutſch⸗franzöſiſchen Unterhandlungen, 
Miniſterpräſident Caillaur, die neuen 
Forderungen Deutſchlands ſeien 
in ſeinen Augen nicht der Art, daß ſie 
den endgültigen Abſchluß der Verhandlungen 
in Frage ſtellten. Im übrigen handle es ſich 
eigentlich mehr um Abänderungen von Formeln, 
über die eine Einigung noch nicht erzielt ſei, 
als um neue Forderungen. Es ſei nicht die 
Rede davon, daß man auf die bereits feſtge⸗ 
legten Punlte, insbeſondere auf den Teil des 
Abkommens, der ſich auf die wirtſchaftliche 
Herrſchaft in Marokko beziehe, zurückkommen 
werde. Am Freitag Morgen hatten 
Miniſterpräſident Caillaux und Miniſter des 
Auswärtigen de Gelves eine längere Konfe⸗ 
renz. Marineminiſter Delcaſſé empfing vot: 
mittags den franzöſiſchen Botſchafter in 
London, Paul Cambon. — Die nationa- 
Liftifhe Preſſe zeigt einige Unzufrieden⸗ 
heit, weil die deutſche Antwort auf die Note 
der franzöſiſchen Regierung noch nicht die 
definitive Beendigung der Marokkoverhand⸗ 
lungen bringt. „Figaro“, der in dieſer An⸗ 
gelegenheit die Stimmung der Regierung 
ſtets getreu wiedergegeben hat, erklärt hierzu: 
Nach Erkundigung an beſtunterrichteter Stelle 
muß man ſich hüten, die Dinge zu ſchwarz 
zu ſehen. In offiziellen Kreiſen weigert man 
ſich, in dem deutſchen Verlangen etwas zu 
erblicken, was die Beſprechungen irgendwie 
zum Scheitern bringen könnte. Miniſterpräſi⸗ 
dent Caillaux, der am Donnerstag eine lange 
Unterredung mit dem Miniſter des Außern 
de Selves hatte, beſchloß in Übereinſtimmung 
mit dieſem, die Antwort der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung nach Berlin zu ſenden, ohne daß der 
Miniſterrat erſt darüber zu beraten brauche. 
Wir können uns zu dieſer Beſchleunigung 
nur Glück wünſchen.“ Das Blatt will ferner 
wiſſen, daß es ſich bei den letzten Differenzen 
zwiſchen der deutſchen und der franzöſiſchen 
Regierung hauptſächlich um die Frage der 
Bergwerke in Marokko handle. 


Eine Zuſammenkunft von Vertretern des 
Panislamismus 


hat am Freitag in Berlin ſtattgefunden, 
die eine Reſolution annahm, die unter 
Deckung einer Chiffre in alle muhammedani⸗ 
ſchen Weltteile hinausgeſandt wird. Es wird 
darin ausgeſprochen, daß ſich ein Abtreten 
von Tripolis vor der muhammedaniſchen 
Welt nicht verantworten ließe. Es wäre das 
gleichbedeutend mit Selbſtmord. Im äußer⸗ 
iten Notfalle, falls die europälſchen Mächte 
den Italienern nicht ein Halt zuriefen, werde 
ſich das Kalifat gezwungen fühlen, alle völter⸗ 
rechtlichen Vereinbarungen, ſpeziell die der 
Nichtanwendung des heiligen Krieges, als nicht 
exiſtirend anzuſehen. Denn nicht nur ſei 
Italiens Handlungsweiſe gegen das Völker⸗ 
recht, ſondern bei jedem internationalen politi- 
ſchen Kongreß hätten ſämtliche europäiſchen 
Mächte die Integrität der Türkei garantiert. 
Hielten dieſe Mächte ſich nicht an die von 
ihnen gegebene Garantie, ſo dürfe ſich auch 
das Kalifat als von ſeinen Verſprechungen 
entbunden betrachten. Sollte die Türkei 


wider Erwarten dieſem Gedankengang nicht 
folgen, fo könne fie darauf gefaßt fein, daß 
man über ihren Kopf hinweg zur Ausführung 
ſchreite. In zwei Monaten und zehn Tagen 
fänden die Pilgerfahrten nach Mekka ſtatt. 
Und dort ſei dann alles möglich. ; 


Wieder ein Sozialdemokrat mit liberaler Hilfe 
gewählt. 


Bei der Reichstagserſatzſtich⸗ 
wahl in Düſſeldorf, die am Freitag ſtatt⸗ 
fand, erhielten Haberland (ſoz.) 39 264 Stim⸗ 
men, Dr. Friedrich (Ztr.) 36 111 Stimmen. 
Haberland ift ſomit gewählt. — Da die 
Nationalliberalen Wahlenthaltung, die Libe⸗ 
ralen aber direkte Unterſtützung proklamiert 
hatten, war dieſer Ausgang der Stichwahl 
vorauszuſehen. — Bei der Hauptwahl hatten 
erhalten: Friedrich (Ztr.) 29 291, Haberland 
(ſoz.) 34073), Herkenrath (deutſchnational) 
3147, Breitſcheid (demokratiſche Vgg.) 3321, 
Choziszewski (Pole) 326. — In einer Wahl⸗ 
verſammlung des Düſſeldorfer Zweigvereins 
des Bundes der Feſtbeſoldeten wollte auch der 
freiſinnige Reichstagsabgeordnete Dr. Potthoff 
ſprechen; es wurde ihm aber das Wort ver⸗ 
weigert. Die Verſammlung beſchloß, für den 
Kandidaten der Zentrumspartei bei der 
Stichwahl einzutreten. 

Das bayeriſche Budget. 

In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
am Freitag legte Finanzminiſter von Pfaff den 
Budgetentwurf für 1912/13 vor. Dieſer ſchließt 
im Ordinarium in Einnahmen und Ausgaben 
mit 676 214 154 Mark ab. Das ift gegen das 
Budget für die laufende Finanzperiode ein 
Mehr von 50 065 526 Mark, wovon 29 565 290 
Mark auf den Eiſenbahnetat, 20 500 236 Mark 


auf die übrigen Verwaltungszweige entfallen. 


Die ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften. 
Die Zahl der Mitglieder der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Gewerkſchaften iſt im Jahre 1910 


auf über zwei Millionen, um 235 000, gez. 


ſtiegen. Die Einnahmen der Gewerkſchaften 


betrugen faſt 73 Millionen Mark, die Aus⸗ 


gaben über 66 Millionen. Der Durch- 
ſchnittsbeitrag eines jeden Ge⸗ 
werkſchaftsgenoſſen betrug annähernd 
33 Mark; davon entfielen über 12 Marf 
auf Verwaltungskoſten. ; ' 


Deutſch⸗bulgariſche Verträge. 


Im Auswärtigen Amte zu Berlin ſind am 
Freitag von deutſchen und bulgariſchen bevoll⸗ 
mächtigten Delegierten drei Verträge, näm⸗ 
lich ein Konſularvertrag, ein Auslieferungs⸗ 
vertrag und ein Vertrag über Rechtsſchutz und 
Rechtshilfe in bügerlichen e 
unterzeichnet worden. Wegen der Übergangs- 
beſtimmungen hat ein Notenwechſel zwiſchen 
dem Staatsſekretär des Auswärtigen nee 
und dem bulgariſchen Geſandten ſtattgefunden. 
Gleichzeitig iſt durch einen Notenwechſel zwi⸗ 
ſchen dem Staatsſekretär des Auswärtigen 
Amtes und dem bulgariſchen Geſandten die 
Geltungsdauer des deutſch⸗bulgariſchen Han⸗ 
delsvertrages bis zum 31. Dezember 1917 ver⸗ 
längert worden. 

„Wir haben nichts zu fürchten“. 

Die beſonders guten Beziehungen zwiſchen 
Börſe und Sozialdemokratie ſind 
ja längſt bekannt, es iſt aber doch immer 
wieder von Intereſſe, ſie erneut feſtſtellen zu 
können. So ſchreibt ein Wiener Börſen⸗ 
organ anläßlich der letzten ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Krawalle. „Über die weitere Geſtaltung 
der Verhältniſſe in unſerer Stadt läßt ſich 
beim beſten Willen nicht anders als ruhig 
denken. Die ſozialdemokratiſchen Parteiführer, 
die ſich in der letzten Obmännerkonferenz vom 
Miniſterpräſidenten provoziert () fühlten, 
werden es ſich wohl ein zweites Mal über⸗ 
legen, ihre Ordner anläßlich einer Maſſen⸗ 
demonſtration vom Schauplatze verſchwinden 


zu laffen, denn nur dieſer Dummheit find die 


Pöbelexzeſſe vom Sonntag zuzuſchreiben, und 
von dieſer Seite hat die Börſe wohl nichts 
zu fürchten.“ . 
Luegers Nachfolger tritt zurück. 
Der Führer der chriſtlich⸗ſozialen Partei 
in Oſterreich, Geßmann, hat als Obmann 


der Partei im Reichsrat demiſſioniert. Nach⸗ 
dem Geßmann, dem nach Luegers Tod die 


Angelegenheiten, 


* 


Führung der Chriſtlich⸗Sozialen zugefallen 
war, bereits wenige Tage nach den letzten 
für ſeine Partei ſo vernichtenden Reichsrats⸗ 
wahlen den größten Teil feiner Ehren-Amter 
und Mandate niedergelegt hatte, iſt der Ver⸗ 
zicht auf die Stellung als Obmann im Reichs⸗ 
rat als der letzte Schritt zu ſeinem Rücktritt 
19 der politiſchen Bühne Öfterreihs anzu⸗ 
ehen. 


Im ungariſchen Abgeordnetenhaus 
beantragte der Abg. Andreas Rath 
(Koſſuthpareit). die Miniſter mögen ange⸗ 
wieſen werden, Interpellationen innerhalb 
von 30 Tagen zu beantworten. Miniſter⸗ 
präſident Graf Khuen⸗Hedervary 
erſuchte, den Antrag abzulehnen. Auch au 
dem Gebiete der Interpellationen werde mit 
den Beſtimmungen der Hausordnung durch 
langatmige Begründungen Mißbrauch getrieben. 
Kurze Anfragen werde jeder Miniſter jeder⸗ 
zeit gerne beantworten. Die Mitglieder der 
Regierung hätten ihre Verantwortlichkeit ſtets 
vor Augen, nicht ſo die Oppoſition, die durch 
Obſtruktion jede Tätigkeit des Abgeordneten⸗ 
hauſes unmöglich mache. (Stürmiſcher Bei⸗ 
fall bei der Regierungspartei. Große Un⸗ 
ruhe links.) r 


Erſatzbau für die „Liberté.“ 5 

Der Abgeordnete und ehemalige Marine⸗ 
miniſter de Laneſſan kündigt im „Matin“ in 
einem offenen Brief an den Miniſterpräſiden⸗ 
ten an, er werde ſofort nach dem Wiederzuſam⸗ 
mentritt der Deputiertenkammer einen An⸗ 
trag auf Beweilligung des Kredits für den 
Bau eines Erſatzſchiffes für die „Liberté“ ein- 
bringen. 


— 


Der Zar in Sewaſtopol. 

Der Zar beſichtigte am Donnerstag größten⸗ 
teils zu Fuß mit den älteſten drei Töchtern 
die Sewaſtapoler Verteidigungslinie aus dem 
Krimkriege. Auf dem Rückwege beſuchte der 
Kaiſer das Lazarett des Breſt⸗Regiments. 
Er wurde überall begeiſtert begrüßt. Nach 
der Frühſtückstafel auf der Jacht „Standard“ 
fand eine Regatta der Marinejugendwehr 
ſtatt. Die Majeftäten beobachteten mit ihren 
Kindern die Regatta vom „Standard“ aus. 
Die Kaiſerin und die Großfürſtinnen ver⸗ 
teilten die Preiſe. 

Das neue Regiment in Rußland. 
In einem an den Präſidenten des In⸗ 
duſtrie⸗ und Handelskongreſſes gerichteten 
Telegramm erklärt Miniſterpräſident Ko⸗ 
kowzow u. a.: Die Feſtigung der finan- 
ziellen und wirtſchaftlichen Lage unſeres 
Vaterlandes war und wird ſtets Gegenſtand 
meiner Beſtrebungen und meiner beſonderen 
Fürſorge ſein. In dieſer Feſtigung erblicke ich 
eine der wichtigſten Garantien der kulturellen 
Entwicklung des Reiches. Bei einmütigem 
gemeinſamen Zuſammenwirken der Regie⸗ 
rung mit den geſetzgebenden Körperſchaften 
und öffentlichen Organiſationen werden, da⸗ 
von bin ich überzeugt, die in dieſer Hinſicht ge⸗ 
wünſchten Reſultate ſchleunigſt erzielt werden. 

Der ruſſiſch⸗japaniſche Vertrag 
über die Auslieferung von Verbrechern iſt in 
Petersburg veröffentlicht worden. 

Rücktritt des Prinzen Ching. 

Nach Meldung aus Peking hat Prinz 
Ching ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht, aber 
ein kaiſerliches Edikt erklärte, daß ſein Geſuch 
nicht angenommen werden könne. Man erwar⸗ 
tet, daß Prinz Ching ſein Entlaſſungsgeſuch 
in der nächſten Woche wiederholen und darauf 
beſtehen wird, daß es vor dem 21. Oktober, dem 
Tage des Wiederzuſammentritts des Reichs⸗ 
ausſchuſſes, genehmigt wird. 

Der Kampf um Täbris. 

Nach der „Petersburger Telegr.⸗Agentur“ 
hat Schudſcha ed Dauleh Täbris von vier 
Seiten angegriffen. Die Fidai leiſteten tapferen 
Widerſtand. Der Kampf mußte Mittwoch 
Abend ergebnislos eingeſtellt werden. Die 
Reiter Schudſcha ed Daulehs haben die von 
ihnen am Tage beſetzte Vorſtadt Schamhaſan 
verlaſſen und ſich in die frühere Stellung bei 
Karamelik zurückgezogen. Die beiderſeitigen 
Verluſte ſind gering. — Der frühere Schah 
foll in der Nähe von Aſtrabad mit 400 perfi- 
ſchen und ruſſiſchen Turkomanen den turko⸗ 
maniſchen Medſchliß⸗ Abgeordneten Adina 
Muhamal Khan gefangen und getötet haben. 
Beendigung der inneren Kämpfe in Meriko. 


Bernando Reyes, der endgiltig von der 
Kandidatur um die Präſidentſchaft zurück⸗ 
getreten iſt, hat erklärt, er wünſche der Regie⸗ 
rung keine Verlegenheit zu bereiten, und iſt 
von Mexiko City nach Newyork abgereiſt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 29. September 1911. 

— Der Kaifer wird wie in früheren Jahren 
fo auch in dieſem Herbſt einige Tage zur 
Jagd in Schleſien weilen und Ende Oktober 
beim Herzog von Ratibor auf Schloß Rauden 
eintreffen. Vorausſichtlich werden ihn die 
Kaiſerin und Prinzeſſin Viktoria Luiſe begleiten. 

— Reichskanzler v. Bethmann Hollweg 
iſt am Freitag wieder in Berlin eingetroffen. 
Unter ſeinem Vorſitz trat das preußiſche 
Staatsminiſterium zu einer Sitzung zuſam⸗ 
men. 


— Der Kabinettsrat der Kaiſerin, Dr. von 
Behr⸗Pinnow, tritt jetzt von ſeiner Stellung 
zurück, die er ſeit 1904 inne gehabt hat. Den 
Mitarbeitern des Kammerherrn von Behr- 
Pinnow auf gemeinnützigem Gebiete wird es 
erfreulich ſein zu hören, daß er in einer An⸗ 
zahl von wohltätigen Vereinen, in denen er 
als Delegierter der Kaiſerin wirkte, in den 
Vorſtänden verbleibt und ſo in der Lage ſein 
wird, als beſter Kenner der Intentionen der 
Kaiſerin ſeine Kraft der guten Sache auch 
weiter zur Verfügung zu ſtellen. 

— Generalfüperintendent D. Faber in 
Berlin, der Ende dieſes Monats in den 
Ruheſtand tritt, verabſchiedete ſich geſtern im 
königlichen Konſiſtorium. f 

— Abgeordneter Stengel, Mitglied der 
freikonſervativen Fraktion des Abgeordneten⸗ 
hauſes, vollendet am heutigen Freitag ſein 
84. Lebensjahr. 

— Vor dem Schöffengericht Berlin wurde 
heute die Privatklage des zweiten Hauptge⸗ 
ſchäftsführers des „Reichsverbandes gegen die 
Sozialdemokratie“, Dr. Ludwig (Berlin), gegen 
den verantwortlichen Redakteur des „Vor⸗ 
wärts“, Richard Barth, verhandelt. Der 
„Vorwärts“ hatte in einem Artikel das 
Ludwigſche Werk „Kommunalpolitik und So⸗ 
zialdemokratie“ ein „reichsverbändleriſches 
Schwindelmachwerk“ genannt und den Ver⸗ 
faſſer aufs gröblichſte beleidigt. Dr. Ludwig 
ſtrengte gegen den „Vorwärts“ Privatklage 
an, in deren Verlauf u. a. ein umfangreicher 
Beweisantrag über die ſozialdemokratiſche 
Mißwirtſchaft in der Mülhauſer Stadtver⸗ 
waltung angetreten wurde. Den Kläger ver⸗ 
trat Stolte, den Beklagten Rechtsanwalt 
Heinemann. Heute wurde das Urteil ver⸗ 
kündet, das den „Vorwärts“ Redakteur wegen 
Beleidigung zu drei Wochen Gefängnis und 
in die Koſten des Verfahrens verurteilt und 
dem Privatkläger Dr. Ludwig die Publikations- 
befugnis im „Vorwärts“, in der „Deutſchen 
Zeitung“ und im „Berliner Lokal⸗Anzeiger“ 
zuſpricht. 3 

— Der ſoeben erſchienene ſtatiſtiſche Aus⸗ 
weis über die Ausbreitung der Maul⸗ 
und Klauenſeuche ergibt einen nicht unerheb⸗ 
lichen Rückgang. Während nach dem vor⸗ 
letzten Ausweiſe noch 38 250 Gehöfte ver« 
feucht waren, ift die Zahl jetzt auf 37 180 
geſunken. 

Breslau, 28. September. Seinen 80. Ge⸗ 
burtstag begeht heute in voller Rüſtigkeit der 
Stadtverordnetenvorſteher Geh. Juſtizrat Dr. 
Freund, Ehrenbürger von Breslau, Vorſitzer 
der Schleſiſchen Anwaltskammer. Freund iſt 


mit Ablauf dieſes Jahres 25 Jahre Stadt⸗ 


verordnetenvorſteher, 1876/81 war er Reichs⸗ 
und Landtagsabgeordneter für Breslau. Dem 
Jubelar ſind große Ehrungen zuteil geworden. 
Die Stadt Breslau hat eine den Namen des 
Jubilars tragende Stiftung von 50 000 Mk. 
errichtet, über deren Zinſen der Jubilar bei 
Lebzeiten frei verfügen kann. 


Ausland. 

Petersburg, 28. September. Die Ernen⸗ 
nung des Hofmeiſters Bachmetjew zum Bot⸗ 
ſchafter in Washington ift amtlich veröffent⸗ 
licht worden. 


Freiſinnige Bauernpolitik. 

Bauernpolitik, nicht Junkerpolitik will der 
Freiſinn, der ſich heute fortſchrittliche Volks⸗ 
partei nennt, aber im Lande ſich noch lieber 
fälſchlich als „liberal“ ausgibt, treiben und 
„Bauernpolitik iſt liberale Politik“, erklärte 
einer ihrer Redner im letzten Winter im Abge⸗ 
ordnetenhauſe. 

Mit dieſem Schlagwort werden zweifellos 
auch in der kommenden Wahlbewegung die 
freiſinnigen Agitatoren und Redner arbeiten 
und im Anſchluß daran, namentlich den Nach⸗ 
weis zu führen verſuchen, daß unſere Schutzzoll⸗ 
geſetzgebung, die bekanntlich immer von den 
Freiſinnigen bekämpft und abgelehnt worden 
iſt, den Landwirten, insbeſondere den mittle⸗ 
ren und kleineren, nicht zum Vorteil gereicht, 
ſondern den kleinen Beſitzern viel eher noch 
Schaden gebracht hat. Da wird immer wieder 
die Behauptung wiederholt werden, daß die 
landwirtſchaftlichen Betriebe bis zu 20 Mor⸗ 
gen überhaupt kein Getreide verkaufen könn⸗ 
ten, daß durch die Zölle nur eine Preisſteige⸗ 
rung für die Landgüter herbeigeführt worden 
ſei und daß durch die hohen Futtermittelzölle 
— welche Futtermittel mit Zöllen belaſtet ſind, 
ſagen die Redner meiſtens nicht, weil ſie es 
nicht wiſſen — nur die Viehzucht verteuert 
werde, deren eigentliche Träger die mittleren 
und kleineren Beſitzer ſeien. 

Das Beſtreben des Freiſinns läuft mit all 
dieſen Argumenten darauf hinaus, einen Ge⸗ 
genſatz zwiſchen den kleineren und größeren Be⸗ 
figern hervorzurufen und durch das Schüren 
von Eiferſucht, Haß, Neid und Zwietracht Un⸗ 
einigkeit in den landwirtſchaftlichen Berufs⸗ 
ſtand zu bringen. Tatſächlich hann von einem 
verſchiedenen Intereſſe der kleineren und grö⸗ 
ßeren Beſitzer an der Schutzzollpolitik und von 
einem wirtſchaftlichen Gegenſatz zwiſchen den 
kleineren und größeren landwirtſchaftlichen Be⸗ 
trieben keine Rede ſein. 


Denn wenn der größere Beſitz unter der 
Schutzzollgeſetzgebung rentabler wäre, als der 
mittlere und kleinere, ſo würde zweifellos eine 
weitere Ausdehnung der größeren Beſitzungen 
und ein Zuſammenlegen von mittleren und 
kleineren Beſitzungen zu größeren die Folge ge⸗ 
weſen ſein. Was aber zeigen die Berufs⸗ und 
Betriebszählungen? Ein fortgeſetztes Zurück⸗ 
gehen der größeren und ein ſtärkeres Anwachſen 
gerade der mittleren und kleineren Beſitzungen! 

Es gab in Deutſchland: 


1882 1895 1907 
Großgrundbeſitzer mit über 100 ha 24991 25061 23 566 
Großbauern mit 20—100 ha 281510 281767 262919 
Mittelbauern mit 5—20 ha 926 605 998 804 1065 795 
Kleinbauern mit 2—5 ha 981 407 1016 318 1005 157 


Parzellenbeſitzer mit unter 2 ha 3 061 831 3 236 367 3378 230 
Von der landwirtſchaftlich genutzten Fläche 
entfielen v. H. auf 


1882 1895 1907 
Großgrundbeſitz . 244 24,1 22,2 
Großbauern . ; 31,1 30,3 29,3 
Mittelbauern i 28,8 29,9 32,7 
Kleinbauern 10,0 10,1 10,4 
Barzellenbefit . . a.. 5,7. 5,6 5,4 


Im Königreich Preußen hat allein die Zahl 
der Betriebe von 5—20 Hektar von 1895 bis 
1907 um 62 836 Betriebe zugenommen. Am 
größten war die Zunahme der Betriebe von 
5 bis 10 Hektar, deren Zahl von 314 634 im 
Jahre 1895 auf 349 352 im Jahre 1907, alſo um 
über 11 v. H. geſtiegen iſt. Demgegenüber ſind 
die Großbetriebe ſtark zurückgegangen, in ganz 
Deutſchland von 25 061 im Jahre 1895 auf 
23 566 im Jahre 1907. In Preußen ſelbſt hat 
die Zahl der Betriebe über 1000 Hektar einen 
noch ſtärkeren Rückgang aufzuweiſen, nämlich 
von 533 in 1895 auf 340 im Jahre 1907, das 
ſind 36,21 v. H., und die Betriebe mit mehr als 
20 Hektar haben ſich in dieſen 12 Jahren um 
13 411 vermindert! Alſo keine Zurückdrängung 
der kleinen Betriebe durch die großen, wie in 
Induſtrie und Gewerbe zu beobachten iſt, finden 
wir in der Landwirtſchaft, ſondern im Gegenteil 
von Jahr zu Jahr mehr eine Verminderung 
des großen landwirtſchaftlichen Beſitzes zu⸗ 
gunſten des kleinen und mittleren, trotzdem 
dieſer nach freiſinniger Anſchauung unter der 
Schutzzollpolitik nicht gedeihen foll. 

Wie wenig im übrigen von irgendwelcher 

Junkerpolitik die Rede ſein kann, zeigt am 
beiten die Tatſache, daß ſelbſt von den Grok- 
grundbeſitzern der öſtlichen Provinzen knapp der 
fünfte Teil dem Adel angehört, daß aber leider 
ſich immer mehr in den Großgrundbeſitz Elemente 
eindrängen, die zur Partei des „Berliner Tage⸗ 
blatt“ gehören und die in erſter Linie zur 
Güterpreisſteigerung beitragen, da ſie ohne 
Rückſicht auf die Rentabilität kaufen. 
In der Landwirtſchaft iſt ferner von einer 
Konkurrenz der großen und kleinen Landwirte 
und einem gegenſeitigen Preisunterbieten keine 
Rede. Darum kommt die Politik, die zugunſten 
der Landwirtſchaft getrieben wird, allen 
Landwirten, den kleinen und großen, zugute und 
iſt ſelbſt eine liberale Bauernpolitik, wenn es 
den Freiſinnigen damit Ernſt wäre, garnicht 
denkbar ohne gleichzeitige Junkerpolitik, um 
einmal dieſen freiſinnigen Ausdruck zu ge⸗ 
brauchen. 

Schutzzollpolitik und damit wirklich Bauern⸗ 
politik iſt aber auch nicht möglich ohne Schutz 
der geſamten landwirtſchaftlichen Produktion, 
d. i. aller Produkte. Es gibt keine Getreide⸗ 
zölle ohne Viehzölle, es gibt auch keine Viehzölle 
ohne Getreidezölle. Es iſt auch nicht möglich, 
irgendeine Getreideart mit einem Zoll zu be⸗ 
legen und die anderen freizulaſſen, denn dann 
würden mit Recht diejenigen Landwirte, die in 
den Gegenden wohnen, wo vorwiegend zollfreie 
Produkte gebaut würden, die aber die zoll⸗ 
belaſteten kaufen müſſen, ungehalten ſein 
können. Es gibt nur einen Zolltarif für das 
ganze deutſche Reich, aber nicht für einzelne Be⸗ 
zirke oder gar Dörfer, wie es manche liberale 
Agitatoren oft den geduldigen Wählern vor⸗ 
reden, die in dem einen Orte, wo vorzugsweiſe 
Gerſte gebaut wird, einen beſonders hohen 
Gerſtenzoll fordern, alle anderen Getreidearten 
aber zollfrei laſſen wollen, und in dem anderen 
Orte, wo hauptſächlich Roggen und Hafer ge- 
baut wird, hierfür einen Zoll verlangen, für die 
anderen Getreidearten aber nicht. Irgend etwas 
muß und wird ſchließlich jeder Landwirt, ob 
klein oder groß, verkaufen. Soll das aber einen 
angemeſſenen Preis haben, ſo kann er nicht 
gerade einen Zoll nur für fein Verkaufsprodukt 
verlangen, ſondern nur für alle landwirtſchaft⸗ 
lichen Produkte! 

Der Freiſenn wilt ferner aber weder Ge- 
treidezölle noch Vieh⸗ und Fleiſchzölle! Wie bei 
ſolcher Forderung er überhaupt Bauernpolitik 
treiben will, iſt unverſtändlich. Denn wenn nach 
ſeiner Anſicht wirklich die mittleren und kleine⸗ 
ren Landwirte von den Getreidezöllen keinen 
Nutzen haben, weil ſie Getreide zukaufen müſſen, 
und nur hauptſächlich Vieh verkaufen, fo müßte 
er doch wenigſtens Vich- und Fleiſchzölle for- 
dern, damit dieſe landwirtſchaftlichen Produkte 
einen angemeſſenen Preis hätten! 

Schließlich aber krankt die ganze freiſinnige 
Bauernpolitik an einem inneren Widerſpruch. 
Im neueſten Programm der fortſchrittlichen 
Volkspartei wird ausdrücklich nur die „ſchritt⸗ 
weiſe Herabſetzung der Lebensmittelzölle“ gefor⸗ 
dert. Dieſe Forderung muß nach freiſinniger 
Anſicht jeder Bauernpolitik ins Geſicht ſchlagen, 
denn wenn die Zölle für die kleineren Land⸗ 


wirte nur ſchädlich ſind, dann müßte der Frei⸗ 
ſinn die ſofortige radikale Beſeitigung aller 
Zölle verlangen. Damit aber würde er bei den 
Landwirten wohl keine politiſchen Geſchäfte 
machen können. 

Die ganze freiſinnige Landwirtſchaftsfreund⸗ 
lichkeit und Bauernpolitik drückt ſich am beſten 
in den Worten des Abgeordneten Dr. Wiemer, 
der Führer des Freiſinns, aus, der im Reichs⸗ 
tage offen erklärte: 

„Auch wir wollen den Schutz der Landwirt⸗ 
ſchaft, wenn ich auch allerdings der Anſicht bin, 
daß die Landwirtſchaft in der Gegenwart des 
beſonderen Schutzes nicht bedarf. Dieſe Erklä⸗ 
rung mögen alle Freunde der deutſchen Land⸗ 
wirtſchaft und alle Landwirte den freiſinnigen 
Agitatoren vor Augen halten, wenn ſie von 
Landwirtſchaftsfreundlichkeit und liberaler 
Bauernpolitik reden. —2. 


Provinzialuachrichten. 


Brieſen, 27. September. (Eine anderweite 
Abgrenzung der Amtsbezirke) des hieſigen Kreiſes 
hat der Miniſter im Einvernehmen mit dem Be⸗ 
zirksausſchuß in Marienwerder nach dem Gut⸗ 
achten des Kreistages vom 18. November v. Is. 
angeordnet. 

Marienburg, 28. September. (Die Abgangs⸗ 
prüfung) fand geſtern und heute unter Vorſitz des 
Provinzial⸗Schulrats Dr. Rohrer⸗Danzig in der 
hieſigen Landwirtſchaftsſchule ſtatt. Sämtliche 19 
Prüflinge beſtanden die Prüfung und erhielten 
damit das Berechtigungszeugnis zum einjährig⸗ 
freiwilligen Militärdienſt, nämlich: Otto Dickhäuſer⸗ 
Kuckerneeſe (Kr. Niederung), Heinrich Dinger⸗Oſt⸗ 
wehr (Hohenſtein), Johann Dyck⸗Einlage, Hans 
Dyck⸗Willenberg (Stuhm), Heinz Enß⸗Altweichſel, 
Albert Finkeldey⸗Elbing, Willi Frieſen⸗Thörichthof, 
Fritz Howald⸗Kl. Leſewitz, Erich Köpp⸗Elbing, 
Joſef Modeſt⸗Liebenthal (Marienburg), Max 
Müller⸗Marienburg, Walter Naujok⸗Sandhof, 
Hans Neumann⸗Sandhof, Johannes Ohl⸗Hohen⸗ 
ſtein, Willi Petelkau⸗Jonasdorf (Ofterode), Walter 
Römmel⸗Hohenſalza, Felix von Tempski⸗Liniewko 
(Berent), Hans Thorun⸗Allenſtein, Otto Wiebe⸗ 
Stadtfelde bei Marienburg. 

Rieſenburg, 29. September. (Erhängt) hat ſich aus 
unbekannten Gründen der in den ſiebziger Jahren 
ſtehende Rentenempfänger Moltig von hier. 

Königsberg, 27. September. (In der Lohn⸗ 
bewegung der Inſtallateure) faßte eine Verſamm⸗ 
lung am Dienstag Abend ſolgenden Beſchluß: 
„Die Verhandlungen mit der Innung als geſchei⸗ 
tert zu erklären, um der Möglichkeit zu begegnen, 
im Winter vor der Wahl zu ſtehen, einen von 
der Innung beſtimmten Vertrag anzuerkennen 
oder ausgeſperrt zu werden; anſtatt des Vertrags⸗ 
abſchluſſes mit der Innung mit jeder einzelnen 
Firma in Vertrags verhältnis zu treten und dieſen 
Firmen die Verträge nebſt Begleitſchreiben zu 
überreichen, mit dem Erſuchen, die Firma ſolle 
bis Donnerstag den 28. September, entſcheiden, 
ob fie den Verkrag anerkennen will oder nicht. 


Bei allen Firmen, die den Vertrag nicht aner⸗ 


kennen, ſoll in den Streik getreten werden.“ 

Raſtenburg, 27. September. (Drei Rieſen⸗ 
chweine) im Alter von 2 Jahren, wovon 
das ſchwerſte 8,90 Zentner, das leichteſte 7,60 
Zentner wog, wurden von Gutsbeſitzer Jochheim 
aus Galbuhnen an den Fleiſchermeiſter Herrn 
Borowski verkauft. 

Tilſit, 28. September. (Die milchreiche Zwergkuh.) 
Der Fleiſchermeiſter Willkowsky in Puppen beſitzt, wie 
die „Oſtpr. Zig.“ ſchreibt, eine acht Jahre alte Zwerg⸗ 
kuh, die 75 Zentimeter hoch iſt und täglich durchſchnitt⸗ 
lich acht Liter Milch gibt. 

Nakel, 27. September. (Einen empfindlichen Ver⸗ 
luſt) erlitt geſtern Abend der Beſitzer Melchert aus der 
Umgegend. Als er mit ſeinem Geſpann die Straße 
in der Nähe des Amtsgerichts paſſierte, brach das Pferd 
plötzlich tot zuſammen. Es foll einen Wert von 400 
bis 500 Mark beſeſſen haben. 

Auguſtwalde, 27. Seplember. (Unfall.) Die 
15 jährige Emma Kühl ſtürzte aus der Gondel einer 
Luftſchaukel und blieb blutüberſtrömt liegen. An dem 
Aufkommen der Verunglückten wird gezweifelt. 

Aus der Provinz Poſen, 29. September. (An die 
Anſiedlungskommiſſion) hat Landwirt Jach (Pole) ſein 
800 Morgen großes Gut Groß⸗Laski bei Janowitz für 
300 000 Mark verkauft. : 

Poſen, 28. September. (Die Weinernte in 
der Provinz Poſen) befriedigt allgemein in hohem 
Maße. Die warme Witterung hat die Trauben⸗ 
entwicklung begünſtigt; die Güte der Frucht offen⸗ 
bart ſich im Handel durch erhöhtes Preisangebot. 
Während im Vorjahre das „Viertel“ mit 25 Mk. 
bezahlt wurde, zahlt man heuer bereits 30 Mark. 
Schwerſenz, 28. September. (Selbſtmord.) Der 
87 jährige Vater des hieſigen Tiſchlermeiſters Urban hat 
ſich heute am Grabe ſeiner vor 6 Jahren verſtorbenen 
Frau erſchoſſen. Lebensüberdruß wird zweifellos 
der Grund ſein, der den alten Mann zum Selbſtmorde 
veranlaßte. 

Bütow, 27. September. (Ernennung zum 
Ehrenbürger.) Zu Ehren des nach langjähriger 
Wirkſamkeit am hieſigen Ort in den Ruheſtand 
tretenden Bürgermeiſters Ahlsdorff fand geſtern 
ein Abſchiedsfeſtmahl ſtatt, bei dem der Vorſitzer 
der Stadtverordnetenverſammlung Herrn Ahlsdorff 
das Diplom ſeiner Ernennung zum Ehrenbürger 
der Stadt Bütow überreichte. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 30. September 1911. 


— (General der Infanterie von 
Lenge), der erſte kommandierende General des 
17. Armeekorps, feiert am 1. Oktober fein 60 jäh⸗ 
ziges Dienſtjubiläum. Im Jahre 1902 
ſchied General von Lentze aus dem Dienſte und lebt 
feitdem in 1 am Harz. Auguſt von Lentze 
wurde am 22. Juni 1832 zu Goet geboren, wo fein 
Vater, der ſpäter als Oberſt a. D. im Jahre 1864 

eſtorben ijt, als Offizier ſtand. Im Alter von 19 
Jahren trat Auguſt Lenge in das 26. Inf.⸗Reg. ein 
und wurde im Jahre 1852 zum Leutnant befördert. 
Am 18. 1 7 1864 wurde er als Hauptmann in den 
Großen Generalſtab verſetzt. Den Krieg im Jahre 
1866 machte er als Generalſtabsoffizier im 


— 


ber⸗ 


kommando der Marinearmee mit. 1869 wurde er 


zum Major ernannt und nahm an dem franzöſiſchen] 
Kriege als Generalſtabsoffizier bei der 15. Infan⸗ 
terie⸗Diviſion teil. Für ſein tapferes Verhalten in 
dieſem Selbguge und ſeine hervorragende Tätigkeit 
als Generalſtäbler wurde er mit dem Eiſernen 
Kreuz zweiter und erſter Klaſſe dekoriert. Im Jahre 
1890 wurde ihm das Kommando über das neu er⸗ 
richtete 17. Armeekorps übertragen, dem er 12 Jahre 
hindurch vorſtand. Im Herbſt 1894 konnte er in 
dem Kaiſermanöver bei Elbing feinem Kriegsherrn 
das neue 17. Armeekorps in einer derartigen glän⸗ 
zenden Verfaſſung vorführen, daß es in hohem 
Grade würdig ſchien, die Wacht an der Grenze zu 
halten. Am 5. Januar 1896 wurde der verdienſt⸗ 
volle General von dem Kaiſer in den erblichen 
Adelſtand erhoben. Bis 1902 blieb General von 
Lentze an der Spitze des Korps, dann trat er zurück 
und wurde zum Chef des Culmer Inf.⸗Reg. Nr. 
141 ernannt. 

— (Die Kirchenkollekte) in unſeren evan⸗ 
geliſchen Pfarrkirchen am morgigen Sonntag, dem 
Erntedankfeſt, iſt für die Bedürftigen unſerer Provinz 
beſtimmt. 

— (Kommandierung.) Die Leutnants 
Gohlke vom Inf.⸗Regt. Nr. 21 und Herrmann vom 
Inf.⸗Regt. Nr. 176 find zum Winterkurſus 1911/12 zur 
Militär⸗Turnanſtalt kommandiert. 

— (Der Verkehrsverband für Oſt⸗ und 
Weſtpreußen) wird ſeine fünfte Hauptverſammlung 
am 14. und 15. Oktober in Elbing abhalten. 

— (Zu einem Kurſus für das Fach ⸗ 
zeichnen der Maſchinenbauer) ift vom 
Herrn Regierungspräſidenten Herr Mittelfhullehrer 
Behrendt von hier an die königl. höhere Maſchinenbau⸗ 
ſchule zu Breslau einberufen worden. 

— (Die weſtpreußiſche Herbergs⸗ 
tonferenz) findet am 10. Oktober in Graus 
denz ſtatt. 

— (Die Poſtſchalter) werden vom 1. Oktober 
morgens erſt um 8 Uhr geöffnet. 

— (Beſtandene Prüfung.) Bel der 
ſtädtiſchen Verwaltung beſtand am 26. d. Mts. Herr 
Zivilanwärter Heiſe die Prüfung als Kaſſenaſſiſtent und 
Herr Mllitäranwärter Stein die Prüfung als Bers 
waltungsaſſiſtent. 

— (Rückgang der Sachſengänge⸗ 
rei.) Nach den letzten Unterſuchungen aufgrund 
amtlicher Nachweiſung iſt ein nicht unweſentlicher 
Rückgang der landwirtſchaftlichen Sachſengängerei 
feſtgeſtellt worden. Dies iſt darauf zurückzuführen, 
das in dem Hauptgebiet, aus dem die Sachſen⸗ 
gänger herkommen, dem Warthe⸗ und Netzebruch, 
ein ſtarker Rückgang der Bevölkerung eingetreten 
iſt. Einzelne Ortſchaften haben einen Verluſt bis 
zu 50 Prozent zu verzeichnen. Der Rückgang 
der Sachſengängerei hat vor allen Dingen ſeinen 
Grund darin, daß die Arbeits⸗ und Le⸗ 
bensbeding ungen auf den Gütern 
des Oſtens ſich bedeutend gebeſſert 
haben. Man bezahlt dort dieſelben Löhne, wie 
auf den weſtelbiſchen Gütern. 

— (Eine Kaiſerin Auguſta⸗Feier) fand 
geſtern, aus Anlaß der 100. Jährung des Geburtstages 
der erſten deutſchen Kaiſerin, in der Mädchenmittelſchule 
und den Gemeindeſchulen ſtatt. 

— (Eine Stadtverordnetenſitzun g) 
findet wieder am nächſten Mittwoch Nachmittag ftatt. 
Ferner iſt zur Wahl zweier Provinzlallandtagsabge⸗ 
ordneten für die Stadt Thorn eine gemeinſchaftliche 
Sitzung des Magiſtrats und der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung auf Mittwoch den 18. d. Mts., nachmittags 
3½ Uhr anberaumt. — en EA 

—. KEN iläum 9 Zu Ehren des 50jährigen 
Amtsjubiläums des Herrn Gerichtskaſſenrendanken 
Rechnungsrat Radke veranſtaltet der Beamten⸗ 
verein Thorn am Dienstag den 3. Oktober abends 
8% Uhr im Artushof einen Kommers. 

— (Die literariſche Vereinigung 
des Thorner Lehrervereins) hielt geſtern 
ihre Monatsſitzung ab. Herr Weymann ſprach 
über „Die pfychologiſche Geſtaltung der Charaktere in 
Hebbels Dramen“. Nach einer kurzen Darſtellung der 
Weltanſchauung des Dichters begründete er an Agnes 
Bernauer, Kriemhild, Golo und Judith die Eigenart 
und Genialität der Hebbelſchen Charakterdarſtellung. — 
In herzlichen Worten dankte der Vorſitzer Herrn 
Weymann, der aus Thorn ſcheidet, für ſeine rege und 
erfolgreiche Mitarbeit in der Vereinigung und ſprach 
ihm die beſten Wünſche für die Zukunft aus. 

— (Der Winterfahrplan 1911/12), der 
mit dem 1. Oktober inkraft tritt, hat die Fahr⸗ 
pläne des Sommers unverändert beibehalten. 

— (Eine Turnfahrt nach dem Thorner 
Holzhafen) unternimmt morgen, Sonntag, 
der Turnverein Culmſee in drei Abteilungen, von 
denen die erſte um 6 Uhr früh abmarſchiert. Die 


Rückfahrt erfolgt gemeinſam mit dem 9 Uhr⸗Zuge. 
— (Berein ehemaliger Jäger und 
Schützen.) Am Montag Abend 8½ Uhr findet 


im Reſtaurant „Löwenbräu“ eine Verſammlung ftatt. 

— (Der Thorner Muſikverein) beginnt 
Anfang Oktober mit feinen Übungen. Als erſtes Kon⸗ 
zert iſt ein Liszt⸗Abend in Ausſicht genommen zur 
Feier des hundertjährigen Geburtstages dieſes genialen 
Meiſters. Damen und Herren, welche dem Verein 
aktiv oder paſſiv beizutreten gedenken, werden gebeten, 


ihre Anmeldungen an Herrn Oberſtleutnant Frieſe, ay 


Mellienſtr. 18 oder an den Dirigenten des Berein 


Herrn Seminar» und Muſiklehrer Janz, Mellienftr. 55, 1, | i 


zu richten, - 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau wird uns geſchrieben: Heute, 
abend findet die erſte Volksvorſtellung flat und 
wird Schillers „Jungfrau von Orleans“ gegeben. 
tag den 1. Oktober, Nachmittag zum letztenmale 
keuſche Suſanne“, Operette von Jean Gilbert zu! 
Preiſen. Sonntag Abend „Miß Dudelſack“, D 
in 3 Akten von Rudolph Nelſon. In den 
partien find beſchäftigt Frl. Arlt, Frl. Hütter, Frl. 
Luſchek, ſowie die Herren Marlini⸗-Baſch, Heurſon, 
Widmann und Horn. Herr Martini⸗Baſch hal dieſe 
Operette mit ganz beſonderer Sorgfalt einjtndiert und 
Herr Kapellmeiſter Fritſch wird die Operette mit ge⸗ 
wohnter Meiſterſchaft dirigieren. Dienstag den 3. Dt- 
tober „Miß Dudelſack“. Mittwoch den 4. Oktober 
„Margarete“ (Fauſt). Donnerstag den 5. Oktober „Jo⸗ 
hannisfeuer“. Freitag den 6. Oklober „Miß Dudelſack“. 

— Das Promenadenkonzert) wird 
morgen mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günſliger 
Witterung auf dem altſtädliſchen Markte von der Kas 
pelle des Pionſerbataillons Nr. 17 ausgeführt. 

— (Jt die Bezeichnung eines ausge⸗ 
ſprochen konſervativen Mannes mit 
„Zentrumsmann“ eine Beleidigung?) 
Mit dieſer Frage hatte fih am Donnerstag das In fte . 
burger Schöffengericht zu beſchäftigen. Der Chef. 
redakteur und Verleger des konſervativen „Oſtpreußiſchen 

| 


Tageblatts“, Alfons de Reſee, der ber katholiſchen 
Konfeſſion angehört, hatte eine Privatklage gegen den 
Medizinalrat Dr. Heidenhain, Vorſitzer des national⸗ 
liberalen Wahlvereins für den Kreis Inſterburg, wegen 
öffentlicher Beleidigung durch die Preſſe angeftrengt, ! 


fi 


weil der Beſchuldigte ihn in einem Artikel in der „Oſt⸗ 
deutfhen Volkszeitung“ u. a. einen „Zentrumsmann“ 
genannt habe. Der Angeklagte ſowie der Verteidiger 
desſelben ſtellten eine Beleidigung in Abrede. Auch 
der Gerichtshof ſchloß ſich dieſer Anſicht an und erkannte 
auf Freiſprechung. 5 

a Hen gendlelden im Stel gb get) 
Aus Stettin wird unterm 27. September gemeldet, daß 
am Tage vorher der Malermeiſter Schmelz aus dem 
Vororte Züllchon bei einem Spazierritte vom ſcheu ge⸗ 
wordenen Pferde abgeworfen wurde, im Steigbügel 
hängen blieb und von dem davonraſenden Pferde zu 
Tode geſchleift wurde. Wie lange wird der gegen⸗ 
wärlige ſtarre Steigbügel noch im Gebrauche bleiben, 
um Menſchenleben zu gefährden? Es iſt hohe Zeit, 
den zahlreichen Unfällen wirkſam zu begegnen, welche 
auf dieſe Weiſe eintreten. Es ſcheint noch nicht ge⸗ 
nügend bekannt zu ſein, daß Herr F. Dunckern in 
Danzig einen Steigbügel erfunden hat, der ein 
Hängenbleiben des Relters abſolut verhütet und über 
welchen von mehreren Generalkommandos ujw. Ans 
erkennungen vorliegen. Jeder Reiter ſollte im Beſitz 
dieſes Bügels ſein! ; 

— (Bolizeilihes.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute uicht. ; 

— (Gefunden) wurden ein Nafiermeffer, eine 
Tafel, iig und Federkaſten, zwei Portemonnaies 
mit kl. Inhalt und ein Dienſtbuch für L. Lewandowski. 
Näheres im Polizeiſekretarlat, Zimmer 49. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute 0,08 Meter 
unter Null, er ift feit geſtern um 4 Zentimter 
geftiegen. Bel Cywalowice ift der Strom 
von 1,17 Meter auf 1,19 Meter geſtiegen. 


Podgorz, 29. September. (Die Feler der goldenen 
Hochzeit) deging heute das Balgentreter Michael 
Heinrich ſche Ehepaar in Podgorz. 

Podgorz, 30. September. (Verſchledenes.) Die 
Übung der Reſerolſten hat geſtern auf dem Schießplatze 
ihr Ende erreicht. Heute ſind die Mannſchaften in die 
Heimat befördert worden. — Die geprüften Heizer 
Neubert und Papendlek find von hier nach Schönſee 
bezw. Mocker und der Lokomotivführer Klempe von 
Thorn nach Bromberg verſetzt. — Eine Unterſuchung 
der verſchiedenen Weinſorten hat heute hier in den 
Gaſthäufern durch einen Beamten des Nahrungsmittel: 
Unterſuchungsamtes ftattgefunden. — Irrſinnig geworden 
iſt hier vorgeſtern die Ehefrau eines Eiſenbahnbeamten. 
Die Unglückliche, die mit Mühe und Not davon abge: 
halten wurde, ſich aus ihrer Wohnung auf den Hof zu 
ſtürzen, wurde dem Diakonlſſenkrankenhauſe in Thorn 
zugeführt. — In Lulkau wurde neulich ein Mann feft- 
genommen, bei dem mehrere Gegenſtände gefunden 
wurden, die zweifellos von Diebſtählen herrühren. Ein 
Weib, das den Verhafteten begleitete, entzog fih der 
Feſtnahme durch die Flucht. Dem Reſtaurateur Jahnke 
in Lulkau, der bis vor kurzem ein Dienſtmädchen aus 
Schlüſſelmühle beſchäftigte, find mehrere Sachen abs 
handen gekommen, und J. vermutete, daß die Sachen 
in Schlüffelmühle verſteckt gehalten werden. Der Gen⸗ 
darmeriewachtmeiſter Pagalles, der von Jahnke benach⸗ 
richtigt worden war, begab ſich in Begleitung des J. 
in die Wohnung der Dahlmannſchen Eheleute — der 
Stiefeltern des Mädcheu — und hielt eine Hausſuchung 
ab. Hier wurden nicht nur die dem Jahnke gehörigen 
Sachen aufgefunden, ſondern auch noch eine ganze 
Reihe anderer Wertgegenſtände ans Tageslicht gefördert 
und beſchlagnahmt. Es ſtellte ſich heraus, daß der in 
Lulkau feſtgenommene Einbrecher vor kurzer Zeit bei 
D. in Schlüſſelmühle gewohnt hat. Die gefundenen 
Sachen folen dem Einbrecher als Erſatz für nicht ges 
zahlte Wohnungsmiete abgenommen worden fein. Die 
Angelegenheit ift der Polizei- und der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft angezeigt worden. — Nach längerer Pauſe iſt vor⸗ 
geſlern wieder ein auf dem Rangierbahnhoſe ſtehender 
Güterwagen von unbekannten Tätern erbrochen worden. 
Eine Kiſte, die Zigarren enthielt, wurde geöffnet, 


Adler, Uhu, Raben, Krähen, 
i in: Habicht, den wir jehen, 
litern auch nicht zu vergeſſen, 
Alles, alles will ihn — freſſen. p. 


Der italienijch-türkijche Krieg. 


flikts einzugrenzen. 

Berlin, 30. September. Die in der Berliner 
Preſſe verbreitete Nachricht von der Entſendung 
des Schiffes „Elſaß“ in das Mittelmeer beruht auf 
unzutreffenden Kombinationen eines mangelhaft 
ee 4 „unterrichteten Kieler Berichterſtatters. Die „Elſaß“ 

Paris, 30. September. Die „Agence Havas“ ging nach Wilhelmshaven, um für die „Schleſien“ 
meldet aus Konſtantinopel: Am 10 Uhr abends in das erſte Geſchwader einzutreten. 
hat das Kabinett demiſſioniert. Haid Paſcha iſt Tripolis, 30. September. Bis 9 Uhr vor⸗ 
zum Großweſir ernannt worden, Jiamid Paſcha mittags ijt es zu keinerlei gegenseitiger Aktion ge⸗ 
zum Miniſter des Außern, Hamud Schewket Paſcha kommen. Die Türken und die Italiener nehmen 
bleibt Kriegsminiſter. Die „Agence Havas“ meldet eine abwartende Haltung ein. Es laufen aus Eins 
1 aus Konſtantinopel von 10.30 Uhr abends: geborenenkreiſen Gerüchte um, nach denen bereits 
Ber italieniſchen Truppen ſind in Tripolis und eine Landung italieniſcher Truppen an der Küſte 

en Ghazi an Land gegangen. öſtlich Tripolis ſtattgefunden hat. 

Rom, 30. September. Aus Tripolis wird ges aris, 30. September. Trotz der Kriegs⸗ 
e Um 10 Uhr vormittags näherten fiğ ita⸗ erklärung herrſcht in vielen Morgenblättern die 
u Panzer den Hafenanlagen. Ein Torpedo⸗ überzeugung vor, die Türkei werde ſich einer Lan⸗ 

oot mit einer weißen Fahne fährt auf das Land dung der italieniſchen Truppen in Tripolis und 
zu. Unter Vorantragung der Fahne entſteigen ibu der Olkupation nicht mit Waffengewalt widerſetzen. 
meneere Marine-Djiziere, die den türkiſchen Be. Dem „Matin“ wird von beſtinformierter italieni⸗ 
5 a das Ultimatum Italiens verkünden. Es iſt ſcher Quete aus Paris von geſtern Abend erklärt: 
e den Eindruck dieſer Erklärung wieder⸗ Uns ijt von einer derartigen Erklärung der Türkei 
zugeben, welche die Italiener mit Jubel aufnahmen. nichts bekannt. Wenn die Türkei ſich jedoch nicht 
d Leib 30. September. Nach einer Meldung mit Waffengewalt widerſetzt, find wir bereit, ihr 
bald ribung iſt der Torpedobootszerſtörer „Gari⸗ materiell und moraliſch weitgehende Genugtuung 
elaufen. Seine Uhr vormittags in den Hafen ein- zu gewähren. Wir werden in dieſem Falle die 
ge Si lrab Seine Ankunft machte auf die Türken Souveränität des Sultans anerkennen, werden eine 
en 95 er einen ungeheuren Eindruck. Die an⸗ ſehr bedeutende Summe als Entſchüdigang bezahlen 
e en u begrüßten ihn mit Hurras und und alles tun, was in unſeren Kräften ſteht, um 
$ ewen en. Ein Offizier begab ſich an Land; der Türkei an anderer Stelle gefällig zu ſein. Wir 
er wurde von dem italieniſchen Vizekonſul begrüßt. werden ſoweit gehen, als möglich, aus Gerechtigkeit 
der einer Muterrebung mit bem Offizier ordnete gegen die Türkei und aus Rücklicht auf die Graf: 
der Vizekonſul die Einschiffung der Italiener an. mächte, mit denen wir um jeden Preis Verwicke⸗ 

Rom, 30. September. Die Zeitungen gaben lungen vermeiden wollen. 
mehrmals Extra⸗Ausgaben über den italieniſch⸗ Berlin, 30. September. Auf Wunſch der 
türkiſchen Konflikt heraus, die den Austrägern von türkiſchen Regierung übernahm Deutſchland den 


dem Publitum förmlich entriſſen wurden. 5 ürki i 
reiche Manifeſtanten ne 25 Pr Schuß der kü inden Take kane 3 


Die Ordnung wurde nirgends geſtört. 

Tunis, 30. September. Nach einem von 
Malta ſtammenden, unbeſtätigten Gerücht ſoll der 
engliſche Kreuzer „Medea“ abgegangen ſein, um 
Bamboa, einen türkiſchen Hafen zwiſchen Derna 
und Alexandrien, zu beſetzen. 


Neueſte Nachrichten. 


Großer Juwelendiebſtahl. Ä 
‚Stettin, en = ve N 
Rom, 30. September. Die „Agence St Firma Friedrich Weilandt wurde heute Nacht ein 
meldet aus Konſtantinopel, die e be Reset ſchwerer Einbruch verübt. Die Diebe oten ſich in 
i [pas Gentis ushbragen Si zur, Bella 
Ie ee und Silberzeug im Werte von 80 000 Mark. 


jr 5 30. Sept iber. D Die Toſelli- Memoiren beſchlagnahmt 
om „September. Die italieni ie: ie Toſelli⸗Memoiren beſchlagnahmt. 
i n a da Berlin, 30. September. Das Memoirenbuch 


rung notifizierte die Kriegserklärung in Konſtan⸗ 2 
tinopel telegraphiſch und erteilte dem italteniſchen der Frau Toſelli ijt hier beſchlagnahmt worden. 
Schwerer Anfall. 


Geſchwader abends den Befehl, in Aktion zu treten. 5 
Tripolis, 30. September. Als geſtern Vor Berlin, 30. September. Heute Vormittag 
mittag ein Offizier des italieniſchen Torpedoboots⸗ Ken in der Lutherſtraße zwei Möbelwagen zuz 
zerſtörers „Garibaldino“ mit einem Matrosen, der lammen, Der Kutſcher und die beiden Begleiter 
eine weiße Flagge trug, an Land kam, wurden beide eines Wagens wurden heruntergeſchleudert, der 
von türkiſchen Soldaten umringt. Der Offizier Kutſcher überfahren und getötet, ein Begleiter 
fragte nach dem türkiſchen Befehlshaber, dem er in ſchwer, der andere leicht verletzt. 
aller Form ankündigte, die italieniſche Flotte habe Erneuter Streik in den engliſchen Kohlengruben 
den Befehl, die Stadt zu beſetzen. Deshalb ver⸗ in Sicht. l 
lange er die ſofortige übergabe der ganzen Garni⸗ 
ſon. Der türkiſche Kommandant erwiderte, er ſei 
nicht in der Lage, der Aufforderung nachzukommen. 
Er lehne entſchieden die Übergabe ab. a 
Malta, 30. September. Die italieniſchen 
Konſuln Bologneſi und Piazentini kamen am 
27. September in Ben Ghazi an und wurden von 
der Menge verhindert, ſich nach dem Konſulat zu 
begeben. Dieſe bedrohte ſie trotz des Einſchreitens 
des türkiſchen Gouverneurs. Sie zerbrach ihre 
Koffer und zerſtreute den Inhalt. Die Polizei ging Thorner ; Marktpreiſe 
mit der Waffe vor und zerſtreute die Menge. Die vom Freitag den 29. September. 
ſehr den e iR ee A — - nieder. [pojte 
r erregt. Man fürchtet für die Sicherheit der Benennung. | | s 
Chriſten. Die türtiihen Soldaten wollten die s PUE 


London, 30. September. Nach einer Blätter: 
meldung ijt die hier abgehaltene Konferenz zwischen 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern der britiſchen 
Kohlengruben geſcheitert und keine Einigkeit über 
die Beſchwerden der Arbeiter erzielt worden. Die 
Beſorgnis, daß es zum Ausſtand kommt, wächſt. 
Das Publikum beeilt fiğ, Kohlenvorräte einzu⸗ 
kaufen, da eine Preisſteigerung erwartet wird. 


n Konſuln Hinder ich ei i 

und aus dieſer wurden 400 Stück Zigarren geraubt. diefen gelang 126 A 5 1 on eine e D Re OO 100 Kilos 19,20 | 20,— 
Schönwalde, 30. September. (Stellenbeſetzung.) geführten leinen Larie einen Dampfer zu erreichen, Roggen 9 8 0 6,40 | 16,90 
Die zweite und dritte Lehrerſtelle hlerſelbſt ift mit den der ſie nach Malla Heachte. E oe „ 16,50 | 17,50 
Herren Bobrowski und Freyer beſetzt worden, die ihre Tripolis, 30, September. Der Komman⸗ Jafer - „ . 8375 9 
Amt mit Beginn des Winterhalbjahres antrelen. De [gent des Torpebol, volszerſtörers „Garibaldino“ be⸗ Si (Richt ).. . " ga 9 
Beſezung der erſten Lehrerſtelle ſteht noch ai. cut gaß fih nach der Auluaft ins italieniſche Konſulat, Kocherbſen . „20. — | 21- 
wird dieſe auch in Kürze erfolgen. um Juſtruktionen zu erteilen. Der weibliche Teil Karloſfeln n „ . 450 Klo] 280 4— 
on eder tinlieniien Kolonie fand im Konſulat Unter- r . 1 ee 
Meiſter Lampe. eg e bewahrt weiter⸗ a tie dee: e e 
Die Jagd auf das populärſte Wild in unſerm gon tan tinopel 30. September. die ei e „ 130 190 
Vaterlande, den Hafen, hat wieder begonnen, und ſieniſche Note mit der Kriegserklärung, die während Same r 2 150 1,60 
hlreiche Flinten knallen auf den herbstlichen des Miniſterrals übergeben wurde, führt aus: Da 11 5 feen F 5 140 | 1,80 
Fluten. In den lezten, Monaten hat Meüter die Friſt abgelaufen iſt ohne eine Befriebigende | Gerlunetier Gpeg | | > > > | Z | 160 | == 
ampe ein beſchauliches Leben geführt; er hat ſich Antwort, was ſchlechten Willen oder Schwäche der Schmezz . || 7 
hauptſächlich mit der Aufgabe 0 5 jeine Art Pforte beweift “ft Stalien genötigt ſelbſt d eee y 220 | 3— 
lortzupflanzen und fih mit dem Beſten und Schön. Wahrung der Rechte, Intereſſen, Würde und Ehre Cle . Shot | — | 480 
ten, was ihm Feld und Flur boten, beföftigt, wie des Stag, e ee u Eh I ee E EA 5 2— 4.— 
a IE 85 3 des Staates Vorſorge zu treffen. Da die freund: |; 2— 2.20 
ſich das für einen ſo ausgeprägten Feinſchmecker, ſchaſtlichen und friedlichen Beziehungen zwiſchen Aale s tale die i 1 Kilo RETR] eye 
wie unſer Haje nun einmal ift, geziemt. Nun ſind den beiden Staaten unterbrochen find betrag tet Sc lie e 5 25 $ 1,60 | 2— 
die ſchonen Tage der Schonzeit vorüber, und der ſich Italien im Kriegszuſtande gegenüber der Türkei Sed 1e. e 8 y 1.20 | 1,60 
arme Burſche fängt an, nervös zu werden. Er iſt Der italienische Geſchäftsträ 95 Het í 18951 29 eee 7 1,20 1,60 
zwar ein eiwas leichtſinniger Familienvater, der Päſſe und. erklärte die in batien lebender ſeine Barsche N x —,80 | 1,20 
ſich um ſeine Kinder recht wenig kümmert. Seine maniſchen Staalsange hörigen . otto⸗ Jane E E 1,60 | 220 
Fürſorge um die Nachtommenſchaft ſteht im umge⸗ leihen dort wert arne: a a S e 80 
kehrten Verhöltnifſe zu der Schnelligkeit, mit dere. . $ Barbet a a e ANTEA 0 
ſich dieſe Aber wenn der Herbſt heran⸗ London, 30. Seplember. „Daly News“ bes Weißſiſchhhe ns „. a ES 
naht, . h jeine Sprößlinge erſter richten noch Aber ung zunſchen dem Heringe * zi 80 1, 
Gefahr befannt, die ihnen ſtalieniſchen Difi. türen Komman: under ee e eee; e 
zohnen fliegen, und da cie ii den lichen y)); helle une, 
weit wie An Cate iich dabei Petroleum ” 2.00 er 
„ur verprad, in Spiritus . " —30 | —82 

zu geben. denaturiert e „1 * 


eine 5 ) 
obehan. er let eſte Har 

Wind, wenn. durch ! ſäuſelt. ein 
rauſchendes Blast genügen, um ihn, wenn er ſchläft, 
zu 5. und in hohem Grade aufmerkſam zu 
machen. zm dielfach 
keit und Friedfertigkeit iſt dagegen nicht weit her, 
und genaue Beobachter wollen von feiner Gut- 
mütigkeit nichts wiſſen, ſondern nennen den Haſen 
geradezu boshaft und unfriedlich im höchſten 
Grade. Dietrich aus dem Winkel ſagt, daß das 
größte Laſter des Haſen ſeine Bosheit ſei nicht 
weil er dieſelbe in Kratzen und Beißen äußere, 
ſondern weil fie die Häſin durch Verleugnung der 
elterlichen Liebe, der Rammler aber durch Grau⸗ 
ſamkeit gegen junge asten oft in der empörend⸗ 
ſten Weiſe betätige. Das Leben Meiſter Lampes iſt 
eine faſt ununterbrochene Kette von Drangſal, Not 


und Leiden, da ein ganzes Heer von Feinden ſeinem 


ſchmackhaften Wildbret nachſtellt; denn 
Menſchen, Hunde, Wölfe, Lüchſe, 
Katzen, Marder, Wieſel, Füchſe, 


Die ihm vielfach nachgerühmte Harmloſig⸗ 


-n A z 
EEE 4 
— i — 2 
F A ³˙¹ͥ¹¹' ² V—ꝛ—ꝛꝛ — 


Der Markt war gut beſchlckt. 


Nichte Es koſteten: Kohlrabi 25—3 pf die Mandel, Blumen: 


0 Pf. 
nen zun 60 Pf. der Kopf, Wirſingkohl 5—20 Pf. der Kopf, 
Nachdem W h 9 20 Pf. der Kopf, Rotkohl 5—20 Pf. der Kopf, 


die ita⸗ Salat 3 Köpfchen —.— Pf., Spinat 10—15 Pf. d. Pfd., Peter⸗ 
ilie Bundchen —— Pf., Schnittlauch Bundchen . — Pig., 

Aber den Zwiebeln 20—25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 15—20 Pf. das 
i „Kilo, Selle rie 10—15 Pf. die Knolle, Rettig Stück —— Pf., 
Meerrettig5 —.— Pf. die Stange, Radieschen 1 Bundchen 5 Pf., 
Gurken 0, 0—1,20 Mk. d. Mdl., Senfgurken —.— Mk. d. Mdl., 
grüne Bohnen 20—25 Pf. das Pfd., Wachsbohnen 25—30 Pf. 
d. Pfd., Birnen 10—25 Pf. d. Pfd. Apfel 10—30 Pf. d. Pfd., 
Kirſchen —.— Pf. das Pfd., Pflaumen 15—20 Pf. das 
Pfund, Wallnüſſe 25—30 Pf. das Pfd., Johannisbeeren 
—— Pi. das Pfund, Himbeeren —— Pf. das Pfund, 
Blaubeeren —.— Pf. der Liter, Waldbeeren —— Pf. der 
gia, Pilze 25 Pf. das Näpſchen, Puten 3—4 Mk. das Stck., 
Gänſe 3,00—6,50 Mk. das Stück, Enten 2,50—5,50 Mk. das 
Paar, Hühner alte 1,50—2,00 Mk. das Stück, Hühner junge 
1,20—1,60 Mk. das Paar, Tauben 0,80—0,90 Mk. das Paar, 
Dun —— Mk. das Stück, Rebhühner —— Mk. das 


ip] bei : 
Kriegsſchiſf grif 

e an, von denen 
choſſen getroffen 
Die Mann⸗ 
wurde ge⸗ 


7 [i 

ſchaft des geſtrandeten Torpedoboot 
reitet. Wie hier verlautet, 
Kriegsſchiff in En ger 
küh wird gemeldet: = 
Palais versammelt. Die Pforte ri b 
Appell an die Mächte, in dem ſie ihre peinliche 
Überraſchung über das Vorgehen Italiens aus- 
ſpricht und ſich an die friedlichen und humanitären 
Gefühle der Mächte wendet, damit unnützes Blut- 
vergießen vermieden werde. 

London, 30. September. Der frühere Gou⸗ 
verneur von Bomben, Lord Lamingſton, gab ſeine | 
Zufage, den Porſitz in einer demnächſt in London 
abzuhaltenden Kundgebung zu übernehmen, um 
die Sympathien des engliſchen Volkes für die 
Türkei zum Ausdruck zu bringen und den König 
zu bitten, in der gegenwärtigen Kriſis für die tür⸗ 
kiſchen Intereſſen einzutreten. 
London, 30. September. Die engliſchen Zei: 
tungen beſchäftigen ſich allgemein mit der Tripolis⸗ 
kriſe und verurteilen einſtimmig das italieniſche 
Vorgehen. Sie hoffen durchweg, daß die Mächte 


Kal. Preuss, Staatsmed. DIE. 


oidor 81 ff i 

G CESR cut hadlent sein will, i 

13 tasse sich unsere Proben kommen, 72 
Slatte Seidenſtoffe Meter Mk. 1.10 bis 8.50 P 
Semuſterte Seidenſt. Meter Mk. 1.80 bis 15.ä— 
Proben portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
Deutschlands grösst. S 8z.-Seidengeschäft BR 
fi Seidenhaus Michels a Ce 
BERLIN SW. 19, Leipziger Strasse 48-44 £ 
SA Mochan. Seidenstofi-Wehberel In Krefeld G 


noch einschreiten werden, um das Gebiet des Kon⸗ S 


Bekanntmachung. 

Der auf Dienstag den 3. Oktober 
1911, vormittags 11 Uhr, auf dem Ge⸗ 
höft Lindenſtraße Nr. 45 anberaumte 
Verſteigerungstermin wird aufgehoben. 

Thorn den 30. September 1911. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das früher Hei ſe 'ſche Grundſtück 
Okracziner Kämpe, 3 km von Thorn in 
der Nähe des Holzhafens Thorn gelegen, 
ſoll vom 1. Januar 1912 ab auf 6 bis 
12 Jahre verpachtet werden. Das Grund⸗ 
ſtück beſteht aus etwa 80 Morgen Acker 
und Wieſe, wovon 70 Morgen in der 
Niederung liegen, mit den erforderlichen 
Wohn⸗ und Wirtſchaftsgebäuden. 

Der Förſter Neipert⸗Thorn wird 
bei vorheriger Anmeldung das Grund⸗ 
ſtück vorzeigen und jede Auskunft er⸗ 
teilen. Die Verpachtungsbedingungen 
können auch von unſerem Bureau I be- 
zogen werden. i 

Angebote find bis zum 1. November 
d. Is. an Herrn Oberförſter L ö we⸗ 
Thorn⸗Weißhof einzureichen. 

Thorn den 29. September 1911. 


Der Magiſtrat. 
Slädtiſche höhere Mädchen⸗ 
ſchule zu Thorn. 


Das Winterhalbjahr beginnt Don⸗ 
9 1 5 den 12. Oktober, vormittags 
È 


Aufnahme neuer Schülerinnen an 
demſelben Tage vorm. von 10—12 Uhr. 
Für auswärtige Schülerinnen können 
geeignete Penſionen nachgewieſen 
werden. 
Der Direktor Dr. Maydorn. 


Süpererivat- Nüddhenihule, 


Das Winterhalbjahr beginnt am 
Donnerstag den 12. Oktober, vor⸗ 
mittags 9 Uhr. 

Aufnahme neuer Schülerinnen an 
demſeiben Tage von 9—12 Uhr im 
Schullokal Brückenſtraße 13. 

M. Wentscher. Schulvorſteherin. 


Deſſentlicher Aufkauf 


Dienstag den 3. d. MiS., 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer 


200 air. Gerstenkleie 


laut Type ab Alexandrowo, geſackt, 
Thorner Bedingungen, für Rechnung 
deſſen, den es angeht, öffentlich vom 
Mindeſtfordernden ankaufen. 
Paul Engler, 
vereidigter Handelsmakler. 


Verreiſt 


Dr. Tarnowski, 
l Spezialarzt l 
für Frauenkrankheiten und Chirurgie, 
Thorn, Brückenſtraße 11. 
Telephon 467. 


2 42 

Tätige Herren, 
welche Drogſſten, Kaufleute, Futter- 
mittelhändler ꝛc. beſuchen, können 
„hochlohn.“ gut eingef. Konſ.⸗ Artikel 
mitnehmen. Gefl. Ang, u. L. S. 532 
durch Rudolf Mosse, Leipzig, 
erbeten. 


Jüngere Schüler erhalten erfolgreich 
. BT Nachhilfeſtunden. U 
- Angebote unter „Seminariſt“ an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
17 empfiehlt ſich außer 
Als Friſeuſe den Huge 
Wanda Schews, Mellienſtr. 136. 
9 ſucht gute Penſion in 
ame achtbarer Familie. Ang. u. 
A. 100 a. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 
J * Dame findet von ſofort Penſion 
AJ Bacheſtraße 10, parterre. 
amenkl., Koſtüme, Winterjad., Bolero, 
Hüte, Schirmſtänder, Petroleumhänge⸗ 
lampe, gr. Bratenpfanne zu verkaufen. 
X Bismarkſtr. 3, pt., r. 
Damen und Herren erhalten in und 
außer dem Haufe guten bürgerlichen 
Mittagstisch. 
Breiteſtraße 35, 2 Treppen. 
Herren⸗ und Damen⸗Pelze, 
Garnituren, ſowie unmoderne 
pPelzſachen E 
werden nach dem neueſten Stil ſauber 
und gut umgearbeitet und neu gefertigt. 


R. Schütz, Her 2 E 
Geſucht für die Ferien: 
Nachhilfestunden in Franzöſiſch 


für Quintaner. Es erfragen in der Ge- 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. - 


Landwirtsſöhne, 


Verwalter und andere junge Leute erh. 
gründl. Ausbildung zum Rechnungs⸗ 
führer, Amtsſekretär uſw. 
Stellung an Schüler koſtenlos! 
Lehrplan frei. FSU 
Landwirtſchaftliches Inſtitut Cottbus. 


[ Stelengefude * | 
‚Schneider jut Beschaftigung 
x Fabre Aa e Sandſtr. 7. 


„ wünsch Beihärliaung 
See eee 


Stellenangebote 


an —: 
Fod- und Hoſenſchneider 
ſucht bei Höchſtlohn Zr 
Heinrich Kreibich. 


Lehrling geut. 


Jurkiewicz, Bäckermeiſter, 
Schillerſtraße 4. 


2 Lehrlinge 
ſtellt ſofort ein 
Fr. Zielinski. Schneidermeiſter, 
Thorn, Mellienſtraße 112. 


Malerlehrlinge 


werden ſofort eingeſtellt. 
Rudolf Malzahn, Malermeiſter, 
Mellienſtraße 53. 


Jünderer Haushiener, 


der auch Radfahrer fein muß, kann fih 
melden. Otto Jacubowski, 
Eliſabethſtraße. 


Einen zuverläſſigen 
Arbeiter 


verlangt ſofort 
_— Franz Loch, Möbelhendlung. 
Reſerviſten jeder Brauche 
erhalten von ſofort Stellung durch 
Stanislaus Lewandowski, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherſtraße 18. 
Fernſprecher 52. 


Auſtänd., Janb. Frau, 


die auch kochen kann, wünſcht in beſſerem 
Haufe Beſchäftigung, evtl. für den ganz. 
Tag. Zu erfragen 

Jakobſtr. 17, 3. 


Waschfrau 


wird verlangt 


Wieſes Kämpe. 
Akfordleute zum Kartoffelgraben, 


ein Kuhfütterer uud zwei Inſtleute 
werden von ſofort geſucht. 


Gut Czernewitz bei Thorn 2. 
Ein tüchtiges 85 
Hausmädchen 


wird zum 15. Oktober geſucht. 
Frau Bürgermeiſter Stachowitz, 
Brombergerſtr. 8, 2. 


Suche von ſofort ein 


Küchenmädchen 


und ein 


Stubenmädchen, 


auch durch Vermittlung. 


Hotel Kaiserhof, 


Schießplatz Thorn. 


— Mädchen, 


2 Jahre alt, bildhübſch, ſofort als eigen 


zu vergeben mit 5000 Mk. Erziehungs: | $ 


geldern. Fr. Stattnik, Breslau, 
Ohlauerſtraße 19, 2 Tr. 


jüngere Dienjtmädchen, ſämt⸗ 
Empfehle mit vorzüglichen Zeugniſſen. 


Laura Mroczkowski, gewerbs⸗⸗ 


mäßige Stellenvermittlerin, 
Mauerſtraße 73 und 
ſtraße 16. 

Empfehle Kinderfräulein, Köchin und 
Mädchen für alles. Frau Antonie 
Stabenau, gewerbsmäßige Stellen- 
vermittlerin, Thorn, Culmerſtr. 28. 
Suche und empfehle Köchin, Stuben⸗ 
LES Mädchen für alles und Kinder- 
rau. 
Stellenvermittlerin, 
ſtroße 11, 1 Treppe. 


Schulfreies Mädchen 


zum Milchaustragen ſucht 
Niederlage Weier, Schuhmacherſtr. 1. 
Suche zum 15. 10. ein ordentliches, 


junges Mädchen 


Mellienſtraße 79, 2. 


Uufwortemäddhen e 11. 


Aufwärterin 
geſucht. Mellienitr. 88, 2, l. 


Aufwartemädchen 


geſucht. Gerhardt, Breiteſtr. 17, 2. 


Aufwärterin 


per ſofort geſucht. 
Araberſtraße 4, 1 Tr. 


Thorn, 
Schuhmacher⸗ 


Thorn, 


p Suche von 9 f ort 


15—18000 Mark 


auf 1 ftelliger Hypothek auf Landſchaft. 
Schriftliche Angebote unter H. V. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


6000 Mark 


ſind auf ſichere Hypothek für ländliches 
Grundſtück zu vergeben. Zu erfragen 


Coppernikusſtr. 22, 2. 

4 zur 2. ſehr ſicheren Stelle 

12 900 Ml. auf ein neues Haus von 

gleich oder ſpäter geſucht. Ang u. H. H. 

an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 
3000 Mark 

geſucht mit 9000 Mk. abſchließend auf ein 


maſſives Grundſtück. Feuerverſicherung. P 


17000 Mk. Gefl. Meldungen unter 0. 
S. 89 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


9 ; u kaufen geſucht a | 


Geuntüch von c. 150 Morgen mil 
vollem totem und lebendem Inventar 
geſucht. Preiswerte Angebote nur von 
Beſitzern unter Angabe der nächſten Bahn⸗ 
ſtation erbeten an „F. S. 1792“, poſt⸗ 
lagernd Gnejen. 


Einige Waggons 
gute 


Speiſekartoffeln 


zu kaufen geſucht 


Korthals in Jägerhof⸗Vromberg. 


Wanda Kremin, gewerbsmäßige 33 
Bäder- | S 


Deutſcher Wahlverein vom 6. 


Wahlbezirk.. 


Zwecks Aufſtellung von 2 Vertrauensmännern zur Reichstagswahl findet am 


Montag den 2. Oktober, abends 8 Uhr, im Bürgergarten 


eine 


Wahl - Versammlung 


ſtatt. 


Zum 6. Wahlbezirk gehören: 


Anſchlußkaſerne links vom Culmer Tor, Blockhaus 
am Reduit 3, Culmertor⸗Familienhaus, Culmertor⸗Hauptwache, Culmer Chauffee | E8 
1—51, umgerade Nr., Culmer Chauſſee 2—68, gerade Nr., Heppnerſtraße, Hilfs- |E 
lazarett 1, Hirtentore, Kaſernenſtraße, Kirchhofſtraße, Philoſophenweg, Pionierkaſerne, E 


Weißhöferſtraße, Waldſtraße 1—77 mit Bürgerhofpital. 


Um zahlreiches Erſcheinen erſucht 


An alle 


Die Stadtgemeinden und Landkreiſe haften für ihre Sparkaſſen mit ihrem 
geſamten Vermögen und ihren ſämtlichen Einnahmen. Die Kreis⸗ und Stadt- |M 
Sparkaſſen bieten deswegen für ihre Spareinlagen zu allen Zeiten unbedingte 

Igre Überſchüſſe werden überdies ausſchließlich zu gemeinnützigen 


Sicherheit. 
Zwecken verwendet. 


Wir empfehlen hiernach den Bewohnern unſeres Verbandsbezirks in ihrem = 
eigenen und im allgemeinen Intereſſe, ihre Spargelder bei diefen Sparkaſſen Fr 


Sonlernnlorinm. für Mail. 


anzulegen. 


Der Vorſtand des Verbandes der üffentlihen Sparkaſſen 


der Bezirksvorſteher. r 


Sparer. 


der Provinzen Ojiz und Weſtpreußen. 


Kunckel, Bürgermeiſter, Burchard, Juſtiz- u. Stadtrat, Kreidel, Landrat, 
Inſterburg. 


Königsberg, Vorſitzender, 


Konitz. 


Leo. Stadtältefter, von Reinhard, Landrat, Stacho xen Bürger meſſte, 


Königsberg. 


Pr. Holland. 


horn. 


Tappen, Landrat, Putzig. 


Fernſprecher 1503. Telegramm⸗Adreſſe: Landwirſſchaftsſammer Danzig. 


Sämtliche Inpfſtoffe gegen Tierſeuchen. 


Serumſpritze7 M., Kulturenſpritze 6,50 M., Verbindungsſchlauch 1,50 M. 


Gegen Nabelvenenentzündung Nabelbinden (0,60 M.), 


und Kälberruhr 


Gegen Scheidenkatarrh: 10 ⅝ Bacillolkapſeln, 100 St. 8 M. 


Maulkörbe (1,00 M.). 


Univerſal⸗Desinfektionsſpritze (Kalk⸗Anſtreichmaſchine), 29 M. 
Gegen Mäuſe: Mäuſetyphuskulturen, 1 Glas 50 Pf., 10 Gl. 4,50 M. 
Gegen Ratten: Rattenvergiftungskulturen, Ergänzungspräparate, 
Skilla, Rattengiftbrot, Ratin. 


Impfftoffabgabeſtele der Landwirkſchftskammer 


— am bakteriologiſchen Inſtitut, Danzig, Sandgrube 21. — 
uft: 


Ebendort werden gefa 


Bolen. 


mit Marmorplatte zu kaufen geſucht. An⸗ 
gebote unter R. M. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ erbeten 


Ju verkaufen 9 

Geſchäftshaus 
mit mehreren Läden, hier, Hauptlage, iſt 
günſtig mit 25 — 30 000 Mk. zu verkaufen. 


Meld. unter ©. O. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Geſchäftshaus, 
Breiteſtr ße, hier, zu verkaufen. Meld. 
unter M. F. an die Geſchäftsſtelle der 
2 Preſſe“. 

1 Pelzjakett und 1 Damenpelz, 
faſt nu, ſtehen zum Verkauf. Zu er- 


1 Repoſitorium zu verk. 


bei O. Scharf, Breiteſtr 5. 


Sofa und Vettgeſtell 


zu verkaufen. Fiſcherſtraße 9. 


e 
J hochtragende Färſen, 
edele Abſtammung von weſtpr. Herdbuch⸗ 
Tieren, tragend nach „Winter“ Sohn 
(Schumann⸗Tytrigehnen) hat preiswert 
abzugeben 


Domäne Jaskotſch, 


Hohenkirch Weſtpr. 


| Yohunngs 


in guter Lage wird zum 1. 4. 1912 


zu mieten gesucht. Angebote 
unter G. R. an die Geschäfts- 
stelle der „Presse“ erbeten. 


Gut möbl. Pohn⸗ u. Schlafzim. 


mit Schreibtiſch, wenn möglich mit voller 
Penſion, ſofort geſucht Ang. u. L. 
W. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


o Wohnungsungebeie e8 


> 
E 


4 möblierte Zimmer 
mit ein auch zwei Betten, feparate: Ein⸗ 
gang, ſind billig zu vermieten im 


Viktoriapark. 


I Elegante Wohnungs- 
= Einrichtungen, 


komplette Herrenzimmer, Speiſezimmer, Schlafzimmer, Qeder- 

ſophas, Klubſeſſel, Teppiche. einzelne Möbel liefern wir in 

moderuſter, gediegenſter Ausführung unter ſtrengſter Diskretion 

zu Original- Siatalogpreifen. Um jedem Gelegenheit zu geben, 

ſein Heim ſo ſchön u. bequem als möglich zu geſtalten, geſtatten 
wir ſolventen Käufern, 


den Kaufbetrag 
Quartals ⸗Naten 


zu tilgen. Kataloge werden nicht verſandt. Kein Jnkaſſo durch 

Berſand nach ganz Deutſchland. Man verlange den 

kojfenlofen Beſuch unſeres Vertreters behufs Vorlegung von Zeich⸗ 
nungen, Entwürfen ꝛc. mit Angabe der genauen Adreſſe. 


Möbel-Versanttaus Alfred Sachs & bo., 


Berlin 80 Köpenickerſtraße 126a. 


Gut erhalt. Waſchtiſcch _ 


Warſchauer und Königsberger — 


Meerſchweinchen. 


egen Vergütung von 5 Proz. 
inſen in Monats- oder 


SE 


Heute; 


Flaki. 


Rathausautomat. 


Gut möbliertes Zimmer mit ſepa⸗ 
ratem Eingang zu vermieten. 
Schulftraße 17, vart. 

Mehrere frdl. möbl. Zimmer 

ſofort zu vermieten. 

N öblierfes Zimmer mit ſeparatem 
Eingang, mit auch ohne Penſion, 

zu vermieten. Seglerſtraße 25. 


Möbliertes Zimmer 


von ſofort zu vermieten. Culmerſtr. 1, 2. 
M. Zimmer ſof. b. zu verm. Bäckerſtr. 6. 2. 


Frdl. möbl, Zimmer 


mit oder ohne Penſion ſogleich zu ver- 
mieten Tuchmacherſtraße 8, part. 


1—2 aut möbl. Zimmer 


mit Badezimmer und Burfcheugelaß von 
ſofort zu vermieten. 
Bäckerſtraße 9, parterre. 


Elegant möbliertes Zimmer, 


ſep., Schreibtiſch, Gas, Bad, ſofort zu 
vermieten. Bacheſtraße 13, 2, 1. 


Freundl. möbl. Zimmer 


zu vermieten. Tuchmacherſtraße TRA 


2⸗Jimmerwohnung gi auton Gas 


} UYNAY Waſſerleitung u. 
allem Zubehör, billig zu vermieten. 
Konduktitrake 26. 


zu ver mie Melienficake 112, 4. 


Ruhige 


3- Zimmerwohnung 


mit Vorgarten v. 1. 11. 11 zu verm. 
M. Hempler, Brombergerſtr. 104. 
Die von Stadtrat Falkenberg bewohn e 


Daammertuohnung 


mit Gas und elektriſchem Licht, 


Parkſtraße 16, 5, 


ift renoviert und ſofort zu vermieten. 


Obſtleller zu vermieten. 


Zu erfragen Metiner, Heiligegeiſtſtr. 8. 


R 
>) 


D. H: V. 


Am Dienstag den 3. Oktober, 


“ abends 91, Uhr, 
im Artushof, Vereinszimmer: 


Jahres⸗Haupt⸗Verſammlung. 


Wir erwarten vollzähliges Erſcheinen. 
Der Vorſtand. 


E ſtraße Nr. 46 bis Ende, Nonnenftraße, 
8 Spritſtraße, Schwerinſtraße, Waldauer⸗ 


g Verein für 
naturgemäße 
Lebens⸗ 


Frauenabende 
verbunden mit 
Turnen 
jeden Montag von 8 „—10 Uhr 
in der ſtädtiſchen Turnhalle, 
Gerechteſtr. Beginn derſelben: 


Montag, 2. Oktober 1911. 


Eintritt jederzeit. 

j 4 Klavier, Violine, 
Unterrichtöfücher: ele Segel, 
Harmonium, Sologeſang u. Theorie. 

Honorar 7—12 Mark monatlich. 
Anfang Oktober: Beginn des Deklama⸗ 
lionskurſus, 5 Mark monatlich, und der 
Märchenſtunden für Kinder 2 Mk. monat- 
lich. Für neu eintretende Schüler wird 
das Honorar vom Datum der erſten 
Unterrichtsſtunde an berechnet. 

Anmeldungen im Bureau 
Brückenſtraße 32, 2 Tr. 


Dürnerleller. 


Jeden Tag 


Flakiu. Eisbein 


ſowie bürgerlichen Mittags tiſch 


zu ſoliden Preiſen. 


Apfel- und 
flaumenkuchen 


in bekannter Güte empfiehlt 
Max Szezepanski. 


Sauber trieurtes 
Saatgut: 


Petkuſer Roggen per Tonne 200 Mk. 
Criewener Weizen per Tonne 240 Mk. 
Johanni⸗Roggen per Tonne 200 Mk. 
om weſtpreußiſchen Saatbauverein an⸗ 
rkannt, in neuen Säcken a 1 Mark au 
Saatgut⸗Tarif offeriert 


Domäne Zashkotſch 


bei Hohenkirch Wyr. 


. 


Ortavausgabe 
Über Land oller 


28. Jahrgang 


Jährlich erſcheinen 13 Hefte 
pi Preis jedes Heftes M1.25. 


Der neue Jahrgang wird er⸗ r 
öffnet mit dem Roman von N 


Georg Hirſchfeld: 
[Der Kampf der weißen 
und der roten Noſe, ; 
darauf folgt eine moderne jpan- We 
N nende Erzählung von $ 
Emmi Lewald: 
Die Nofe vor der Tür, 
daneben erzählende Beiträge von; 
Ernſt Zahn — Guſtav Falke f= 
[Roda Roda — Hans von 
Kahlenberg — Georg Buffe- | 
Palma — Hans Bethge u. a. 
In jedem Heft wird mit der 
neuen Abteilung 5 ; 
Kultur der Gegenwart 


über die Fortſchritte auf den 
ei wichtigſten Gebieten menſchlichen 
Schaffens und Wiſſens berichtet. hz 


Neichſtilluſtrierte 
und billigſte moderne 
deutſche Monatſchrift 


eee Abonnements -eese 


in allen Buchhandlungen und 
* Poſtanſtalten. 
Probeheft durch jede Buchhandlg. 


Nundheilweiſe. 
3¾ Uhr, in das Krampitz'ſche 
Gaſthaus, Lindenſtraße 78, ein geladen. 


| zur 19. Badiſchen Pferdelotterie, 


Die deuſchen Wähler 


Ih östlichen Teiles von Mocket 


wohnend: 
Artillerieſtraße, Bahnhofsſtraße, Bahn⸗ 
hofswinkel, Bahnwärterhäuſer Nr. 2, 
229, 230, 230 a, 231, Bogenſtraße, Eich⸗ 
bergſtraße, Fritz Reuterſtraße, Flurweg, 
Geretſtraße, Kanalſtraße, Kiesweg, 
Kometenſtraße, Königsſtraße mit Kaſerne 
der Beipannungs - Abteilung, Linden⸗ 


ſtraße, Werk L'Eſtog, 
werden hierdurch zur Wa I 


2 Vertrauensmänner 
zu Montag den 2. Oktober, abends 


Deutſcher Wahlverein 


1 für den Wahlkreis Thorn, 


Culm, Brieſen. 
Laengner. 
Thorner 
Reit⸗Jagd⸗Verein. 


i Sammelplatz z. Schleppe: 


Dienstag den 3. Oktober, 


mittags 12 Uhr, 
Grünhof an der Ulanenkaſerne; 


Freilag den 6. Oktober, 


mittags 12 Uhr, 
Holzhafen an der Chauſſee Thorn: 
Wieſenburg. 


N Sonntag, J. 10. 


Ausfahrt 


um 2% Uhr. 


Handwerker - Verein. 
Montag den 2. Oktober: 
Beſichtigung 


des Schlachthauſes. 
g ; Nachdem: 
Beiſammenſein auf dem Bahn⸗ 
hof Mocker. 

Abmarſch Punkt 3 Uhr von der Garniſon⸗ 
kirche aus. 

Die Mitglieder und deren Angehör ge 
und Gäſte wollen zahlreich daran teil⸗ 
nehmen. 


Stadttheater 


Sonntag den 1. Oktober, 


nachm., Anfang 3 Uhr: 
Bei halben Kaſſenpreiſen. 


Die keuſche Susanne. 


Operette in 3 Akten von Georg Okon- 
kowski, Muſik von Jean Gilbert. 


Abends, Anfang 7 Uhr: 
Bo rſtellung im blauen Abonnement: 
en Nen einſtudiert!? . 


Miß Judelſack. 


Operette in 3 Akten von 
Fritz Grünbaum und Heinz Reichert. 
Muſik von Rudolf Nelson. 


Dienstag den 3. Oktober: 


Vorſtellung im roten Abonnement: 
Zum 2. male! 


Miß Dudelſack. 


Operette in 3 Akten von 
Fritz Grünbaum u. Heinz Reichert. 
Muſik von Rudolf Nelson. 


Heute, Sonnabend: 


Reber, Plut⸗, Grüß: 


wurſt, Königsberger 
Ninderfleck. 


Laechel, Strobandſtraße. 


Lose 


zur 16. Geldlotterie für die Zwecke 
des preußiſchen Landesvereins vom 
rolen Kreuz, Ziehung vom 4. bis 7. 
Oktober d. Js., Hauptgewinn 100 000 
Mk. bar, à 3,30 Mk., 0 

zur Lotterie der großen Berliner 
Kunſtausſtellung 1911, Ziehung am 
5. Dezember, Hauptgewinn i. W. von 
10 000 Mk., auf jede Serie, enthaltend 
10 Loſe, ein Gewinn garantiert, à 


i ME, 
zur Geldlotterie der allgemeinen 
deulſchen Penſionsauſtalt für Leh- 
rerinnen in Berlin, Ziehung am 
25., 26. und 27. Oktober d. Is Haupt- 
gewinn 50 000 Mk., à 2 Mk. I 
ea 
hung am 19. Dezember d. Is. in 
Baden⸗Baden, Hauptgewinn im Werte 
1 000 Mk. à 1 Mk., 11 Loſe 
10 8 


ſind zu haben bei 


Y Dombrowski, 
königl. Lotterie- CGinneh mer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Täglicher Kalender. 


D 5 8 g 
elelslc ehe] 
1911. S 8 3 5 3 
S S 3228 288 
S SS G WI 
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Hierzu fünf Bläter u. „ilnitrierieg 
Sonntagsblatt“ 


®© 
E ° 
% 


Der Krieg zwiſchen Italien und 


der Türkei erklärt. 


Ihrem Ultimatum hat die italieniſche Regie- 
rung am Freitag die Kriegserklärung folgen laſſen. 
Aus Nom wird darüber vom Freitag amtlich ge⸗ 
meldet: Da die ottomaniſche Regierung die in den 
Ultimatum enthaltenen Forderungen Italiens nicht 
angenommen hat, beſteht zwiſchen Italien und der 
Türkei ſeit heute, den 29. September, nachmittags 
2% Uhr, Kriegszuſtand. Die italieniſche Regierung 
wird für die Italiener ſowie für die Angehörigen 
der anderen Nationalitäten in Tripolis und Eyre- 
naika mit allen ihr zur Verfügung ſtehenden Mit⸗ 
teln Sorge tragen. Die Blockade der ganzen Küſte 
von Tripolis und Cyrenaika wird ſofort den neu⸗ 
tralen Mächten notifiziert werden. 

„Giornale d'Italia“ ſchreibt: In der Conſulta 
ſowie in der türkiſchen Botſchaft blieb man am 
Donnerstag Abend ER lange auf und wartete auf 
das Eintreffen von 
zn der Conjulta traf man die Vorarbeiten für die 

eiden Möglichkeiten, die durch die türkiſche Ant- 
wort auf das Ultimatum geſchaffen werden konnten. 
Freitag Morgen wurde der türkiſche Botſchaftsrat 
Seifeddin⸗Bei vom Miniſter des Außern Marcheſe 
di San Giuliano 1 Über die Anter⸗ 
redung wird ſtrengſtes Stillſchweigen beobachtet. 
att aufe des Vormittags fan ein Miniſterrat 


Das Ultimatum iſt von allen römiſchen Blättern 
auf das günſtigſte beſprochen worden. „Vita“ jagt, 
ein längeres Zögern hätte nicht nur Italien großen 
wirtſchaftlichen und moraliſchen Schaden zugefügt, 
ſondern = einer anderen Macht den Vorwand 
und das Recht gegeben, Tripolis zu beſetzen. 
„Giornale d'Italia“ betont: Die Regierung konnte 
nicht anders handeln, als wie ſie mit voller Zu⸗ 
ſtimmung der „lern öffentlichen Meinung ge- 
gan hat. Auch die geſamte öffentliche Meinung 
uropas hat in weitem Umfange die Legitimität 
des Vorgehens Italiens anerkannt. Der katholiſche 
„Corriere d'Italia“ ſchreibt: Die Löſung iſt das 
wichtigſte Problem des Gleichgewichts im Mittel⸗ 
meer und der Garantien für die Zukunft. Das 
Land nähert ſich mit großer Schnelligkeit der 
del ung, die von den Ereigniſſen begünſtigt und vón 
der Nation gefordert war. Die republikaniſche 
„Ragione“ veröffentlicht einen langen Artikel des 
Abgeordneten Barzilai, in dem die Beweggründe, 
die das Vorgehen Italiens notwendig gemacht 
hätten, auseinandergeſetzt werden. Auch der Note 
an die Vertreter Italiens in den Balkanſtaaten 
ollen die römiſchen Blätter Beifall. Die „Tribuna“ 
nagt: Die Note, welche die italieniſche Regierung 
nach den Hauptſtädten des Balkans geſendet habe, 
ei eine 8 für dieſe und ein Beweis der 
une e welche Italien dem ottomaniſchen 
eiche ſelbſt in dem Augenblick gebe, wo es ge⸗ 
zwungen ſei, die Türkei in einer entlegenen Kolonie 
zu treffen. J 

Die „Tribuna“ ſchreibt, der Miniſterrat am 
Freitag beriet von neuem über die durch das Vor⸗ 
gehen der Türkei betreffend Tripolis geſchaffene 
age. Alle militäriſchen, politiſchen und finanziellen 
Zeugen betreffend die militäriſche Beſetzung von 

ripolis und Cyrenaika wurden in vollſtändigem 

Einvernehmen aller Miniſter gelöſt. Die Regie⸗ 
rung beſchloß, die militäriſchen und finanziellen 
Mittel, die nötig ſind, um einen vollſtändigen 
Erfolg zu ſichern, in reichlichem Maße abzuſenden. 
„Tribuna“ meldet weiter, die Operationen würden 
jetzt durch die Schiffs⸗Eskadre begonnen werden, 
die in den tripolitaniſchen Gewäſſern kreuzt; dem- 
nächſt würde eine militäriſche Expedition unter 
dem Befehl des Generals Caneva folgen. 

Die Berliner Korreſpondenten der „Tribuna“ 
und des „Giornale d'Italia“ teilen mit, daß 
Deutſchland den Schutz von Leben und Eigentum 
der in der Türkei wohnenden Italiener über: 
nommen habe. „Tribuna“ und „Giornale d Italia 
heben die völlige Loyalität Deutſchlands ſowie den 
reundſchaftlichen und ſympathiſchen Charakter 
ſeiner Haltung hervor. 

„Tribuna“ erklärt, die chiffrierte Depeſche, die 
das Altimatum enthält, ſei von Rom am 26. Sep⸗ 
tember um 3 Uhr morgens abgegangen, in Kon⸗ 
ſtantinopel um 1 Uhr 45 Minuten am 27. Septem⸗ 
ber angekommen und dem italieniſchen Geſchäfts⸗ 
träger de Martino um 3 Uhr früh am 28. Septem⸗ 
ber zugeſtellt worden. Der Zweck dieſes Manövers 
ſei Genen, einen Tag zu gewinnen. 


* 
* 


Die militäriſche Entwickelung der italieniſche 


Unternehmung auf Tripolis. ; 


Ein alter Generalſtäbler 1 der „Mil.⸗pol. 
Korreſpondenz“: Die erſte Vorbedingung für den 
Erfolg der italieniſchen Expedition nach Tripolis 
beſteht in der Gewinnung der Seeherrſchaft im 
Mittelmeer. Bei der Minderwertigkeit der tür⸗ 
kiſchen Streitkräfte zur See wird ſie den Italienern 
ohne weiteres zufallen. Es würde ein unnützes 
Opfer bedeuten, wollten die Türken mit ihren zwei 
Linienſchiffen und /zwei Kreuzern, alles veraltete 
Schiffe, gegen die modernen acht Linienſchiffe und 
neun Panzerkreuzer der Italiener offenſiv vorgehen. 
Die Türken werden ſich Dee darauf beſchränken, 
ihre Schiffe in den eigenen Hafenſtädten zu belaſſen, 
um ſich gegen einen, allerdings wenig wahrſchein⸗ 
lichen, Vorſtoß Italiens nach dem Oſten hin mög⸗ 
lichſt zu ſchützen. Den Italienern fallen damit zwei 
Vorteile zu. Zunächſt können ſie ungeſtört vom 
Gegner ihr Expeditionskorps von der nach Sizilien 
verlegten Operationsbaſis nach der afrikaniſchen 
Küſte ſchaffen, und weiter ſind ſie in der Lage, jede 
Verſtärkung der türkiſchen Truppen in Tripolis zu 
verhindern. Hierin beſteht die größere Bedeutung 
des maritimen lid der Italiener. Die 
Türkei hat den militäriſchen Schutz von Tripolis 
bisher arg vernachläſſigt. Weder jind die Garni- 


epeſchen aus Konſtantinopel. 


erfolgreich Widerſtand leiſten zu können, noch be⸗ 
finden ſich die an und für ſich ſchwachen Befeſtigungs⸗ 
anlagen in verteidigungsfähigem Zuſtande. ie 
in Tripolis ſtehende 42. Division hat ihren Be- 
urlaubtenſtand nicht im eigenen Lande, ſondern 
muß ihn erft aus anderen Teilen des Reiches er- 
halten. Die ſchnellſte und natürlichſte Verbindung 
führt über See. Iſt dieſer Zufahrtsweg geſperrt 
wie es jetzt von der italieniſchen Flotte geſchieht 


jo bleibt nur noch der Landweg über Egypten übrig, d 


der jedoch von den Engländern beherrſcht wird 
Es dürfte fraglich ſein, ob die geheimen Förderer 
der italieniſchen Expanſionspläne vorbehaltlos 
eine Benutzung geſtatten werden. Ein ſolches Zu⸗ 
geſtändnis an die Türkei könnte Rn als unfreund⸗ 
licher Akt gegen Italien aufgefaßt werden. Auker- 
dem haben es die Engländer immer noch gut ver⸗ 
ſtanden, aus einer derartigen Lage für ſich Sonder⸗ 
vorteile herauszuſchlagen, wobei dann zur Ent⸗ 
ſcheidung ſtehen würde, ob nicht die beſtenfalls von 
Großbritannien beanſpruchten Kompenſationen 
schließlich nachteiliger find, als der Verzicht auf den 
erſtrebten türkiſchen Truppendurchzug. Damit ent⸗ 
fiele aljo für die Türkei die Möglichkeit, frische 

ruppen nach, Tripolis gu überführen, und ebenſo, 
die dort ſtehenden erfolgreich auf den Kriegsſuß 
zu ſetzen. Italien hat daher Wahiſcheinte nur mit 
den jetzt dort befindlichen Kräften zu rechnen. Es 
rächt ſich die jahrelange Mißwirtſchaft, die in der 
türkiſchen Verwaltung bis vor kurzem geherrſcht hat, 
und Italien erntet die Früchte ſeiner großen Opfer 
und Anſtrengungen, die es ſeit langer Zeit auf die 
Ausgeſtältung von Heer und Flotte verwendet hat. 
Für den Truppentransport verfügt Italien über 
genügendes Schiffsmaterial. Die nationalen 
Dampfergeſellſchaften beſitzen große und zahlreiche 
Dampfer. Wenn ſich davon auch nur ein Teil zur⸗ 
eit in den heimatlichen Häfen befindet, ſo ſtellen 
fte doch ſchon eine ſehr anſehnliche Flotte dar. 
Außerdem ſind die im Mittelmeer auf der Fahrt 
befindlichen Schiffe ſofort zurückbeordert worden. 
Der Transport dürfte ſich umſo eher bewerkſtelligen 
laſſen, als die Überfahrt nur kurz iſt. Es kann 
deshalb auch der verfügbare Ladungsraum aufs 
äußerſte ausgenutzt werden. Ferner würde eine 
Fahrt in mehreren Staffeln möglich ſein. Nach den 
bisherigen Nachrichten ſind die eigentlichen Kriegs⸗ 
chiffe Ftaliens nach dem Aegäiſchen Meer und nach 
ripolis gedampft, um jedes 51 dan türkiſcher 
Schiffe zu hindern und damit die Landung vorzu⸗ 
bereiten. ie Landung ſelbſt iſt zwar durch die 
ungünſtigen örtlichen Verhältniſſe auf verhältnis⸗ 
mäßig wenig Stellen beſchränkt, aber immerhin 
wird es den Türken ſchwer werden, an den gefähr⸗ 
deten Punkten rechtzeitig, ihre Streitkräfte zu ver⸗ 
einigen, die im ganzen Lande zerſtreut ſind, da es 
an den dazu notwendigen Telegraphen und Eiſen⸗ 
bahnen fehlt, und da doch die Wegeverhältniſſe 
ſehr ſchlecht ſind. Sagt doch ſchon Moltke in einer 
ſeiner Denkſchriften, daß der beſte Küſtenſchutz in 
einem nach richtigen ſtrategiſchen Geſichtspunkten 
ausgebauten Telegraphen⸗ und Eiſenbahnnetz be⸗ 
ſtände. Und damit liegt es in Tripolis ſehr im 
argen. So dürfte der erſte Akt: Zuſammenziehung 
des Expeditionskorps, nung der Seeherrſchaft, 
Ausführung des Transportes, Landung und Beſitz 
nahme der Küſte, den Italienern keine beſonderen 
Schwierigkeiten bereiten und nach den gehegten 
Plänen erfolgen. Auch die dafür beſtimmten 30- 
bis 40 000 Mann werden als ausreichend zu be- 
trachten ſein. Etwas anderes iſt es aber mit den 
weiteren Operationen, für die fraglos viel ſtärkere 
Kräfte bereitgeſtellt werden müſſen. N 

„Giornale d'Italia“ veröffentlicht eine ganze 
Reihe von Dokumenten, die ſich auf Zwiſchenfälle 
beziehen, welche die Türkei gegen Italien hervor⸗ 
gerufen habe. Dieſe Zuſammenſtellung wurde von 
der Conſulta an alle Vertreter Italiens im Aus⸗ 
lande geſchickt. Der Zuſammenſtoß, der ſo plötzlich 
zwiſchen Italien und der Türkei zu erfolgen ſcheine, 
ſei nichts als die Folge einer ganzen Reihe von 
Belästigungen, die fih die türkiſchen Behörden 

egen Italien und Italiener hätten zuſchulden 
ommen laſſen. 

In Konſtantinopel wurde die Kriegserklärung 
Italiens Freitag Nachmittag durch den italieniſchen 
Geſchäftsträger auf der Pforte überreicht und kurz 
darauf in der ganzen Stadt bekannt. 

Es laufen in Konſtantinopel Gerüchte um, die 
einen Miniſterwechſel nicht als ausgeſchloſſen er⸗ 
[deinen laſſen. Man jpricht über eine mögliche 

ildung eines Kabinetts unter Kiamil oder Said. 
— General Robilant und die übrigen in türkiſchen 
Dienſten befindlichen italieniſchen Gendarmerie⸗ 
offiziere ſollten am Freitag Konſtantinopel ver⸗ 
laſſen. — „Alemdar“ kritiſiert die Haltung der 
Regierung, welche durch eine fähigere erſetzt werden 
müſſe, und „Sabah“ hebt die Grundloſigkeit des 
Vorgehens Italiens hervor, welches ohne Zwiſchen⸗ 
fall das Ultimatum überreichte, und betont die 
Notwendigkeit des einmütigen Handelns der Otto⸗ 
manen zur Verteidigung des Vaterlandes. 

Nach griechiſchen Meldungen haben auf türkiſcher 
Seite Truppenkonzentrationen an der theſſaliſchen 
Grenze . 28 Kanonen ſind in Elaſſona 
eingetroffen. 3 

Die „Neue Freie Preſſe“ meldet: In diploma- 
tiſchen Kreiſen, welchen die Abſichten der türkiſchen 
Regierung bekannt find, verlautet: Die Türkei hat 
die Abſicht, an Griechenland in der energiſchſten 
Form heranzutreten und zu verlangen, daß das 
Kabinett von Athen in der kürzeſten Friſt ſein 
Desintereſſement an Kreta erkläre. Wenn das 
Kabinett von Athen keine zufriedenſtellende Er⸗ 
klärung abgeben würde, glaubt man, daß die Türkei 
ſich dazu entſchließen werde, militäriſche Demon⸗ 
ſtrationen an der Grenze von Theſſalien auszu⸗ 
führen. £ i 

Die „Agencia Stefani“ meldet aus Balona in 
Albanien: Die türkiſchen Offiziere und der Klub 
der Partei für Einheit und Fortſchritt beriefen am 
Freitag die einflußreichſten Perſonen des Landes 
und die Kaufmannſchaft zuſammen und forderten 
fie auf, den Boykott gegen Italien zu erklären. 
Anter Darlegung der Gefühle der Bevölkerung er⸗ 
klärten jedoch die Verſammelten einmütig, ſich im 


— 


* 


jonen ſtark genug, um einem entſchloſſenen Angriff! Hinblick auf die freundſchaftlichen Beziehungen und 
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Thorn, Sonntag den 1. Oktober 11. 


| (Zweites Blatt.) 


Intereſſen, die Albanien an Italien knüpften, dem 
e Boykott nicht anſchließen zu können. 
Der türkiſche Botſchafter in Petersburg Turchan⸗ 
Paſcha hat unerwartet ſeine Reiſeroute geändert 
und ſoll von Odeſſa nach Wien abgereiſt ſein. 

Ein in Malta eingegangenes Privattelegramm 
meldet, 12 italieniſche Kriegsſchiffe haben vor 
Tripolis Anker geworfen, und man erwartet, daß 
ſie Freitag Nachmittag Mannſchaften landen wer⸗ 
en. — Sonderausgaben der römiſchen Blätter 
melden: Die italieniſchen Schiffe kreuzen vor Tri⸗ 
polis auf hoher See und richten ihre Scheinwerfer 
auf den Hafen. Der Dampfer „Hercules“ iſt Freitag 
früh mit 500 Europäern von Tripolis abgegangen, 
der Dampfer „Adria“ iſt mit dem apoſtoliſchen 
Präfekten Pater Bresciani dort angekommen. — 
Die „Tribuna“ meldet aus Tripolis: In der Nacht 
gun Freitag herrſchte ununterbrochen die größte 
lufregung unter Türken und Arabern. Nachdem 
ih das ftalieniſche Geſchwader zuerſt dem Hafen 
genähert hatte, begab es ſich wieder auf hohe See; 
doch ſind mehrere Schiffe ſichtbar. Die geſamte Be⸗ 
völkerung lagert am Strande. Die Teraſſen aller 
Häuſer find dicht von Menſchen beſetzt, die die ita- 
lieniſchen Schiffe ſehen wollen. Freitag Vormitta 
um 11 Ahr ver ammelten ſich alle Italiener auf 
dem Konſulat. Sie bereiten ſich für eine etwa not⸗ 
wendige Verteidigung vor. Der Konjul hat allen 
empfohlen, abzureiſen. 

Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus Wien: 
Der heutigen Börſenkammer kommt in der Tripolis⸗ 
frage folgende amtliche Erklärung zu: Es geſchieht 
it nicht 15 ſcheinlech daß Ir lofalijieren, und es 
iſt nicht wahrſcheinlich, daß unſere Intereſſen dur 
dieſelbe direkt berührt werden. S i % 

* 
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Zur Tripolisfrage ſchreibt die „Nowoje 
Wremja“: Die ruſſiſche Politik in Nordafrika muß 
in der Solidarität mit dem verbündeten Frankreich 
beſtehen, das bereits lange Italien die Freiheit 
des Handelns in Tripolis überließ. Augenblicklich 
müſſen wir uns der Handlungsweiſe der italieni- 
ſchen Regierung gegenüber völlig paſſiv verhalten. 
Die Jungtürken ſäten Sturm gegen Rußland; jetzt 
kommt Rußland ihnen nicht zu Hilfe. — „RNjetſch“ 
chreibt: Es iſt ſchwer, ſich ein Dokument vorzu⸗ 
tellen, das jeden Schamgefühls ebenſo entbehrt, 
wie das italieniſche Altimatum, das an die Epoche 
Cejare Borgias erinnert. 

as franzöſiſche Militärblatt „France militaire“, 
das keine Gelegenheit zu deutſchfeindlicher Hetzerei 
ungenützt läßt, nimmt den tripolitaniſchen Konflikt 
zum Anlaß eines maßloſen Ausfalls gegen das 
deutſche Reich, das ſich als Beſchützer der Schwachen 
Abdul Hamid, Abdul Aſis, Mulay Hafid aufipiele, 
und ſie im gegebenen Ae imſtich laſſe. Die 
Türken, denen ſich Deutſchland als der einzig wahre 
Freund angeprieſen habe, ſehen ſich von ihm heute 
preisgegeben. Deutſchland habe weder den Willen 
noch die Macht, ihnen zu helfen. Denn der junge 
deutſche Koloß auf tönernen Füßen iſt nur eine 
ſchlecht zuſammengezimmerte Maſſe, mittelmäßig 
geſichert im Herzen Europas und nicht imſtande, 
in die Ferne zu wirken, ohne Erlaubnis von Eng⸗ 
land, Rußland und Frankreich. Deutſchland würde 
der Türkei Entſagung raten, das werde alles ſein. 
— Hier haben wir die Quittung für unſere ewige 
Friedensſeligkeit! 

Dem in Toulon liegenden franzöſiſchen Panzer⸗ 
kreuzer „Erneſt Rénau“ ift der Seien gd 
aus Anlaß des italieniſch⸗türkiſchen Konflikts noch 
im Laufe des Freitag⸗Nachmittag alle Vorbereitun⸗ 
gen zur Ausfahrt zu treffen. 

gie deutſche Levante⸗Linie teilt mit, daß wegen 
der in Tripolis eingetretenen politiſchen Verwicke⸗ 
lung die Güterannahme nach den tripolitaniſchen 
Hafenſtädten eingeſtellt ift. 


— 


/ 7 r , 
Admiral Auguſto Aubry, 
der Kommandant der Flotte, die Italien 
gegen Tripolis entſandt hat, iſt einer der be⸗ 
liebteſten Offiziere der italieniſchen Marine. 
Aubry ift ein geborener Neapolitaner und hat 
ſich aus ſehr beſcheidenen Verhältniſſen empor⸗ 
geſchwungen. Er iſt nicht nur ein hervorragen⸗ 
der Seemann, ſondern auch ein tüchtiger Hy⸗ 
drograph und iſt auch Profeſſor dieſer Wiſſen⸗ 
ſchaft an der Akademie von Livorno geweſen. 
Aubry war Kommandant des Schiffes „Sa⸗ 
voia“, das ſeinerzeit die Braut des damaligen 
Prinzen Viktor Emanuel, die Prinzeſſin Elena 
von Montenegro, nach Italien brachte und an 
deſſen Bord die jetzige Königin zum katho⸗ 
liſchen Glauben übertrat. Später wurde er 
zum Marineminiſterium kommandiert und dort 
im Dezember 1903 zum Unterſtaatsſekretär er- 


ena 


nannt. Dieſes Amt hat er dann einige Jahre 
hindurch bekleidet. Dann trat er wieder in 
die Front zurück. 


Provinzialnachrichten. 


e Schönſee, 29. September. (Beſitzwechſel.) Töpfer⸗ 
meiſter Barich hat ſein hieſiges Hausgrundſtück mit dem 
Ofenbaugeſchäft für 16 000 Mark an den Töpfermeiſter 
Roiſch aus Schwiebus verkauft. 

e Briefen, 29. September. (Verſchiedenes.) Ein 
gemeinſames Feſt veranſtalten am Sonntag hier die 
Jünglingsvereine des Kirchenkreiſes Brieſen. Die Feſt⸗ 
predigt hält Profeſſor v. d. Goltz⸗Wittenburg. Später 
erfolgt die Weihe der Fahne des hieſigen Vereins. — 
Rabbiner Dr. Eppenſtein von hier habilitiert ſich am 
1. November als Privatdozent der hebräischen Sprache 
und Literatur in Berlin. — Heute ſtarb der langjährige 
Kaſſierer der hieſigen polniſchen Volksbank, Gaſthof⸗ 
beſitzer Ledwochowski. — An die hiefige ev. Schule ift 
zum 1. Oktober Lehrer Kozlowski, an die kath. Schule 
zum 16. Oktober Lehrer Radtke aus Sdroje, Kr. Schwetz, 
berufen. — In Polkau ſetzten Kinder, die mit Streich⸗ 
hölzchen ſpielten, einen Strohſtaken des Gaſtwirts 
Freyer in Brand. Das bald bemerkte Feuer wurde 
ſchnell gelöſcht. 

o Lautenburg, 28. September. (Bei dem Groß⸗ 
feuer in Kowalik) brannten nieder eine dem Beſitzer 
v. Zawacki gehörige Scheune und ein Stall mit allen 
Fulter⸗ und Erntevorräten, wobei, da der Beſitzer nicht 
zuhauſe war, auch 7 Pferde, 19 Stück Rindvieh, 
20 Schweine, 11 Schafe umkamen und alle Maſchinen 
und Wirtſchaftseinrichtungen verbrannten; ferner zwei 
den Beſitzern Tatarek, Kofydi und Poſſek gehörige 
Scheunen und Ställe und das Wohnhaus des Beſitzers 
v. Zaleski. Bei den letzteren Bränden konnte aber das 
Vieh gerettet werden. Es wird Brandſtiftung ver⸗ 
mutet. Ein bei v. Zawadi im Dienſt geweſener Junge, 
der von ſeinem Dienſtherrn am Brandtage wegen 
Widerſetzlichkeit beſtraſt wurde und Drohungen ausftieß, 
iſt verſchwunden. 

Strasburg, 29. September. er der Notwehr 
feinen Sohn erſchoſſen,) hat der Altſitzer Stawicki 
in Grodzaw. Vater und Sohn lebten beſtändig in 
Streit. Grund dazu bot das Altenteil, welches der 
ungerotene Sohn ſeinem Vater vorenthielt, ſodaß 
der Vater erſt um ſein Altenteil klagen mußte. 
Geſtern Abend kam es zwiſchen beiden wiederum 
zum Streit. Der Sohn bedrohte den Vater mit 
der Axt; dieſer jane: und nenm ajem geladenes 
Gewehr mit. Als er von feinem Sohn verfolgt 
wurde und dieſer Mienen machte, ihn mit der Axt 
zu ſchlagen, ſchoß der Vater auf den Sohn und tötete 
ihn ſofort. Der Vater wurde le: ſoll ſich aber 
bereits wieder auf freiem Fuß befinden, da berech⸗ 
tigte Notwehr vorlag. 

Noſenberg, 28. September. (Zu einem aufregenden 
Vorfall) kam es gelegentlich der heutigen Schöffen⸗ 
gerichtsverhandlung vor dem hieſigen Amtsgericht. Eine 
Verhandlung gegen die Gebrüder Emil und Guſtav 
Ottke aus Sommerau wegen Betruges endete mit der 
glänzenden Freiſprechung derſelben; die Gerichtskoſten 
wurden einem Hauptbelaſtungszeugen auferlegt. Mehr 
als 20 Zeugen wurden vernommen, durch die ſchließlich 
das Gericht zu der Überzeugung kam, daß die Haupt⸗ 
belaſtungszeugen, die Beſitzer Friedrich Guth⸗Gr. Babenz, 
Hermann Guth⸗Sommerau und deren Schwager Karl 
Rebitzki⸗Buchfelde einander planmäßig in die Hände 
gearbeitet hatten. Alle drei wurden in Haft ge⸗ 
nommen. 

Marienwerder, 28. September. (Zu der 17. 
Provinzialverſammlung des Verbandes katholiſcher 
Lehrer Weſtpreußens) (2. bis 4. Oktober) werden 
gegen 400 Lehrer in Marienwerder erwartet. 
Ihre Teilnahme haben u. a. zugeſagt die Ver⸗ 
treter der Behörden, insbeſondere Regierungspräſi⸗ 
dent Dr. Schilling, Landrat Dr. Abicht und Land⸗ 
tagsabgeordneter Juſtizrat Dr. Schrock. 

Marienburg, 28. September. (Wegen Untere 
ſchlagung) verhaftet wurde heute Abend der 22 
Jahre alte Zollpraktikant Paul Kiſchel aus Danzig. 
Er war feit einigen Monaten vertretungsweiſe 
auf dem hieſigen Zollamt als Kaffierer tätig und 
hat fih in dieſer Zeit ſchwere Veruntreuungen zus 
ſchulden kommen laſſen. Die Feſtnahme erfolgte 
auf dem Bahnhofe, als K. die Stadt verlaſſen wollte. 
Die Höhe der Unterſchlagungen iſt auf 2300 Mk. 
feſtgeſtellt worden, die Verhaftung des ungetreuen 
Beamten veranlaßt. 

Marienburg, 30. September. (Tödlicher Unglücks⸗ 
fall. Kindesmord.) Ein beim Einfahren eines vier 
ſpännigen Fuders Heu aus dem Außendeich beim Pfarr⸗ 
hufenpächter Herrn Grünberg in Gr. Montau beſchäftigter 
Arbeiter ſtürzte an einer abſchüſſigen Wegſtelle vom 
Sattelpferde und blieb auf der Stelle tot liegen. — 
Die Putzmacherin Ella Z. von hier, die geſtändig iſt, 
ihr außerehelich geborenes Kind weiblichen Geſchlechts 
auf dem Hausboden erdroſſelt zu haben, wurde heute 
verhaftet und dem Gericht übergeben. Die Leiche wurde 
beſchlagnahmt. 

Danzig, 28. September. (Verſchiedenes.) Der 
Staatsſekretär des Reichsmarineamts Großadmi⸗ 
ral von Tirpitz beſuchte heute Mittag mit Konter⸗ 
admiral Dick und anderen Herren des Reichsma⸗ 
rineamts die Danziger Schichauwerft und beſich⸗ 
tigte die im Bau befindlichen neuen Kriegsſchiff⸗ 
bauten, deren Fertigſtellung beſchleunigt wird. — 
Für den Kapitänleutnant Wichgraf, der beim 
Reinigen ſeines Revolvers tödlich verunglückte, 
fand heute eine Leichenfeier im Beiſein des komm. 
Generals von Mackenſen, des Oberwerftdirektors 
von Holleben und vieler Offiziere ſtatt. Die 
Trauerrede hielt Militäroberpfarrer Witting. Die 
Leiche wurde nach Potsdam überführt. — Beim 
Entladen des däniſchen Dampfers „Tuborg“ ver⸗ 
unglückten heute Vormittag nach 9 Uhr 5 Mann, 
indem ſie in die Weichſel fielen. Einer von den 
Verunglückten iſt ertrunken. Der Dampfer brachte 
künſtlichen Dünger in unſeren Hafen und war 
damit beſchäftigt, ihn vor der chemiſchen Fabrik 
Moritz Milch und Co. zu entladen. Eine Lauf⸗ 
brücke war von Bord des Schiffes nach dem Ufer 
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hergeſtellt, auf der die Arbeiter die Laſten beför⸗ 
derten. Hierbei brach die Stellage plötzlich durch 
und die auf ihr befindlichen Leute fielen in die 
Weichſel. Sofort begannen die Rettungsarbeiten 
und es gelang, vier Mann lebend und unverletzt 
aus dem Waſſer zu ziehen, während der Arbeiter 
Manski nicht an die Oberfläche kam. Seitens der 
chemiſchen Fabrik wurde ſofort ein Taucher requi⸗ 
riert, doch gelang es bisher nicht, den Verunglück⸗ 
ten zu finden. 


Aus Oſtpreußen, 29. September. (Von dem 
Hoflager in Rominten.) Der dichte Nebel, der Ro⸗ 
minten in der Nacht zum Donnerstag 8 
hatte, wich dem Lichte der aufgegangenen Sonne, 
die darauf den ganzen Tag über ſich am Himmel 
behauptete. Die Frühpirſche unterblieb und ebenio 
die Ausfahrt. Der Kaiſer verblieb im Jagdhauſe 
e e e von Regierungsangelegenheiten. 
Nachmittags begab ſich der Kaiſer zur Pirſch ins 
Revier der Oberförſterei Rominten. Auf 140 
Schritt entfernt brachte er den Schuß an, der den 
Hirſch im Feuer zuſammenbrechen ließ. Es war ein 
kapitaler een, bisher der bejte Hirſch der 
diesjährigen trecke. Ein weiterer Hirſch erhöhte 
die Strecke auf 13. Seit mehreren Wochen wurde 
ein Brandgeruch im Walde wahrgenommen, deſſen 
Arſache nicht ERBE werden konnte; der Rauch 
lagerte ſich auf große Entfernung in den Beſtänden 
und auf den Wieſen. Durch Zufall wurde Donners⸗ 
tag der Brandherd ganz in der Nähe der 
Schmadelkas, auf der der Kaiſer den Vierzehnender 
erlegte, entdeckt. Der Kaiſer begab fih an Ort und 
Stelle und beſichtigte den Brand. Auf einer ver⸗ 
hältnismäßig kleinen Fläche glimmt das Feuer 
unterirdiſch, und nur aus dem Boden quellende 
Rauchmaſſen und die in unmittelbarer Nähe vor- 
handene Dike laſſen feine unterirdiſche Tätigkeit 
erkennen. Der Brandherd liegt mitten im Be- 
ſtande. Un die Gefahr vorzubeugen, daß der Brand 
weitere Ausdehnung annehme, traf am Freitag 
früh eine Kompagnie Pioniere mit Schanzzeug zur 
Löſchung des Brandes ein. 

r Argenau, 29. September. (Verſchiedenes.) In 
Argenau ift eine Nebenſtelle des Arbeitsnachweiſes der 
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Poſen dem 
Stadtſekretär Schulz übertragen. Die für Stellen⸗ 
ſuchende vollſtändig koſtenloſe Tätigkeit der Nebenſtelle 
bezweckt, den abwanderungsluſtigen ländlichen Arbeiter 
auf dem Lande ſeßhaft zu machen. — Auf dem letzten 
Wochenmarkte trieben Taſchendiebe ihr Weſen. Zwei 
Bürgerfrauen vermißten, als ſie gekaufte Ware be⸗ 
zahlen wollten, ihr Portemonnaie — Forſtmeiſter 
Schartow erlegte im Revier Dombken einen Vierzehn⸗ 
ender. Das Geweih ift von feltener Schönheit. — 
Dem königl. Förſter Wolffram in Seedorf, dem Hege⸗ 
meiſter Nowak in Aſchenort und dem Gendarmerie⸗ 
Wachtmeiſter Neumann in Kl. Morin iſt vom Gouverne⸗ 
ment Thorn eine Belohnung von je 15 Mark für her: 
vorragende Meldedienſtleiſtungen anläßlich der Feſtungs⸗ 
kriegsübung zugeſprochen. Falls es vorgezogen wird, 
ſollen Diplome ausgeſtellt werden. 

Bromberg, 28. September. (Aus dem Fenſter 
des zweiten Stockwerks geſtürzt) und tödlich ver⸗ 


unglückt ift heute Mittag das Rinkauerſtraße 21 M 


bedienſtete 16 Jahre alte Mädchen Anna Wichert. 
Die Verunglückte hatte ſich an dem offenen Fen⸗ 
ſter zu ſchaffen gemacht, war dabei auf das Fen⸗ 
ſterbrett geſtiegen, verlor den Halt und ſtürzte 
kopfüber auf die Steinplatten des Bürgerſteiges. 
Dem Mädchen wurde der Schädel zerſchmetkert. 
Der Tot trat auf der Stelle ein. 

t Gneſen, 29. September. (Umbau des Bahnhofs.) 
Der Bahnſteig 1 erhält jetzt eine Bedachung. Die 
Perronſperre wird an die Tunneleingänge verlegt. 
Derner fol der Warteſaal 2. Klaſſe einen beſonderen 
Eingang vom Bahnſteig 1 durch das jetzige Vorzimmer 
erhalten. 

Poſen, 28. September. (Verſchiedenes.) An⸗ 
ſtelle des zum Landeshauptmann der Provinz 
Poſen ernannten Polizeipräſidenten v. Heyking 
ift der Regierungsrat von dem Kneſeheck zum 
Polizeipräſidenten von Poſen ernannt worden. — 
Landrat von Tilly Kreis Poſen⸗Weſt iſt ſicherem 
Vernehmen nach zum Oberregierungsrat in Königs⸗ 
berg ernannt worden. — Die Anſiedelungskom⸗ 
miſſion kaufte das 1000 Morgen große Gut 
Goryszewo im Kreiſe Mogilno an. 

Leſſen, 30. September. (Der geſtrige Jahrmarkt) 
war trotz des günſtigen Wetters, welches bis nam- 
mittags anhielt, nur ſchwach beſucht, ſodaß im allgemeinen 
über ein ſchlechtes Jahrmarktsgeſchäft geklagt wird. Auf 
dem Viehmarkt war ein ziemlich großer Auftrieb zu 
verzeichnen, hier wurden auch ſehr gute Preiſe erzielt. 

Jeſchewo, 27. September. (Ein Warenhaus 
„Bazar”) ift in Jeſchewo, im heißumſtrittenen 
Kreiſe Schwetz, von einer polniſchen Ein⸗ und 
Verkaufsgeſellſchaft m. b. H. neu eröffnet worden. 
Das Warenhaus war urſprünglich eine jüdiſche 
Gründung und iſt vor einigen Monaten für an⸗ 
nähernd 1 Million Mark verkauft worden. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 1. Oktober. 1910 f Fürſt Hein- 
rich XXIV. von Reuß⸗Köſtritz. 1909 Inkrafttreten 
der deutſchen Zündwaren⸗, Leuchtmittel⸗ und Scheck⸗ 
ſteuer. 1908 Eröffnung der Berliner Untergrundbahn⸗ 
ſtrecke Potsdamer Platz — Spittelmarkt. 1903 + Pro⸗ 
feſſor R. Falb zu Schöneberg, bekannter Naturforſcher. 
1879 Eröffnung des Reichsgerichts in Leipzig. 1872 
Das neue Militärſtrafgeſetzbuch für das deutſche Reich 
tritt inkraft. 1827 + Wilhelm Müller, bekannter lyriſcher 
Dichter. 1826 * Karl von Piloty zu München, hervor⸗ 
ragender Hiſtorienmaler. 1756 Schlacht bei Loboſitz, 
Sieg Friedrichs des Großen. 1718 * Friedrich Wilhelm 
Marpurg zu Seehauſen, gründlich gelehrter Muſik⸗ 
theoretiker. 1684 7 Pierre Coneille zu Paris, franzöſi⸗ 
ſcher Dramatiker. 1386 Gründung der Heidelberger 


Univerſität. 

2. Oktober. 1910 F Profeſſor Dr. Rud. Chrobak, 
berühmter öſterreichiſcher Gynäkologe. 1906 + Profeſſor 
Chr. Mali, bedeutender Münchener Landſchafts⸗ und 
Tiermaler. 1904 f Profeſſor Lemſtröm in Helſingfors, 
bekannter Polarforſcher. 1902 f Karl Olto von Schleiß⸗ 
heim, Hiſtorienmaler. 1902 + Graf Wodzycki, öſterreichiſch⸗ 
ungariſcher Geſandter in Brüſſel. 1870 Ausfall aus 

Metz zurückgeſchagen. 1853 + Dominique François 

Arago zu Paris, berühmter franzöſiſcher Phyſiker. 1834 

* Prinzeß Pauline von Lippe. 331 v. Chr. Schlacht 

91 Arhela, der letzte Sieg Alexanders des Großen über 
arius. i 


Thorn, 30. September 1911. 
— (Der Vorſtand des oft- und 
weſtpreußiſchen Sparkaſſenverban⸗ 
des) in Königsberg erläßt zur Aufklärung 
der vor einiger Zeit unruhig gewordenen Gez- 


müter an alle Sparer eine Bekanntmachung, die lateiniſche Zahlwort octo (acht) zurückzuführen, 


wir mit Rückſicht auf deren Wichtigkeit unſern 
Leſern nicht vorenthalten wollen. An alle Spa⸗ 
rer. Die Stadtgemeinden und Landkreiſe haften 
für ihre Sparkaſſen mit ihrem geſamten Vermö⸗ 
gen und ihren ſämtlichen Einnahmen. Die Kreis⸗ 
und Stadtſparkaſſen bieten deswegen für ihre 
Spareinlagen zu allen Zeiten unbedingte Sicher⸗ 
heit. Ihre Überſchüſſe werden überdies aus⸗ 
ſchließlich zu gemeinnützigen Zwecken verwendet. 
Wir empfehlen hiernach den Bewohnern unſeres 
Verbandsbezirks in ihrem eigenen und im allge⸗ 
meinen Intereſſe, ihre Spargelder bei dieſen 
Sparkaſſen anzulegen. Der Vorſtand der öffent⸗ 
lichen Sparkaſſen der Provinzen Oſt⸗ und Weft- 
preußen. Wir ſelbſt haben ja ſchon auf die voll⸗ 
ſtändig unbegründete Furcht hingewieſen; denn 
gerade die Sparer bei öffentlichen kommunalen 
Sparkaſſen kann ſelbſt im Falle eines Krieges 
nicht der geringſte Verluſt an den eingezahlten 
Spargeldern treffen, weil die Garantieverbände 
der Kreis⸗ und Stadtſparkaſſen mit ihrem ganzen 
Vermögen und ihrer nie verſiegenden Steuerkraft 
für ihre Spareinlagen haften. 

— (Der Verband ländiſcher Genoſſen⸗ 
ſchaften der te Weſtpreußen) 
tagte am Donerstag unter Vorſitz des Verbands⸗ 
direktors v. Kries in Danzig bei ſtarker Be⸗ 
teiligung. Auch Generaldirektor maden Dietrich 
aus Berlin wohnte den Verhandlungen bei. Nach 
dem Jahresbericht gehören dem Verbande jetzt an 
269 Spar⸗ und Darlehnskaſſenvereine, 118 Be⸗ 
triebsgenoſſenſchaften, eine landwirtſchaftliche 
Großhaudelsgenoffenſchaft, in Summa 398 Ge⸗ 
noſſenſchaften oder Geſellſchaften. Die Einnahmen 
betragen 51 240,70 M, die Ausgaben 44 777,62 AM. 
Nach dem weiteren Bericht der weſtpreußiſchen Pro⸗ 
vinzialgenoſſenſchaftsbank gehören dieſer 102 Mit⸗ 
glieder und zwar 67 Genoſſenſchaften, 2 Geſell⸗ 
ſchaften mit bekihräntier Haftung und 33 Einzel⸗ 
DL an. Die Gejamtjumme betrug Ende des 
Berichtsjahres 2978000 M. Der Geſamtumſatz hat 
ſich um das Doppelte erhöht, er betrug etwa 
1 Millionen Mark mehr als 1909. Die 

ilang ſchließt mit 5 611018 M ab bei einem Rein- 
1 von 52 916 M. Darauf nahm die Verſamm⸗ 
ung noch einen Bericht über die Generalverſamm⸗ 
lung in Erfurt entgegen. 

— (Der Stenographen verein Gabels⸗ 
berger) hielt am Donnerstag eine Verſammlung ab, 
in der der Schriftführer über die Tagung des weſt⸗ 
preußiſchen Verbandes Gabelsbergerſcher Stenographen 
in Pr. Stargard ſprach. Töchterſchullehrer Nilſon wird 
nach den Herbſtferien einen Aufängerkurſus einrichten, 
der jeden Montag und Donnerstag abends 8 Uhr in 
der höheren Mädchenſchule ſtattfinden wird. Meldungen 
werden bis zum 16. Oktober erbeten. Profeſſor 
Hirſchberg übernimmt die Leitung des Anfängerkurſus 
bei dem königl. Landgericht. i 

‚(Straftammer) In der gejtrigen 
Nachmittagsſitzung wurde zunächſt ade en den An- 
ſiedlerſohn Otto Klebe und die Anſtedler Franz 
ärker und Franz Pape, ſämtlich aus Wangerin, 
wegen Beleidigun u Ain Sie hatten 
in einem Protokoll bei dem Amtsvorſteher in Neu⸗ 
Bel dem Ortslehrer Wolter verſchiedene amtliche 

erfehlungen nachgeſagt. Da jeder der Ange⸗ 
klagten einen Verteidiger hatte und der als Neben- 
kläger zugelaſſene Lehrer Wolter auch einen Anwalt 
hatte, jo wirkten bei dem Prozeß vier Rets- 
anwälte mit. Die Angeklagten wollten den Beweis 
der Wahrheit antreten, und ſo wurde die Sache 
nach mehrſtündiger Verhandlung vertagt; zu 
den 15 geladenen Zeugen ſoll noch eine ganze 
Menge u beſtellt werden. — Den Raub bei 
der hieſigen Rittlerſchen Bank brachte 
die Verhand ung gegen den Strafgefangenen Sieg⸗ 
mund Eulajski wegen intellektueller Wr- 
kundenfälſchung in Erinnerung. Der Ange⸗ 
klagte iſt wegen zweier Raubtaten in Deutſchland 

u 9 Jahren 6 Monaten Zuchthaus verurteilt wor⸗ 
en. Er nannte ſich damals Stanislaus Ciechocki 
und gab an, in Krakau geboren und 21 Jahre alt 
zu ſein. Mittlerweile ſtellte es ſich heraus, daß ſich 
der Angeklagte einen falſchen Namen beigelegt und 
daß er der 24jährige Siegmund Gulajsfi aus 
Mlawa ſei. Er hatte allerdings guten Grund zu 
ſeiner Namensänderun „da er wegen verſchiedener 
Straftaten in Rußland zu langjähriger Zwangs⸗ 
arbeit in Sibirien verurteilt it Und ſteckbrieflich 
verfolgt wird. Zur Agen einer Identität 
waren zwei ruſſiſche Jeugen aus Mlawa geladen, 
der Wachmann (Polizeiſergeant) Wilhelm Kelpe 
und der Kreisſekretär Sergius Muſalewski. Der 
erſtere peee in dem Angeklagten den Siegmund 
Gulajski wiederzuerkennen, da er bei einer polizei⸗ 
lichen Vernehmung des Angeklagten zugegen war, 
ihn auch einmal arrettiert hatte. Nur ſei er etwas 
magerer geworden. Der zweite Zeuge ließ auch 
nicht den geringſten Zweifel an der Perſon des 
Angeklagten aufkommen, da er ihn gleich bei ſeinem 
Eintritt in den Verhandlungsraum mit feinem 
Vornamen Siegmund anſprach. Er hat bei der 
Tante des Angeklagten gewohnt und denſelben 
unter u Augen aufwachſen ſehen. Trotz alle⸗ 
dem blieb der Angeklagte dabei, daß er keinen der 
Zeugen kenne. Der Gerichtshof war jedoch nach 
den beſtimmten Ausſagen der Zeugen überzeugt, 
daß der Angeklagte ſeinen Namen wiſſentlich ge⸗ 
fälſcht habe. Für dieje Urkundenfälſchung wurde 
auf 3 Monate Gefängnis erkannt; dieſe Strafe 
mußte in eine Zuchthausſtrafe von 2 Monaten um⸗ 
Strat ai werden, die mit einem Monat der alten 
Strafe zugeſetzt wurde. Der Angeklagte hat alſo 
in Deutſchland 9 Jahre 7 Monate Zuchthaus zu 
verbüßen, bevor ihn ſein Vaterland wieder in ſeine 
Erziehung nimmt. — Eine erfolgloſe Berufung 
hatte der Mühlenbeſitzer Franz Pniewski aus 
Jaſtrembie eingelegt, der wegen fahrläſſiger 
Körperverletzung vom Schöffengericht in 
Strasburg zu 30 Mark Geldſtrafe verurteilt war. 
Er hatte es unterlaſſen, in ſeiner Mühle hinter der 
Tür, die zum Getreideaufzug führt, eine Bruſtwehr 
anzubringen. Einer ſeiner Angeſtellten hatte in 
der Dunkelheit jene Tür für den Ausgang gehalten, 
war hinabgeſtürzt, wobei er recht erhebliche Ver⸗ 
letzungen davontrug. Der Angeklagte entſchuldigt 
ſich damit, daß er die Mühle bereits ſeinem Sohne 
übergeben hatte, alſo nicht mehr verantwortlich ge⸗ 
macht werden könne. Da ji diefe Angabe als un- 
richtig herausſtellt, wird die Berufung verworfen. 


Oltober. 

Nun hat der Oktober ſeine Herrſchaft angetreten. 
Er iſt ſchon ein richtiger Herbſtmonat. Als Wein⸗ 
monat hat er für die Winzer beſondere Bedeutung, 
was auch bereits Karl der Große erkannte, der den 
Oktober mit Windume mänöth bezeichnete, was 
Monat der Weinernte heißt. Was den jetzigen 


Namen des Monats betrifft, ſo iſt er auf das 


weil er einſt bei den alten Römern der achte Monat 
des Jahres war. In älteren Kalendern findet ſich 
auch die Bezeichnung Gilbhart für Oktober, was 
ſopiel jagen will wie Monat der gelben Blätter. 
Der Landmann wünſcht ſich dieſen Monat recht 
trübe und regneriſch; denn in den alten Bauern⸗ 
regeln heißt es: 

Hat der Oktober viel Regen gebracht, 

0 So hat er auch gut die Acker bedacht. 

der: 

Nichts kann re vor Raupen ſchützen, 

Als wenn der Oktober erſcheint mit Pfützen. 

Ein kalter Oktober ſoll auf einen milden Winter 
deuten; denn: f 

Mengt der Oktober ſich in den Winter, 
So iſt dann dieſer um ſo gelinder. 

Im Oktober merkt man es bereits recht deutlich, 
daß der Herbſt ins Land gegangen it. Und doch 
macht der Herbſt mit ſeinen bunten Blättern einen 
tieferen Eindruck als der Frühling mit ſeiner 
Jugend oder der Sommer mit ſeiner Fülle. Jetzt 
gibt das Oktobergold der Landſchaft ihre Schönheit 
und verleiht ihr eigenartige Reize. Am ſchönſten 
iſt es, wenn man über ein gelbliches Stoppelfeld 
oder einen dunklen See in einen Laubwald ſieht, 
der in herbſtlich ſonnigen Tagen von Gold und 
Farben leuchtet. Auch die Gärten bieten pracht⸗ 
volle Bilder. Hellrot und gelb ſtehen die Kaſtanien 
mit ihren mächtig ausladenden Laubdächern da. 
In braunen Tönen verfärben die Eichen ſich. Eigen⸗ 
artig ſehen die Spitzahornbäume aus; der gelb⸗ 
grüne Grund ihrer Blätter iſt durch viele pech⸗ 
ſchwarze, ſcharfumriſſene Flecke moſaikartig gewor⸗ 
den, deren Urheber ein Schmarotzerpilz iſt. Auch 
der wilde Wein prangt jetzt in ſeinen ſchönſten dun- 
kelſten blutigroten Farben. Im gemiſchten Walde 
trifft man die beſten Wirkungen, die gerade jetzt 
noch durch die ſchon recht rn Nebelſchleier 
erhöht werden, die nur ſehr allmählich die Farben 
durchſchimmern und dann die Farbentöne zu den 
ſchönſten Miſchungen verſchwimmen laſſen. Beſon⸗ 
ders bei einem herrlichen Sonnenuntergang ſtaunt 
man, wie die Natur noch einmal in üppigſter far⸗ 
biger Pracht aufleuchtet. Aber tiefer lernt man 
auch die tröſtliche Schone würdigen, daß auch das 
Alter ſeine edlen Schönheiten hat. p. 


Lokalplauderei. 


Kaum hat ſich am europäiſchen Horizont die 
gefährliche elektriſche 81 gelöſt, welche durch 
die Marokkofrage für Deutſchland und Frankreich 
entſtanden war, ſo iſt jetzt plötzlich ein ſchlimmer 
Kriegsbrand ausgebrochen, „weit hinten in der 
Türkei“, gerade Da bei uns die friedlichen 
Glockenklänge des Erntedankfeſtes durch das Land 
hallen. In die Freude über den Enteſegen miſchen 
ſich diesmal die Klagen über die teilweiſe Teue⸗ 
rung, die aber im Auslande noch größer iſt als in 
Deutſchland. Und vielleicht erweiſt jih, wenn die 
Ernte erſt ganz unter Dach iſt, daß die Teuerungs⸗ 
befürchtungen noch übertrieben ſind. Namentlich 
hatte man in Kartoffeln eine Teuerung befürchtet, 
jetzt aber glaubt man erwarten zu können, ao die 
durch den Anſturm von Weſtdeutſchland her höher 
gewordenen Kartoffelpreiſe auf dieſer Höhe ſich 
nicht halten werden, ſobald die in unſerem Oſten 
ſehr reiche Kartoffelernte auf den Markt kommt. 

Am 1. Oktober tritt der bisherige Anterſtaats⸗ 
or im Kultusminiſterium Dr. Schwartzkopff 


ein neues Amt als Oberpräſident der Provinz 


ojen, in das er anſtelle des Herrn von Waldow 
erufen iſt, an. Dieſer Wechſel der leitenden Per⸗ 


ſonen auf dem ſo wichtigen Poſten hat auch in: 


unſerer Provinz, wie in der geſamten Oſtmark 
große Beachtung gefunden. Man ſagt ſich, daß der 
Wechſel nicht 11 50 wäre, wenn die Abſicht be⸗ 
ſtände, die ſcharfe, dem Polentum gegenüber ein- 
geſchlagene Politik ohne irgendwelche Modifikation 
Unverändert beizubehalten. Die Berufung von 
Exzellenz Schwartzkopff läßt daher, da andere 
Gründe hierfür nicht bekannt geworden Ki den 
ſicheren Schluß zu, daß der Kurs der Oſtmarken⸗ 
olitik, wie er bisher unter dem Einfluß der die 
nwendung immer ſchärferer Mittel fordernden 
Oſtmarkenpolitiker geſteuert wurde, nicht bei⸗ 
behalten wird. Und dies käme nicht überraſchend. 
Schon der Aufruf, den der Kaiſer in der Pfalz 
zu Poſen an unſere polniſche Bevölkerung richtete, 
teilzunehmen an der Arbeit wie an 
den wirtſchaftlichen und kulturellen 
c des gemeinſamen 
Vaterlandes, ſchien auf eine Anderung der 
Politik hinzudeuten; die imponierende oſtmärkiſche 
Ausſtellung in Poſen konnte nicht verfehlen, das 
Vertrauen in die überlegene Macht deutſcher 
Kultur zu ſtärken, und auch die politiſche Kon⸗ 
ſtellation muB den Wunſch nahe legen, der Greng- 


bevölkerung fremder Zunge jeden Schein der Be⸗ 
rechtigung zu einer unpatriotiſchen Haltung zu be⸗ 
nehmen. azu kommt — und dieſe Erkenntnis 


ide imer weitere Kreiſe —, 1 0 bisher 
in der Oſtmarkenpolitik angewandten Mittel vi 
zum Ziele, jondern vom Ziele ab führen, da ſie 
auch noch die bisher zufriedenen, dem Deutſchtum 
ich nähernden polniſchen Elemente reizten, ſie den 

gitatoren in die Arme trieben und jo den Wider⸗ 
ſtand, ſtatt 915 zu brechen, ſtärkten, indem ſie die 
keineswegs homogene polniſche Bevölkerung zu 
einem feſtgefügten Block zuſammenkitteten. And 
dies führte, durch ſeine Folgen auf ſozialem Ge⸗ 
biete, zu einer direkten Schädigung des Deutſch⸗ 
tums, beſonders in Gemeinden, in denen die pol⸗ 
niſche Bevölkerung an Zahl i Ein wenig 
erfreuliches Beiſpiel bieten die Verhältniſſe in 
Culm, unſerer doch an Reizen nicht armen Nachbar⸗ 
ſtadt, wo in den letzten zwei Jahren nicht weniger 
als zwanzig deutſche Hausbeſitzer — darunter ein 
Stadtrat, ein Apotheker, eine Rentiere, Stadt⸗ 
verordnete, Kaufleute, Reſtaurateure, Handwerks⸗ 
meiſter — den Staub von den Füßen geſchüttelt 
und ihre Grundſtücke verkauft haben, an polniſche 
Käufer e da deutſche nicht zu finden ge⸗ 
weſen wären. Und diefe Oſtmarkenmüdigkeit, die 
golge der ſcharfen Tonart, die die Oſtmarken zum 
chauplatz eines erbitterten politiſchen Kampfes 
mit offener und ſchleichender Befehdung gemacht 
hat, iſt leider auch in anderen Gemeinden der 
deutſchen 55 in, die durch Stand und Beruf 
an Stadt oder Scholle gebunden iſt, kein fremdes 
Gefühl mehr. Selbſt Städte mit überwiegend 
deutſcher Bevölkerung fangen an darunter zu leiden, 
daß die polniſche Landbevölkerung — die draußen 
niemandem unbequem, vielmehr als fleißige, er⸗ 
geane Arbeiterſchaft geſchätzt iſt, — in ſteigendem 

aße vom Lande in die Stadt gedrängt wird. 
Wir müſſen, ſoll das Deutſchtum nicht am letzten 
Ende den Schaden tragen, zurückkehren zu der alten, 
geſunden Anſchauung, der auch die Kaiſerworte in 
der Pfalz entſtammten, in unſerer polniſchen Be⸗ 
völkerung deutſche Staatsbürger pomier Zunge 
zu ſehen, die, wenn fie die gleichen Pflichten er- 
füllen und an der gemeinfamen eher uind den 


Segnungen deutſcher Kultur teilnehmen ſollen, auch 
Anſpruch auf gleiches Recht und Geſetz haben. 
Ganz auflöſen würde ſich der polniſche Block freilich 
ſchwerlich, aber er würde ſeine Härte und Schärfe 
verlieren; die Bewegung, welcher der Grund ent- 
zogen, würde zu einem gewiſſen Stillſtand kommen 
und ſich ſoweit beruhigen, daß wieder ein erträg⸗ 
liches Zuſammenleben der Staatsbürger deutſcher 
und polniſcher Zunge möglich und der Oſtmarken⸗ 
müdigkeit weiter deutſcher Kreiſe Einhalt getan 
wird. Daß eine ſolche Verſöhnungspolitik nicht 
wieder — wie es der einzige, allerdings verhäng⸗ 
nisvolle Fehler der früheren geweſen, — ſenti⸗ 
mental, blind und die deutſchen Intereſſen ſchädi⸗ 
gend ſein würde, dafür bürgt wohl unſere deutſche 
Staatsregierung und die markante Perſönlichkeit, 
die ſie an die Spitze der Provinz Poſen geſtellt. 

Eine unerwartete pädagogiſche Wirkung haben 
die Thorner Pferderennen gehabt. Ein Berliner 
Junge hatte in einer Schularbeit das Wort „Hori⸗ 
dont“ zu gebrauchen. Bei der Durchſicht fiel dem 
Vater etwas daran auf, fei es die Schreibweiſe 
oder die Anwendung; jedenfalls fühlte er ſich ver⸗ 
anlaßt, ſich zu vergemijjern, ob der Junge die Be- 
deutung des Wortes kannte. Und ob der Junge 
ſie kannte! Auf die Frage kam prompt die Ant⸗ 
wort: „Ein Pferd“, und als der Vater ein ver⸗ 
wundertes Geſicht machte: „Ja, ja, Onkel in Thorn 
hat ja bei dem Rennen, wo wir waren, auf „Hori⸗ 
zont“ geſetzt! i 

Für beſſere Verkehrsgelegenheiten von und nach 
Thorn ift die Thorner Handelskammer in dankens⸗ 
werter Weiſe unausgeſetzt bemüht. Auf dem letzten 
Bezirkseiſenbahnrate in Poſen ift auf Antrag des Thors 
ner Vertreters wieder die Einlegung eines Abend— 
Schnellzuges von Danzig über Marienburg nach Thorn 
beſchloſſen worden, während der Antrag auf Einlegung 
eines neuen Abendzuges Poſen⸗Thorn abgelehnt wurde. 
Hoffentlich wird der ſchon lange angeſtrebte Abend⸗ 
Schnellzug Danzig⸗Thorn, um den auch der Verband 
weſtpreußiſcher Bürgervereine auf den Antrag des Dele⸗ 
gierten des Thorner Bürgervereins bei der Eiſenbahn⸗ 
direktion Danzig petitioniert hat, nun endlich Aufnahme 
in den Fahrplan finden. Ferner will die Eiſenbahn⸗ 
direktion Danzig auf den Antrag der Thorner Handels⸗ 
kammer vom Beginn des nächſten Jahres ab auf der 
Strecke Goßlershauſen⸗Thorn einen Triebwagenverkehr 
einrichten, während die Einlegung eines Abendzuges 
Thorn⸗Inſterburg abgelehnt ift, weil für einen ſolchen 
das Bedürfnis vorläufig noch nicht anerkannt werden 
kann. Mit der Einrichtung des Triebwagenverkehrs 
wird eine weſentliche Verbeſſerung im lokalen Verkehr 
Thorns erreicht, aber bedauerlich ift die Entſcheidung 
der Eiſenbahndirektion, den Abendzug Thorn⸗Inſterburg 
noch nicht einzulegen. Daß für eine beſſere Abendver⸗ 
bindung auf der Inſterburger Strecke ein dringendes 
Bedürfnis beſteht, lehrt ſchon der Blick auf den Fahr⸗ 
plan. Nach dem Zuge ab Thorn 7,35 abends folgt 
erſt um 1,17 ab Thorn der nächſte Zug. Den Reiſenden 
von der Strecke Thorn⸗Goßlershauſen, welche Thorn 
aufgeſucht haben, um hier Einkäufe zu machen oder 
ſonſtige Geſchäfte zu erledigen, fehlt alſo eine günſtige 
Verbindung für die Rückfahrt. Ein Abendzug ab 
Thorn 11 Uhr würde auch der Theaterzug ſein, 
den wir für dieſe Strecke ſchon lange brauchen. Gerade 
das Publikum von Schönſee, Briefen und Gollub ze. 
iſt auf den Verkehr nach Thorn angewieſen. Das 
Mindeſte wäre, daß eine Theaterverbindung für die 
Strecke nach Goßlershauſen durch einen weiteren 
Triebwagen eingerichtet würde. Vorläufig hat 
der Triebwagenverkehr nur die eine Verbindung ab 
Goßlershauſen 12 Uhr 40 mittags und ab Thorn 3 Uhr 
30 nachmittags, was doch ein etwas ſpärlicher, kaum 
lohnender Anfang iſt. Unſere Nachbarſtadt Bromberg 
hat nach allen Richtungen Theaterzüge, ſodaß heute 
jogar von Schönſee aus der Thealerbeſuch bequemer 
nach Bromberg iit als nach Thorn! Da köunte die 
Eiſenbahndirektion Danzig alſo wenigſtens einen weiteren 
Triebwagen ab Thorn 11 Uhr einſtellen, damit auch 
die Inſterburger Strecke für den lokalen Verkehr mit 
Thorn die günſtige Abendverbindung erhält, die auf 
allen anderen Linien von Thorn, nach Bromberg, Hohen⸗ 
ſalza und Culmſee bereits beſteht. 

Einen großen Fortſchritt in den kommunalen Ein⸗ 
richtungen Thorns bedeutet wieder der nun vollendete 
Umbau unſeres ſtädtiſchen Schlachthauſes, der am Mitt⸗ 
woch von den Mitgliedern beider ſtädtiſcher Kollegien 
beſichtigt wurde. Für den Umbau, der zwei Jahre ge⸗ 
dauert, hat die ſtädtiſche Verwaltung zwar die hohe 
Summe von 500 000 Mark aufwenden müſſen, aber 
dafür iſt auch eine Anlage geſchaffen, die allen modernen 
Anforderungen entſpricht und für abſehbare Zeit aus⸗ 
reichen wird. Die höhere Verzinſung des Anlagekapi⸗ 
tals hat natürlich für die Thorner Fleiſchermeiſter eine 
Erhöhung der Schlachthausgebühren notwendig gemacht, 
die aber hoffentlich nicht zu tepe in den Fleiſchpreiſen, 
die unſere Thorner Hausfrauen zahlen müſſen, fühlbar 
werden wird. — Die erſte Theaterwoche hat der neuen 
Theatergeſellſchaft, welche Herr Direktor Haßkerl ver⸗ 
einigt, Gelegenheit gegeben, ſchon auf allen drei Gebieten 
ihre Leiſtungsfähigkeit zu zeigen: in Oper, Operette und 
Schauſpiel, und der Eindruck dieſer erſten Vorſtellungen 
war beim Publikum ein durchweg günſtiger. Herr Di⸗ 
rektor Haßkerl hat bei der Zuſammenſtellung des En⸗ 
ſembles eine glückliche Hand gehabt und ſo darf man 
einen guten Verlauf der neuen Theaterſaiſon prognoſti⸗ 
zieren, wenn die Direktion es auch an intereſſanter 
Geſtaltung des Spielplanes nicht fehlen laſſen wird. — 
Der Quarlalswechſel am 1. Oktober ſteht diesmal noch 
mehr als ſonſt im Zeichen des Umzugs. Durch die 
rege Bautätigkeit in dieſem Sommer ſind wieder eine 
größere Anzahl neuer Wohnungen geſchaffen, die zu⸗ 
meiſt ſchon am 1. Oktober bezogen werden. Auch das 
neue Beamtenwohnhaus an der Fiſcherſtraße, Brom⸗ 
berger Vorſtadt, iſt zum 1. Oktober vollendet worden, 
allerdings wird noch bis zum letzten Augenblick an der 
inneren Einrichtung gearbeitet. Auch bei den Neubauten 
dieſes Sommers ſieht man, daß ſich der Komfort der 
Wohnungen immer mehr ſteigert. Kein Wunder, wenn 
da auch die Wohnungsmieten nicht; herunter, ſondern 
heraufgehen. Mit dem Ablauf des September iſt 
nun auch das Wetter herbſtlicher geworden, da die 
Abendkühle jetzt zunimmt. Freilich am Tage meint die 
Sonne es noch immer ſo gut, daß am Donnerstag 
Nachmittag wieder ein ſchwaches Gewitter über unſere 
Gegend zog. — Am 1. Oktober tritt nun die neue Luſt⸗ 
barkeitsſteuer für den Geineindebezirk Thorn inkraft, 
eine Beſteuerung aller Vergnügungen, die auch das 
Theater und die Kinos trifft. Der Ertrag von 25 000 
Mark, den die Kämmereiverwaltung jährlich aus der 
Steuer veranſchlagt hat, wird für das erſte Steuerjahr 
noch nicht herauskommen, nachdem ein halbes Jahr ver⸗ 
laufen, ehe die Genehmigung der Steuerordnung erteilt 
werden konnte. Es bleibt überhaupt abzuwarten, ob 
der Auſchlag nicht auch im ganzen zu hoch iſt, wie 
manche meinen. 

Ein ſchönes Feſt, das auf alle Teilnehmer den 
Eindruck eines Familienfeſtes machte, hat in dieſer 
Woche die evangeliſche Kirchengemeinde Gurske ge⸗ 
feiert, das Jubiläum des 250 jährigen Beſtehens der 
Kirche. Da die Feier an einem Werktag stattfand, 
ſo fiel es vielen Landwirten ſchwer, daran teilzu⸗ 
nehmen, und die Kirche war nicht ſo überfüllt, wie 
am Einſegnungstage. Aber ſie war doch gefüllt, 
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GS, 
Provinzialobſtbauausſtellung 
in Zoppot. 


Die achte weſtpreußiſche Provinzial⸗Obſtbau⸗ 
ausſtellung wurde Freitag Mittag in Gegenwart 
eines zahlreichen Publikums im goben Kurhaus: 
ſaale zu Zoppot durch Herrn Oberregierungsrat 
von Kameke mit einer Anſprache eröffnet, in der 
er der großen Verdienſte des weſtpr. Provinzial⸗ 
obſtbauvereins und beſonders des Herrn Domnid- 
Kunzendorf um das Zuſtandekommen der Mus- 
ſtellung anerkennend gedachte. Die Regierung lege 
auf derartige Ausſtellungen ein beſonderes Gewicht. 
Das gehe ſchon daraus hervor, daß der Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter eine Reihe von Medaillen bewilligt 


abe. N 

Die Preisrichter haben ihre Arbeit noch 
nicht völlig beenden können. Preiſe haben er- 
halten in der Gruppe Blumenpflanzen, Binde- 
reien und Gemüſe: Gilb. Staatsmed.: Firma 
Arendt u. Co. (Inh. Frömert⸗Danzig), bronz. 
Med.: Albert Kleinſchmidt⸗Zoppot, gold. Ausſt.⸗ 
Med.: Frömert⸗Danzig, ſilb. Med. d. L.⸗K.: Vie⸗ 


weg⸗Zoppot. ! 
In der Obſtausſtellun g erhielten Preiſe: 
Gilb. Staatsmed.: Rathke u. Sohn⸗Prauſt, brong. 
Staatsmed.: Dr. Schliemer⸗Linde, gold. Ausſt.⸗ 
Med,: Zander⸗Tuchel, Ehrenpreis des Herrn 
Kommerzienrats Muscate⸗Dirſchau: Mühlenbeſitzer 
e Ehrenpreis des deutſchen Pomo⸗ 


ogenvereins: Obergärtner Herfurth⸗Konitz, 11 5 
Med. d. Kammer: Gärtnereibeſitzer Schnibbe⸗ 
Schellmühl ia 8 


In der Abteflüng Obſt⸗ und Gemüſeer⸗ 


zeugniſſe, Lehrmättel und Bienen⸗ 


ucht erhielten Preiſe: gr. ſilb. Cäcilien⸗Med. 
rau Matthias⸗Elbing für Geſamtleiſtung, des⸗ 


a! Fräulein Förſter⸗Scherpingen, ſilb. Med. 


Illinois⸗Zentralbahn in den 


ereins f. Zuckerinduſtrie adtke⸗Fürſtenau, 
Frau d gold. Ausſt.⸗Med. Dr. Schlie⸗ 
mann⸗Linde, filb. Med. d. L-R. Tominski⸗Lang⸗ 
fuhr, Klatt⸗Grunau. i 7745 
Danzig, 29. September. (Von ſeiner Reichstags⸗ 
kandidakur zurückgetreten) iſt Kommerzienrat Otto 
Münſterberg, der erſt vor wenigen Tagen von den 
hieſigen Liberalen als Reichstagskandidat aufge⸗ 
ſtellt war. Unterdes iſt Herr M. von einem Nieren⸗ 
leiden befallen worden, das ſo ernſter Art iſt, daß 
ihm die Aärzte alle Anſtrengungen, die mit einer 
ahlkampagne verbunden ſind, unterſagt haben. 


Arbeiterbewegung. 


Im deutſchen Steindruckgewerbe iſt eine all⸗ 
gemeine Arbeiterbewegung im Gange. Die 
über die Einrichtung neuer Lohn⸗ und Ar⸗ 
beitsbedingungen gepflogenen Verhandlungen, 
in denen die Prinzipale bezüglich der Arbeits⸗ 
zeit und des Mindeſtlohnes Entgegenkommen 
gezeigt haben, ſind reſultatlos verlaufen. Die 
Gehilfenorganiſation iſt darauf außer in 
Leipzig, wo bereits der Streik ausgebrochen 
iſt, auch in anderen großen Druckſtädten mit 
dem Angriff vorgegangen. Die Prinzipal⸗ 
organiſation, der Schutzverband Deutſcher 
Steindruckereibeſitzer, hat daher als Abwehr⸗ 
maßnahme der lokalen Streiks beſchloſſen, in 
allen Betrieben Deutſchlands, wo bisher die 
Kündigung ſeitens der Gehilfen noch nicht 
erfolgt war, die allgemeine Kündigung aus⸗ 
ſprechen zu laſſen. Diejenigen angegriffenen 
Steindruckereibetriebe, welche der Prinzipal⸗ 


organiſation noch nicht angehörten, haben ſich 


ſolidariſch erklärt. 

Wie aus Chicago gemeldet wird, ſind am 
Freitag Vormittag 10 Uhr 35 000 Werkſtätten⸗ 
Angeſtellte der Harriman⸗Linien und der 
Ausſtand ge⸗ 
treten. Die Streikorder wurde nach der 
Sitzung des Präſidiums der Union Pacific⸗ 
Bahn ausgegeben. 


Bücherſchau. 

In den „Monatsheften für praktiſche 
Dermatologie“, 53. Band, erſchien „Z ur 
lokalen Therapie des Ulcus venereum“ 
von Dr. W. Lüth in Thorn. Beſchreibung einer 
vom Verfaſſer ausgearbeiteten neuen Methode zur 
ſchnellen und radikalen von 
veneriſchem Schanker. 


Heilung beider Arten 


— 
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Und zwar: 32.031 967 mannliche, und 
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Mannigfaltiges. 


(Ein tödlicher Unglücksfall) er⸗ 
eignete ſich Freitag Nacht auf dem Anter⸗ 
grundbahnhof Friedrichſtraße in Berlin. Als 
die 23jährige Friſeurin Frieda Berner im 
letzten Augenblicke einen Zug beſteigen wollte, 
wurde ſie herabgeſchleudert und geriet zwiſchen 
die Puffer zweier Wagen. 
auf die Schienen, wobei ſie überfahren und ge⸗ 
tötet wurde. ; 
dem entſetzlichen Unglücke verbreitete, wurden 
mehrere Perſonen verletzt. ; 

(Eiſenbahnunfall.) Am Freitag 
früh 4 Uhr 55 Minuten fuhr die Leerfahrt des 
Perſonenzuges Nr. 337 auf dem Bremer 
Güterbahnhofe mit 
Güterzuge zuſammen. Der Verkehr nach Geeſte⸗ 
münde und Hamburg wird eingleiſig aufrecht 
erhalten. 
Gründe des Zuſammenſtoßes ſind noch nicht 
aufgeklärt. Eine amtliche 
eingeleitet. Die Sperrung ſollte um 11 Uhr 
vormittags beſeitigt ſein. \ 

(Im Streit erſchoſſen.) Donners⸗ 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
is liſte. 
(Ohne Verbindlichtelt) 


Die Gesamtbevölkerung. des Deutschen Reiches betrug am f. Dez. 1970 64.803423 ee. 568 
TREA MLIOR EENE N 5 n 
] * 32871456 weibliche Personen Für 50 Kilo oder 100 Pfund 27.0. 11 Piber 
h k. 
Dienstoflichtig waren. @ 1250000 Mann, von denen rund 8 500000 im Alter von A delren siznder art 
Weizengries N. 111 a 18,— | 18,20 
Weizengries Nr. „oo. 00% 17,— 17,20 
RKaiferauszugsmefl . e e e o o o 18,20 | 18,40 
Weizenmehl 00 ᷑ ;h)0 2 0 000° 17,20 | 17,40 
Weizenmehl 00 weiß Band 16,— 16,20 
Weizenmehl 00 gelb Band 15,80 | 16,— 
Weizenmehl 0 grün Band. 98 0 10,29 | 10,40 
MWeizensguttermefl . . e.o e 7,20 7.20 
Welzenke s,, BE 7,207.20 
Möhgenmeh e en aie 14,20 | 14,40 
Roggenmehl O !!!! 13,40 13,60 
Roggenmehl I . a AE 12,80 | 13,— 
Roggenmehl IL. Se : 9,— | 9,20 
Kommißmehl  . soe e e. 11,40 | 11,60 
Noggenſchte t D 10,80 | 11,— 
Roggentleie . Poor 7 7,20 | 7,20 
i Gerſtengraupe Nr. 1. 5 0 16,— | 16,— 
muB ei. 96616 44.060 y RE Sr 4350 | 1850 
Sr . 676° 492 à W) erſtengraupe Nr. 3 „ „ 
alles Artillerie Pioniere, Train ete Ger enge e Nr. 4. 1250 12,50 
Ftatsstärke des Landheeres betrug 1310 < Gerſtengraupe Nr. 55. [12,50 | 12,50 
; KEE A 92 a i 1 12.— | 13,— 
— RAR Ba: 2 622 483 Mann Gerſtengraupe grobe... . 12,— 12,.— 
600.957 ” Gerſtengrütze Nr.: . 222.2. 12,50 | 12,50 
282771 » Gerſtengrüße Nr. 2 I: 12,— 12,.— 
388 837 ” Gerſtengrüße Nr. 3 ZAR 11,50 | 11,80 
8 = = —— Gerſten⸗Kochmeh hh. 1 12— | 12— 
Telegraphiſcher Berliner Börſendericht. Lerne danger... 21— 21.— 
30.Sepk. 20. Sept. Buchweidengrütze ! 2020 
Tendenz der Fondsbörſe: | MEHR: 12 AE ee 19.50 1950 
A a N e 0 05 7640 uch weizengrüße S ee } 5 
uſſiſche Banknoten per Kaffe. . » 216, 216, 
Wechſel auf Warſchau R 1 EN a 1. Oktober: Sonnenaufgang 6 1. Uhr, 
Deutſche Reichsanleihe 3½ %. . e .| 91,90 92,— Sonnenuntergang 5.38 Uhr, 
Deutſche Reſchsanleihe 3 % . a .| 82,25 | 82,30 Mondaufgang 3.44 Uhr, 
Preußiſche Konſols 3¼½ % . e 91,80 | 91,90 Monduntergang 10.20 Uhr. 
Pore S . eo SE 82,— 99 10 
orner Stadtanleihe 4% . 99,10 | 99,1 A 
Von dort fiel ie aoan mannige Ba , 9960 5900 Kirchliche Nachrichten. 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe ar, 8870 | 8890 | Sonntag (16. m. Trinit. Gentedantfejt) den 1, Ottober 1911. 
Bei der Erregung, die ſich bei Weftpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II 7930 | 79.— Altſtädtiſche evangel, Kirche. Vorm. 9½½ Uhr: Gottesdienft, 
Poſener Pfandbriefe 4% „ 102,25 102,25 Pfarrer Stachowitz. Abends 6 Uhr: Gottes dienſt. Dber- 
Muc en Rente von 1894 4% 8 "| 91590 92.25 1 pimal: — Kollekte für bedürftige Gemeinden 
uſſiſche unifizierte St 0 e er Provinz. 
molid eN 197 e 5 loi 93.40 | 9330 Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm 97% Uhr: Gottes dienſt. 
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tag früh erſchoß in Aachen der 40jährige 
frühere Buchhändler Buecken den gleichaltri⸗ 
gen Offermann im Hausflur. Wie es heißt, 
wollte Offermann ſeine bei Buecken hauſende 
Frau zurückholen, wobei es zu dem Streit 
und zu der Tat kam. 


Gedankenſplitter. 


An Glück und Leid, an Ruhm und Unheil empfängt 
ſtets eine jede Nation, was ſie verdient. Sybel. 
Im Leben, wie im Märchen, darf man ſich nſcht 
umſehen, wenn man ſicher durch die Schreckniſſe des 
Weges gelangen will. Sieh' geradeaus oder nach oben, 
und die Schemen weichen, du gehſt ungefährdet durch; 
blicke zurück, und du wirſt zu Stein! 
Wilhelm Raabe. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
; Vörſe. 
vom 30 September 1911. 
Wetter; Regen. 7 
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Ölfaaten werden außer dem 
notierten Breife 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Provſſton 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 202 Mk. 
per September Oktober 2031, Mk. bez. 
per Oktober November 206 Mk. bez. 
per November — Dezember 208 ¼ — 208. Mk. bez. 
hochbunt u. weiß 788 Gr. 203 Mk. bez. 
bunt 7177—79! Gr. 198 201 Mk. bez. 
rot 780—790 Gr. 195—198 Mk. bez. 
Roggen höher, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 723— 144 Gr. 172—171 Mk. bez. 
Regulierungspreis 172 Mk. 
per September — Oktober 174 Mk. bez. 
per November Dezember 177—176 Mk. bez. 
per Dezember Januar 179 Mk. bez. 
G erjie unverändert, ner Tonne von 1000 Kgr. 
ini. 668—680 Gr. 174—188 Mk. bez. 
tranſito 138 ½ Mk. bez. 
Hafer ſeſter ver Tonne von 1000 Stor. 
inländ. 170—174 Mk. bez. à 
Rohzucker. Tendenz; ſtetig. 
Rendement 88 ½ fr. Neufahrw 16,70 Mk. iuf St 
per Oktober Dezember 1625 Mt. bez. * 
Kleie per 100 Kor. Weizen⸗ 11,95—12,10 Mk. bez 
Roggen. 12.9013, 1½ Ml. beg. ' ; 


Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


; B romberg, 29 September. Handelskammer « Bericht. 
Weizen niedr,, weißer Neuweizen mind. 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand⸗ und begugſrei, 198 Mt., bunter Weizen, mind. 130 Bft. 
ootan wiegend, brand- und bezugfrei, 196 WME, roter mind. 
130 Pfd holl wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 104 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Naoggen niedr., mindeſtens 125 
bed. boll. wiegend, gut geſund, 168 Mk, do. 11920 Pfd. boll 


wiegend, gut geſund, —.— ME, — geringere 
ee unter Notiz, — Gerſte zu Müllereizwecken 
185—160 Mk., Brauware 168—180 Mk, feine über 


Notiz. — Futtererbſen 102—168 Mk. — Hafer 156—166 Mk. 
Kochware 182—200 Ml., zum Konſum Mk. 
— Die Preiſe verſtehen ſich lofo Bromberg. 


M n bg, 29. Sepfember. Nübol ruhig, verzollt 72,00 
tafjee ſtetig. Ibafa —,— Sack. Petroleum amerik. ſpez 
Gewicht 0,800" Into luſtlos. 6,50. Weller: Regen 


Schweinemarkt ruhig, es wird geräumt. 


Bankdſskont 


An der geſtrigen Berliner Börſe traten zunächſt in⸗ 
folge von Verkäufen ganz beträchtliche Kursminderungen auf 
verſchiedenen Gebieten auf. Später, als vom Auslande 
beſſere Anſichten vorlagen, erholte ſich die Börſe. 

Danzig, 30. September. (Getreidemarkt.) Zufuhr 136 ine 
ländiſche, 36 ruſſiſche Waggons. 

Königsberg, 30. September. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
65 inländiſche, 256 ruſſiſche Waggons; exkl. 4 Waggon Kleie. 
und 6 Waggon Kuchen. pi We 


Berliner. Viehmarkt. 
Slädliſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Berlin, 30. September 1911. 

Zum Verkauf ſtanden: 3765 Rinder, darunter 1248 Vullen, 
1605 Ochſen, 912 Kühe und Färſen, 1091 Kälber, 9337 Schafe, 
13604 Schweine. 


9, Uhr: Predigt: Nachm. 4 Uhr: Predigt. Nachm. 
Prei je für 1 Bentner Ken BE, 51, Uhr: Jugendverein. Prediger O. Lamotte 
Rinder: Das größte und leiſtungsſähigſte Etabliſſement 
1. Ochſen: N y ür Färberei und chem. Wäſcherei im Oſten 
a) vollſleiſchige, ausgemäftete, höchſten Deutſchland's iſt unſtreitig das der Fa. W. Kelling 
D ee 1 ee 46—49 | 79-84 in Breslau. Dasſelbe unterhält gegenwärtig 
und ältere ausnemäftete | „ 48 Filialen, davon allein 30 in Breslau, die übrigen 
©) mäßig genährte junge und gut ges 2 in allen größeren Städten der Provinzen N 10 
nährte äliece 40-44 | 73—80 und Poſen, und 155 Annahmeſtellen in den mittel⸗ 
„9 e genährte jeden Alters . 31—39 | 64-74 großen N kleineren pad 21 0 51 0 150 
2. Bullen: ; Sin Kontingent von über Perſonen wi 
a) pollfleiſchige, ausgewachſene höchſten in allen Abteilunzen des weitverzweigten Be⸗ 
b) a ler 404% 70 81, (triebes beſchäftigt 2 Automobile, 12 Pferde, ca, 
e) müßi ſgenährte in jere und gut 40—44 71-79 20 Transportwagen und 18 Radfahrer jorgen für 
; hte ältere . 12 EN ER 5 34—39 | 64—74 pünttlide Abholung und Wiederzuftellung aller in 
WAHL nd e hen S Be RAT a alk elde a ein gieher äußerlich auf 
3. Färſen und Kühe: ie Fabr E 1 OBET, N 
a) paame e Färſen das vorteil le ſich en helden 
höchſten Schlachtwertes . —.— — — komplex, deſſen Innenräume aus großen, ellen 
b) voflfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten hygienisch oain angelegten und eingerichteten 
e e e dure ni 38—40 | 67—70 [Sälen beitehen, die auch hinſichtlich ihrer 1 0 5 
o) ältere ausgemäjtete Kühe u. wenig gu : 5 Gewähr bieten für eine praktiſche 
entwickelte jüngere Kühe und Zaren | 33—36 | 60—65 aug knee UNA Se öſtverſtändlich in 
9 mäßig genährte Kühe und Färſen N Ir das Etabl maſchinell in jeder Beziehung auf das 
ec), gering n " „ m 2 —5 r 11 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer) . 26—30 | 5769 vorzüglichſte und fan and een ? Als 
Kälber Lieferanten für dasjelbe find die erſten Firmen 
a) Doppellender feiner Malt . . . 75-95 |107—1 6 Deutſchlands jahrein, jahraus damit beſchäftigt, die 
b) eunte Moll (Vollmilchmaſt) und bejte 5 7 eſamten dh T ws oe 
augtälber s. 2... | 55—70 | 92—100 | ments auf der Höhe der Zeit zu erhalten, nicht 
manere rore hub gate Saugkälber 4 734 | 88720 mehr voll Teiftungstähige Apparate und Maſchinen 
Mei Sch 1185 3 19—84 durch jole neueſten Typ's zu erjegen, Vorhandenes 
a) Maſtlämmer u jüngere Maſthammel] 33—37 | 66—76 gu ergangen und au verbeſſern, Neues hinzuzufügen, 
b) ältere Maflhammel .... 2133 54—66 [damit im Verein mit dem zur Verfügung eben 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe pen Künbſch El a e en⸗ 
(Meröſchaf ß 19—28 | 42—60 den Kundſchaft weitgehendſte Gewähr für eine 
d) Marſchſchae und Niederungsſchafe 34—37 —— ffachgemäße Ausführung und tadelloſe Ablieferung 
Schweine: bei mäßigen Preiſen geboten werden kann. 
a) Feltſchweine über 3 Jtr. Lebendgew. —30 62—63 Im geſamten Oſten Deutſchlands iſt auch nicht 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren i h : 17727 œ: : S ; 
E A be % i 62 feine einzige Firma gleicher Branche in der Lage 
aungenüber 2½ Bir. Zebendgew. | 48—50 | 60—62 |” Kund t hinſichtlich Vielſeitigtei . 
c) vollſleiſchige d. feineren Raſſen u. deren ihrer Kun 50 hinſichtlich Vielſeitigkeit und Güte 
Kreuzungen bis 21, Btr. Lebendgew.] 46—49 |. 48—61 in der Ausführung der erteilten Aufträge mehr zu 
d) fleiſchige Schweine I | 43—46 | 50—58 bieten, als die Firma W. Kelling infolge ihrer 
e) gering entwickelte Schweine 40-42 54—55 Einrichtungen und Organiſation zu bieten imſtande 
) Sauen N 43—44 | 54—55 ‚lit, Der ſtändig ſich vergrößernde Fabrikbetrieb, 


Rindergeſchäft ruhig, t 
ziemlich glatt; Schafhandel langſam, es wird ausverkauft; 


Waſſerfünde der Weichsel, Brahe und Aehe. 


Stand des Waſſers am Pegel 


der |Tag| m Tag] m 
Weichſel Thorn. 30. | 00,08} 29. | 00,04 
Zawichoſt 3 — — 4 — — .% 
Warihau . . oo 28. 0,75 27. 0,81 
Chwalowice 29. 1,190 28. 1,17 

Zakroczyn . 3 F raa 

Brahe bei Bromberg O.-Pegel . . 


U.⸗Pegel 
Netze bei Czarnikau W 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
. Dlenſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 1. Oktober: 
Wolkig, windig, zeitweiſe Regen. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 30. September, früh 7 Uhr. à 
Lufttemperatur: + 8 Grad Cell. 
Wetter: trübe. Wind: Weft. 
Barometerſtand: 760 nmi. - 


Bom 29, morgens bis 30. morgens höchſte Temperatur 


+ 15 Grab Celf., nfedrigſte ＋ 7 Grad Celf. 


€ 
i 

g 
f 


Evangel. Gemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm. 91/, Uhr: Gottes« 
Helfe anſchließend hl. Abendmahl. Danach Taufen. Pfarrer 
ölſcher. 
vangel. Gemeinde Gramtſchen. Vorm. 10 Uhr in Gramtſchen: 
Gottesdienſt. Danach Feier des hl. Abendmahls. Pfarrer 
Erasmus. 
Evangel. Kirchengemeinde Gurste. Vorm. ? Uhr in 
Neubruch: Gottesdienſt. Darauf Beichte u. Abendmahl. 
Vorm. 10 Uhr in Gurske: Gottesdienſt durch Beichte und 
Abendmahl. Pfarrer Baſedow. ; 
Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr in 
Zultau: Gottesdienſt mit Beichte und hl. Abendmahl. 
Nachm. 3 Uhr in Goſtgau: Gottesdienſt mit Beichte und 
hl. Abendmahl. Pfarrer Hiltmann. 
Baptiſten⸗ Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 91/, Uhr: 
Gottesdienſt. Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Nuchm. 
4½ Uhr: Predigt. Prediger Krampen. 
Evangel. Gemeinſchaft, Thorn, Coppernikusſtr. 13, I. Vorm. 


die fortwährende Zunahme in der Zahl der Fili⸗ 
alen und Annahmeſtellen, ein enorm geſteigerter 
Poſtverſandt nach allen Teilen Deutſchlands und 
Oſterreichs⸗Ungarns, auch Ruſſiſch⸗Polens, der faſt 
tägliche Eingang von ſchriftlichen Anerkennungen 
und die Auszeichnungen, die die Firma in Form 
von ſilbernen und goldenen Medaillen auf ver⸗ 
ſchiedenen Ausſtellungen erhalten hat, legen das 
beſte Zeugnis für die hervorragenden Leiſtungen 
und dafür ab, daß die Firma W. Kelling in jeder 
Beziehung auf der Höhe der Zeit ſteht, ſodaß das 
Publikum 19 auch mit ſchwierigſten Aufträgen verz 
trauensvoll und ohne Riſiko an die Firma wenden 
ann. 


— 


— 


— —— 


— . —— Ey 


— 


— nen 


— 


ENN 


. 


für die Herbſt⸗ u. 


in eleganter Damen⸗ u. Kinder⸗Kon ekion. 
ſowie in aparten Kleider- u. Bluſenſtoffen 


find in größter Auswahl eingetroffen und empfehlen wir zu bekannt billigen Preiſen. 


Ressel & Co., Thorn, zu. S. Lag 


12. Vertrag 


Mittwoch den 4. Oktober 1911, 
nachmittags 3½ Uhr. 
See se nnd, 
betreffend: 
. Antrag des Stadtverordneten 
Klavon auf Zulaſſung zu den 


— 


Sitzungen der Stadtverordneten 


Verſammlung, be 
2, Dankſchreiben des Leutnants 

Kerſten, biz 
8. Anſtellung des Polizeiſergeanten E 


John auf Lebenszeit (a. v. Sitzung), 
„Antrag des Polizeiſergeanten Adam 


A 


Anrechnung der in der früheren 
Gemeinde Mocker zurückgelegten 


Dienſtzeit auf das Beſoldungs⸗ 25 


dienſtalter (a. v. Sitzung), 
5. Geſuch des Steuerſekretärs Diede⸗ 
richſen um Gewährung von Dienſt⸗ 
alterszulagen für die in der 
früheren Gemeinde Mocker zurück⸗ 
geiegte 15 100 (a. v. Sitzung), 
Geſuch des 
um Gehaltsregelung (a. v. Sitzung), 


a 


hof Thorn⸗Mocker und Bahnhof 
Thorn Nord (a. v. Sitzung), 

8. Umgemeindung der Grundſtücke 
Steinort Nr. 1 und 2 (ſogen. 
Thorner Steinort) und des Förſter⸗ 
dienſtlandes aus der Gemeinde 
Scharnau nach dem Gutsbezirk 
Steinort (a. v. Sitzung), 

9. tem iar von ittehn für das 
ſelbſtändige Standesamt Thorn⸗ 


Mocker 
10. Uebertragung des Mietsvertrages 
` über den Raum Nr. 4 im ſtädti⸗ 
ſchen Uferſchuppen Nr. 1 von dem 
Kaufmann Samuel Wollenberg 
auf den Töpfermeiſter Paul 
Dietrich, 

11. endgiltige Anſtellung des Kämme⸗ 
reikaſſen⸗Aſſiſtenten Heiſe, 

mit dem preußiſchen 
Staat (Weichſelſtrombau⸗Verwal⸗ 
tung) über Geländeaustauſch am 
Winterhafen in Thorn 

13. Beſoldungsordnung fi die Lehr⸗ 

a an der ſtädtiſchen höheren 
Mädchenſchule nebſt höherem 

Lehrerinnenſeminar in Thorn 

(anderweite Feſtſetzung des Grund⸗ 

gehalts der Elementarlehrer), 

Haushaltsplan der ſtädtiſchen 

höheren Mädchenſchule nebſt höhe⸗ 

rem Lehrerinnenſeminar in Thorn 

für die Etatsjahre 1911 bis 1913 

einſchließlich, 

15. Bewilligung von Mitteln aus 
Titel XVII, Anſatz 8 e amen 
des Haushaltsplanes der Kämme⸗ 
reikaſſe für 1911, 

16. Rechnung der Krankenhauskaſſe 
für das Rechnungsjahr 1908, 

17. Rechnung der Krankenhaustaſſe 
ii das Rechnungsjahr 1909 (a. 

v. Sitzung), 

18. Rechnung der Kämmereiforſtkaſſe 
für das Rechnungsjahr 1. Oktober 
1909/10 (a. v. Sitzung), 

19. Rechnung der Thealertaſſe für 
das Rechnungsjahr 1910 (a. v. 


Sitzung), 

20. Rechnung der Kaſſe der katholiſchen 
Präparandenanſtalt für das Rech⸗ 
nungsjahr 1910 (a. v. Sitzung), 

21. Rechnung der Kaſſe der evange⸗ 
liſchen Präparandenanſtalt für das 
Rechnungsjahr 1910 (a. v. Sitzung), 

22. Rechnung der ſtädtiſchen Gewerbe⸗ 
kaſſe für das Rechnungsjahr 1910 
(a. v. Sitzung), 

23. Protokolle der monatlichen ordent⸗ 
lichen Kaſſenreviſion ſämtlicher 

ſtädtiſcher Kaſſen am 30. Auguſt 
1911 (a. v. Sitzung), 

24. Rechnung der Schlachthauskaſſ e 
für das 1 1910 (a. 
v. 

25. 2 9 der ſtädtiſchen Uferkaſſe 
für 5 Rechnungsjahr 1910 (a. 

Sitzung). 
Thorn e = September 1911. 
r Borfikende 
der . 
Trommer. 
Gine große Hängeſaupe und eine 

Zither billig a verkaufen. 

Culmer Chauſſee 69, 2 Tr 
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Ondentlihe Sikung 7 = 
Sindiverordnelen » Verſunmlung ES 


um Anſtellung auf Lebenszeit und | 


alkulators Schulze 


Anfrage des Stadtverordneten 
Wartmann über die Verlängerung | WEM 
der Straßenbahnlinie nah Bahn⸗ We 


Geſchüfto⸗ Hebernahme, 


Hierdurch beehre ich ic dem geehrten Publikum ganz ers 
gebenſt anzuzeigen, daß ich das von Herrn Szezepanowski 
i geführte Geſchäft mit dem heutigen Tage übernommen 
hab 


Den Bedürfnis entſprechend habe ich mich entſchloſſen, 
den bisher geführten Waren ein 


Obſt⸗, Gemüſe⸗ und Südfrucht⸗ 
Geſchäft 


im größeren Stile anzugliedern. 


Mein größtes Beſtreben wird es ſein, allen Wünſchen 
meiner geehrten Kundſchaft gerecht zu werden. 


Um gütige en meines Unternehmens bittend, 
zeichne 2 
hochachtungsvoll 


L. Zarzycki, Thorn 3, 


Mellienftraße 111, 
bisher Breite⸗ und Baderſtr. Ecke. 


Limonsbrot 

das in einzig daſtehender Weiſe nach einem rein natürlichen 
Aufſchließungsverfahren, aus dem Ganzkorn, alſo nicht 
aus Schrot oder Mehl hergeſtellt und als einziges von allen 
exiſtierenden Brotſorten in allen Teilen aufgeſchloſſen und 
verdaulich gemacht ift, vereinigt den lieblichſten Wohl ⸗ 
geſchmack mit den vorzüglichſten Wirkungen bei Blut⸗ 
armut, Stoffwechſel⸗ und Zuckerkrankheit, ſowie bei 
träger Darmtätigkeit, Verſtopfung ꝛc. Es iſt deshalb 
auch von hervorragenden Aerzten, wie Prof. Schweninger, 
Dr. Lahmann und vielen anderen für den dauernden 
Genuß empfohlen worden. 

Erhältlich bei: J. G. Adolph, Alleinherſtellung Stettiner 


Simonsbrotfabrik. 


ür mein 


2 
Spezial⸗Geſchäft fir Wäſcheausſtallungen | 


ſuche eine tüchtige, gewandte 


Verkäuferin u. Lehrfränlein 


welche der polniſchen Sprache mächtig ſind. Perſönliche Vor⸗ 
ſtellung erwünſcht. 


Hedwig Strellnauer, 
Inh.: Julius Leyser. 
— 


225. königl. 
N preuß. Ulaſſen⸗ 
Y  Sotterie. 


€ > Stellenangebote a 2} 


— Forenfchnehder 


Zu der am 13. und 14. Oktober für Uniform und 31 ſtellt ein 
ſtattfindenden Ziehung der 4. Klaſſe find . Tschichoflos. 


ae anfchneider 


auf Gen pia verlangt. 
J. Tschichoflos. 


Tiſchlergeſellen 


SS An »» ů tellt 
7 8 N haben. 20 Wt. p 1 Mondry, Tiſchlermeiſter. 
Dombrowski, Liſchlergeſelle ee 


A. 88, 
Gr. 5 bei Tauer, 


Lehrling 


gegen aan kann ſich melden bei 
. Schtittkowski, 
Shen 8, Mellienſtraße 72. 


Rehrling 


mit guter Schulbildung per 0 geſucht. 
Samuel Wollenberg, 
Bacheſtraße 17. 


Hausdiener 


* nen Lotterie⸗Einnehmer, 
horn, Katharinenſtr. 4. 


Surüdgefehrt, 


Für unfere neue, extraſtarke 


überall tücht. Grof ften, ide... 
und Händler zum Verkauf an Private 
geſucht. Wg als Nebenerwerb. Angebote 
unter L. 860 an e 


& Vogler, A. 65 Berlin W. 
Wassermühleg- nii fuht jofjort Carl Arendt, gewerbs- 
mäßiger Sreem Th o rn, 
zu kaufen eur Anzahlung 10 000 Strobandſtraße 13 
bis 12 000 Mar Sean es Mädchen von ſofort ver⸗ 
Julius Brandt, Herzogsfelde. langt. Gerechteſtraße 2, 4 Tr. 


Sonntag den 1. Oktober: 


rss 


Anfang 4 Uhr. 


Hochachtungsvoll 


@ ® 
Tivoli. 
Sonntag den 1. Oktober d. Is. (im Saal), 


Anfang 4 Uhr nachmittags: 


Großes Eröffnungs⸗Konzert, | 


En ausgeführt von be 0 des Inft.⸗Regiments Nr. 176 IDEE perſönlicher Ml. 


kung des Muſikmeiſters Herrn Max Bö 

a 55 5 e 8 u. a.: 

p. „Meiſterſinger“. Introd. z. Op. „Carmen“. Sant, a. d. Op. „Mingon“. 
Ouverlure 3. Op. „die Königin für einen Tag“ uſw. 

Eintritt u Perſon 25 =. Familien, 3 Verf, 60 Pfg. 


abe das Tivoli⸗Reſtaurant übernommen und bitte höflichſt, mich durch 


í $ 
zahlreichen Beſuch gütigſt e I 77 5 85 


vorzüglichen Baer ud ſelbſtgebackenen 
Kuchen. 
Ansſchank von: Braunsberger or N Bier, Kulmbacher Bier, 


Gomoll. 


Restaurant Artushol, 


Inh.: Richard Picht. 


Sonnabend den 30. September: 


Schankbier 32 


aus der ga bayeriſchen Staatsbrauerei Weihenſtephan. 


Müller's Lichtſp iele. 


Neuſtädtiſcher Markt. Neuſtädtiſcher Markt. 
Dom 30. September bis 5. Oktober 


ein neues erstklassiges Schlager Programm. 


1. Paths⸗Journal, das Neueſte, Sport, Verſchiedenes. 
2. Um einen Strohhalm, toller Humor. 


„ Sherlok Holmes gegen Profeſſor M u 


Serie 1. Der Erb s von Bloomrad, größter bisher gezeigter 
ſchlager, 700 m lan 
4. A Hanz entführt Len e 5 


nes Drama aus ber vornehmen 


Well. Ein Meiſterwerk der Lichſbild⸗ 
1 literatur. Geſpielt von den erſten 


Schauſpielern des königl. Theaters in 


N Länge 1200 m, Spielzeit über 1 Stunde. 
6. Um weiten zu können, amüfante Burleske. 


9 Kaijerhoipark,Schiebplaß. 


Sonntag den l Ottober, 


von 4 Uhr nachm. ab 


Großes Saal⸗Konzert. 


Eintritt pro Perſon 10 Pfg. 
Um 3½, 4½ und 50, Uhr nachm. fährt ein Kremſer, welcher 25—30 Perf. 
aufnimmt, 101 der Holzbrücke nach dem Kaiſerhofpark. Um 8, 9 und 
Uhr abends erfolgt von hier aus die Rückfahrt. 


— Fahrpreis 15 Pf. — 
Hochachtungsvoll 


Otto Romann. @ 


Einen Hansbnejchen | Tüchlige Nock⸗ k= und 


Heii Seibicke, Baderſtr. 22. Hojenf ch n eid er 
ſtellt ſofort ein 


„Laufburſche riſeurlehr IT 23. 


= G. Behrend. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert im Saale ſtatt. 


Ouverture z. Op. „Die meh: Dame“, Fant. 


W N A 


‚ea tüchtiger (dn i u außer 


auſe und ein jüngerer 
Schueidernelelle im Haufe können fih 
melden bei P. Unrau, Schneidermeiſler, 
Thorn⸗Muocker, Lindenſtraße 46. 


Lehrling 


ſtellt ſofort ein 
Drogenhandlung von Hugo Olaass. 
(grpfeste gute sanm für Offiziersherr« 
ſchaften. Suche Mädchen für alles 
und Stubenmädchen. Gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin Katharina 
Szapanski, Gerechteſtraße 


Kutſcher geſucht. 


le e ee 
Graudenzerſtr. 1 


Füngeres Münden 


für alles fo en; 
dene ue 18127. 


Saubere, Jüngere Nenſtmädchen 


Frau W. Cowalaky, 
Graudenzerſtr. 125. 


Aufwarkemfochen N ach. 


mittage geſucht. Moder, Rösnerftr. 2, 1, l. 


Saubere, Jüngere Yufwärlerin 


von fofort Heli cht. Eliſabethſtr. 5, 2, r. 


Auftwärterin 


v. 1. 10. geſucht. Brombergerſtr. 14, 3,r. 


| Sad. Aufwartemädchen Gean 


geſuch nn 33, 


Guten Verdienſt erzielt ſolide, 
gewandte Frau 


bei Uebernahme des Verkaufs moderner, 
leicht verkäuflicher 


% Greizer +++ 


Kleiderſtoffreſte 


nach Gewicht auf eigene Rechnung. An⸗ 
ebote mit genauer Darlegung der Bera 
dältniſſe unter er 344“ an 
Haasenstein Vogler, A.-G., 214 Greiz. 


dicker Hals, 
R ý 0 Y Í Drüsen- 

schwellungen 
Wirk. erstaunl., Preis 4.— Mk. franko. 


Schreiben Sie noch heute eine Karte an 
Kronen-Apo’heke, Schnierlach Eis. 


10 Air. Scheel 


jetzt eingelegt, offeriere den Zentner mit 
10 Mark inkluſive dab, in Fäſſern von 
2,80 Zir. bis 15 

In Thorn 1 frei Haus. 


. Gieminski, 
Thorn Moder. 


EI. 


Breihelbeeten 


täglich ene ne 


A. Sakriss. 
15-20 Mark fäglich 


verdienen energiſche fleißige Derren durch 
den Verkauf meiner Ia Dauer⸗Wäſche. 
Suche für Thorn und Umgegend einen 
lüchtigen Vertreter zum Beſuch von 
Privat⸗Kundſchaft in Sn und Land. 
Polniſche Sprache erwünſcht 

A. 


Zühlke, Flatow Weſtpr., 


Stewitzerſtraße 6. 


\ findet angenehmes 
Junges Mädchen Bohnen mie Saiten 
und Badeeinrichtung bei alleinftehender 
Dame für 10 Mk. monatlich. Auf Wunſch 
auch Penſion. Angebote u. A. N. an 


Dampfwäſcherei Edelweiß“: ſucht H. Dittmann, Heiligegeiſtſtr. 19. fi 
= Ein junges T e a 


als Stütze, die kochen und etwas nähen Lehrling per ſofort oder ſpäter. 
kann, wird vom 15. 10. geſucht. Mäd⸗ Krzymins ki. chuhmachermeiſter, 
chen vorhanden. Auch durch Vermittelg. Schillerſtr. 19. 


ee eee Sfellmachergeſelle, 
Laufburſche N ae Kuftenarbeit verfteht,. 


kann ſich melden. A. Goltz. W meherei mi! e 


Willimezik, Leibitſcherſtr. 31. Reaiguhain, O 


u Alenſtraße IB, 2 A. 


r zugshalber zu verkaufen: 6 Stu 
 sirhenichrank, 1 Betigeitell u. = 5 
= 5 eine 2: Zimmerwohnung zu 


jð: amon mit Platten 


zu verkaufen. Wilhelmsplatz 6, pt, Itts. 


Nr. 231. 


Thorn, Sonntag den J. Oktober 10. 


Jung⸗Deutſchland. 

Mit freudiger Zuſtimmung des Kaiſers 
und nach eingehenden Beſprechungen mit ein er 
Anzahl von Generälen und anderen Offizie⸗ 
ren, ſowie hervorragenden Männern der 
Lehrer⸗ und Beamtenſchaft, des Handels und 
der Induſtrie, hat — wie die „Mil.⸗pol. Kor- 
reſpondenz“ meldet — der Generalfeldmarſchall 
Freiherr von der Goltz, General⸗Inſpekteur der 
ſechſten Armee⸗Inſpektion in Berlin und Mit⸗ 
glied des preußiſchen Herrenhauſes, den Plan 
gefaßt, eine Vereinigung „Jung⸗Deutſchland“ 
ins Leben zu rufen, die eine Zentraliſierung 
aller bisher beſtehenden Beſtrebungen zur He⸗ 
bung der nationalen Eigenſchaften und 
Wehrhaftigkeit der deutſchen Jugend dar⸗ 
ſtellen wird und ihr weitgehendſter Aus⸗ 
bau beabſichtigt. Die neue Organiſation rich⸗ 
tet ſich an die Jugend zwiſchen dem 14. und 
dem 19. Lebensjahre und wird beſtimmt die 
weitgehendſte Unterſtützung ſeitens unſrer 
Heeresverwaltung erhalten. 

Ein höherer Militär, der mit den Grund⸗ 
zügen des Goltzſchen Unternehmens vertraut 
iſt, ſchreibt der „Mil.⸗pol. Korreſpondenz“ 
hierzu: „Es iſt ein ideales Ziel, das ſich der 
Feldmarſchall geſteckt hat, und dem man das 
verdiente freudige Echo in Nord und Süd, Oſt 
und Weſt unſeres Vaterlandes wünſchen darf. 
Männer aus allen Ständen, die Herz und 
Verſtändnis für die Jugend haben, ſollen als 
Lehrer und Förderer gewonnen werden, um 
den Charakter der kommenden Generation, die 
Kameradſchaft mit und unter den jungen 
Leuten zu pflegen, uns tüchtige Bürger und 
Soldaten zu ſchaffen. Wer von denen, die es 


mit dem Vaterlande gut meinen, möchte nichtdem 


Gedanken des Feldmarſchalls, der ſelbſt für die 
Jugend Herz und Verſtändnis hat und durch 
ſein ganzes Weſen eine ſtark werbende Per⸗ 
ſönlichteit ſein wird, ein freudiges Glückauf 
zurufen, beſonders auch im Sinne der Er⸗ 
ziehung zu der ſo notwendigen Selbſtzucht der 
ganzen Nation! Der Jugend gehört die Zu⸗ 
kunft. Die Arbeit an der Jugend und für ſie 
iſt eine der ſchönſten Aufgaben des gereiften 
Mannes und ſeiner Erfahrung. 
Jugend ſeeliſch und körperlich nach den Richt⸗ 
linien des von dem Feldmarſchall noch ſelbſt 
der Öffentlichkeit zu unterbreitenden Appells 
gekräftigt und geſtärkt, ſo wird das Vaterland 
und die Allgemeinheit bald den reichen Lohn 
ſolcher edlen Beſtrebungen ernten.“ 


Deutſchland als Streikland. 


Der Vorſitzer der deutſchen Generalkom⸗ 
miſſion der freien (ſozialdemokratiſchen) Ge⸗ 
werkſchaften iſt zu gleicher Zeit auch inter⸗ 
nationaler Gewerkſchaftsſekretär. Jüngſt hat 
er den neueſten Jahresbericht über die inter⸗ 
nationale Gewerkſchaftsbewegung veröffentlicht 
und damit noch einmal beſtätigt, was man 
ſchon lange wußte, daß Deutſchland wirklich jetzt 
den Rekord hält. Bemerkenswert iſt, daß, was 


Wo liegt die Schuld? 


Roman von J. Jobſt⸗ Eberswalde. 
Nachdruck verboten.) 


(19. Fortſetzung.) 

Das Boot bog in den Fjörd ein und glitt 
die herrlichen Ufer entlang. Schon machte ſich 
der nahe Abend mit den kühleren Winden be⸗ 
merkbar. Hjerta ſaß neben Swen vor der Ka⸗ 
jüte, den Blick nach vorn gerichtet, ſie über⸗ 
ließen ihren Leuten die Führung. Nichts ſollte 
fie von den Erinnerungen ablenken, die ſchier 
überwältigend über fte hereinbrachen. . 

„Wir figen im Schiffe der Glückſeligkeit, 
Swen,“ flüſterte Herta bewegt. „Wir brauchen 
dem Glück nicht mehr entgegenzufahren wie da⸗ 
mals, nein, es ſitzt mit uns im Boot.“ 

„Die Liebe iſt unſer Steuermann,“ ſcherzte 
Swen und blickte lächelnd in die jungen, ſeligen 
Augen ſeines Weibes. 

„Sieh, wie ſich hier unten ſchon die Schat⸗ 
ten breiten, aber droben wogt noch das goldene 
Licht. Hand in Hand, Seite an Seite ſteigen 
wir zu ihm empor, wo du einſtens meiner ge⸗ 
wartet haſt, Stunde um Stunde, Tag um Tag.“ 

„Ich habe ja meinen Lohn dafür erhalten. 
Ich wußte noch nicht, daß die Liebe in mir 
war, und gab der quälenden Unruhe allerlei 
fremde Namen.“ 

Nun waren ſie heran und unter den über⸗ 
hängenden grünen Wipfeln legten ſie an. Es 
war noch Zeit bis zum Sonnenuntergang, ſie 
konnten mit Muße den ſteilen Weg nach Mun⸗ 
kebjerg verfolgen. Das war ein fröhliches 
Wandern! Sie raſteten, wo es beſonders ſchön 
war, und ſchauten zu den rauſchenden Gipfeln 
auf, die in goldenem Lichte ſtanden. 


Wird die 


lichen 


29. Jahrg. 


die Zahl der gewerkſchaftlich organiſierten Ar⸗ 
beiter angeht, nicht mehr das klaſſiſche Land der 
Gewerkſchaftsbewegung, England, an der 
Spitze ſteht, ſondern daß Deutſchland ihm den 
Rang ſtreitig gemacht hat, und zwar mit an⸗ 
nähernd 2,44 Millionen organiſierten Arbei- 
tern. England bleibt mit etwa 47 000 hinter 
dieſer Zahl zurück. Die engliſchen Gewerk⸗ 
ſchaften ſowohl als auch die franzöſiſchen und 
die amerikaniſchen haben über ihre Ausgaben 
keine näheren Angaben gemacht. Die deut⸗ 
ſchen Gewerkſchaften haben in dem letzten Be⸗ 
reichts (1909) faſt acht Millionen für Streiks 
ausgegeben, dabei wies das Jahr 1909 be⸗ 
kanntlich einen ſehr ſchlechten Geſchäftsgang 
auf, ſodaß die Gewerkſchaften verhältnis⸗ 
mäßig viel für Arbeitsloſen⸗Anterſtützung aus⸗ 
geben mußten. Der Bericht über die inter⸗ 
nationale Gewerkſchaftsbewegung beweiſt 
weiter, daß die deutſchen Arbeiter für die 
Experimente des internationalen Sozialismus 
am meiſten übrig haben. So verzeichnet der 
Bericht, daß gelegentlich des ſchwediſchen Gene⸗ 
ralſtreiks die franzöſiſchen Gewerkſchaften im 
ganzen noch nicht einmal 7000 Mark dorthin 
geſandt haben, die engliſchen Gewerkſchaften 
haben etwas über 60 000 Mark, die ameri⸗ 
kaniſchen Gewerkſchaften etwas über 174 000 
Mark dorthin geſandt, während die deutſchen 
Gewerkſchaftsführer faſt 1 164 000 Mark aus 
den deutſchen Arbeitern herausgeholt haben. 
Im übrigen beweiſt ein Blick auf die inter⸗ 
nationale Streikſtatiſtik, daß die deutſchen 
Gewerkſchaften tatſächlich den Streikrekord 
halten. Die franzöſiſchen Gewerkſchaften 
bringen es nicht fertig, aus ihren Mitgliedern 
auch nur ähnliche hohe Beiträge herauszu⸗ 
ſchlagen. Der franzöſiſche Gewerkſchaftler 
bringt ſein Geld lieber auf die Sparkaſſe, weil, 
er weiß, daß es hier ſicherer angelegt iſt. 


Wieder eine Kataſtrophe auf dem 
Berliner Flugplatz. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
E RATIT (Bertin; 29. September. 
ee Herbſtwetter hat die Ber⸗ 
liner Flugwoche begonnen und während der erſten 
Tage war alles begeistert, wenn der Scharm der 
Flieger 52 in den Lüften wiegte. Sanguiniker be- 
haupteten, nun ſeien die „Kinderkrankheiten“ end⸗ 
iltig überwunden und das Fliegen bald jo gefahr⸗ 
os, wie Radfahren. Und nun bringt der heutige 
Tag eine grauſame fich e denn der ge⸗ 
wiſſenhafteſte und vorſichtigſte Flieger, der Kor⸗ 
vettenkapitän Engelhard, liegt er⸗ 
ſchlagen unter ſeiner trügeriſchen Maſchine. 
Ein rauher, unfreundlicher Tag mit gelegent⸗ 
Regenſchauern und dazwiſchen wieder 
Sonnenblicken hatte die Luft unruhig gemacht. Bei 
ſolchen Verhältniſſen 155 es nicht nur jeitliche, 
ſondern auch vertikale Böen, die ein Flugzeug plötz⸗ 
lich emporheben und dann wieder mit Gewalt hin⸗ 
unterdrücken. Es iſt eine Arbeit, wie für den Mann 
am Ruder in ſchwerer See: mit aller Gewalt muß 
man ſeine Hebel bewegen, auf und ab, um den 
Windſtößen jederzeit mit Höhen⸗ und Seitenſteuer 
Mi begegnen. Durch das plötzliche Einſetzen der 
den wird das Material ſehr ſtark beanſprucht, 
ganz anders, wie bei ſtärkeren, aber ſtetigen Win⸗ 


den. Kleine Fehler in Holz oder Metall, die nie 
bemerkt werden konnten, weil ſie zu geringfügig 
nete können da den Anſtoß zur Kataſtrophe 
geben. 

Wir hatten wirklich kein Wetter für ſteuernde 
Damenhände, Fräulein Beeſe ſtieg nicht auf und 
von dem Schwarm der männlichen Kollegen wagten 
es nur vier, darunter ſelbſtverſtändlich Kapitän 
Engelhard, der einſt im Namen der Wright⸗Geſell⸗ 
ſchaft eine Herausforderung zu „Sturmfahrten“ er⸗ 
laſſen hat. Sein Fliegen ſah etwas nervös aus, 
aber er flog doch ruhig um Runde Langſam kam 
er kurz vor ½4 Uhr gegen den Wind heran, fait 
Zoll für Zoll, wendete dann vor den Tribünen, und 
ſchoß pfeilſchnell davon. Das war die letzte Minute 
ſeines Lebens. Im nächſten Moment brach ein 
Propellerflügel, die Maſchine machte jäh 
links um, überſchlug ſich und begrub ihre beiden 

nſaſſen unter einem 
einewand und ſplitternden Holzſtreben. 

Das hatten wir alle, die wir mit dem Zeißglas 
dem Fluge folgten, geſehen, aber bei der geringen 
Flughöhe von etwa 15 Metern an kein Unglück ge⸗ 
dacht. Im erſten Eifer wurde auch von den ſeitlichen 
Poſten an die Flugplatzzentrale telephoniert: 
Apparat zertrümmert, Paſſagiere unverletzt“. 
Dann ſauſten wir mit dem Auto hin. Engelhard, 
der prächtige, liebe Kerl, lag mit völlig aufge⸗ 
viſſenem Anterleibe und einem herausgequollenen 
Auge in den letzten Zügen und der 19jährige 
Flugſchüler Sedlmayer aus Gotha mit 
Schädelbruch, aber anſcheinend nicht tödlich verletzt, 
in Blut und Schmutz daneben. 

Hauptmann d. N. v. Kehler, der Geſchäftsführer 
der Parſevalgeſellſchaft, übernahm die ſchwere 
Pflicht. zur Stadt zu fahren und der jungen Frau 
des Freundes die Unglückskunde zu bringen. Engel⸗ 
hard war erſt 43 Jahre alt und ſeit kurzem mit 
einer Patriziertochker aus Bremen verheiratet. 
Das Fliegen wurde ſofort abgebrochen und die 
Flaggen ſenkten ſich auf Halbmaſt, morgen aber 
geht das Wettraſen mit dem Tode weiter. 

Man iſt, wie auch beim Abſturz von Voß und 
Schendel im Frühjahr, erſchüttert, man wird einen 
Moment ſtill, aber der Kitzel iſt zu mächtig, den 
Lüften Trotz zu bieten: immer wieder werden 
Verwegene hinaufftürmen und niedergeſchmettert 
werden. In Frankreich allein ſind bis jetzt im 
Ganzen 84 Flieger für ewig verſtummt. Hekatomben 
werden geopfert. Und es iſt noch immer fraglich, 
wer den Sieg behalten wird. 


85. Derſammlung deutſcher Natur: 
forſcher und Aerzte. 


Karlsruhe 29, September, 

Der deutſche Naturforſcher⸗ und Arztetag be⸗ 
endete heute ſeine allgemeinen Verſammlungen mit 
einer Geſamtſitzung in der Aula der ted 
niſchen Hochſchule, in der Winkler⸗Tübingen 
über Propfbaſtarde, Einthoven⸗Leiden über 
neuere Ergebniſſe auf dem Gebiete der tieriſchen 
Elektrizität und Braus⸗Heidelberg über die Ent- 
ſtehung der Nervenbahnen ſprachen. — Ferner 
fanden weitere Abteilungsſitzungen ſtatt. 

Von den allgemeiner intereſſierenden Vorträgen 
erwähnen wir folgende: 

Prof. Schleſinger⸗ Straßburg ſprach über 
„Neueres aus der us; eee 


Tätigkeit“. Er führte aus: Sy tematijche 
Unterfuhungen der Gymnaſiaſten und ealſchüler 
zeigen, daß die Anſtellung von Schulärzten an den 
höheren Schulen kaum weniger notwendig iſt als 
an den Volksſchulen. Blutarmut und neuropathiſche 
Konſtitution finden ſich bei erſteren viel häufiger, 
ohne daß ſie indes im Laufe der Schuljahre zu⸗ 
nehmen, wie dies bei den eigentlichen Schulkrank⸗ 
gehen der Fall ijt. bei der Kurzſichtigkeit, bei den 
serbiegungen der Wirbelſäule und auch dem 
Kropf. Schon die ganz geringe Kurzſichtigkeit der 
Lernanfänger, die zuhause ſtets unerkannt bleibt, 
— . — ˙. 


Gewirr von Stahldraht, 


verdient volle Beachtung; denn gerade dieſe geringe 
ae entwickelt ſich jpüter jo oft zu hoch⸗ 
gradiger Kurzſichtigkeit, während vollkommen nor- 
male Augen durch die Kurzſichtigkeit viel ſeltener 
geſchädigt werden. — Hinſichtlich des Gewichts und 
der Länge übertreffen die Inſaſſen der höheren 
Schulen die Volksſchüler durchſchnittlich um ein be⸗ 
trächtliches. Skrofulo⸗Tuberkuloſe ijt bei ihnen fel 
tener und auch die Reſiduen der Rachitis und des 
Lymphatismus (Drüſen, Katarrhe, Mandelver⸗ 
größerungen) bei den Lernanfängern der Gymna- 
ſtaſten und Volksſchüler fat gleich häufig, nehmen 
bei erſteren raſcher ab als bei letzteren. — Von ſo⸗ 
zialhygieniſchen Fürſorgeeinrichtungen für arme 
oder vernachläſſigte Volksſchüler ſei erwähnt die 
ehrenamtliche Anſtellung freiwilliger Schulpflege⸗ 
rinnen aus den Kreiſen der höheren Stände, als 
Erſatz für beſoldete Schulſchweſtern. Ihr Arbeits⸗ 
feld iſt die Wohnung derjenigen Eltern von heil⸗ 
bedürftigen Schulkindern, die meiſt aus Gleich⸗ 
giltigkeit, ſeltener infolge Inanſpruchnahme durch 
die tägliche Berufsarbeit, noch viel ſeltener wegen 
Mittelloſigkeit, die wiederholten Mahnungen der 
Schulärzte unbeachtet gelaſſen haben; nötigenfalls 
führt die Schulſchweſter die Kinder ſelbſt zum Arzt. 
— Viel mehr Wert legt der Vortragende auf ſeine 
Schulpolitik, in welche dieſelbe Kategorie von 
Kindern zur Behandlung beſtellt wird. Eine 
prompte ärztliche Behandlung der vom Schularzt 
als heilbedürftig befundenen Kinder, dieſer 
logiſche Abſchluß der ſchulärztlichen Unterſuchungen, 
wird nur ſichergeſtellt, wenn der Schularzt ſelbſt die 
Behandlung derjenigen Kinder übernimmt, deren 
Eltern der Aufforderung des Schularztes zur Be⸗ 
handlung der erkannten Fehler und Erkrankungen 
nicht alsbald nachkommen. 

Dr. Hans Kampffmeyer⸗ Karlsruhe, ſtell⸗ 
vertretender Vorſitzer der deutſchen Gartenſtadt⸗ 
gelelticheit und Geſchäftsführer des badiſchen 
zandeswohnungsvereins, berichtete über „Die 
deutſche artenſtadtbewegung und 
ihre N für die Volksgeſund⸗ 

eit.“ Es iſt, wie der Vortragende ausführt, das 
Ideal der Hygiene, die Bevölkerung in weiträumig 
ebauten und mit blühenden Gärten durchſetzten 
tleinhausqguartieren unterzubringen. Den wich⸗ 
Aalen, Beitrag für die Verwirklichung dieſes Ide⸗ 
als hat die Gartenſtadtbewegung gegeben. Eine 
Gartenſtadt iſt nicht eine beliebige Stadt oder Vor⸗ 
ſtadt mit ein paar Gärten in ihren Mauern. Sie 
hat auch nichts zu tun mit den Villenkolonien, die 
findige Terrainſpekulanten mit dem Namen 
„Gartenſtädte“ ſchmücken, um die öffentliche Mei- 
nung für ihre nichts weniger als gemeinnützigen 
Gründungen zu gewinnen. Eine Gartenſtadt 15 
eine planmäßig gegründete Siedelung auf woh 


feilem Gelände, das dauernd im Obereigentum der 


Gemeinſchaft (Staat, Gemeinde, Genoſſenſchaft und 
dergl.) erhalten wird, derart, daß jede Spekulation 
mit dem Grund und Boden für immer ausge⸗ 
ſchloſſen und der Wertzuwachs der Gemein a ge⸗ 
ſichert bleibt. Dieſe ſoziale und wirtſchaftliche 
Grundlage bringt und erhält der neuentſtehenden 
Stadt auch den Garten — ſelbſt für den Minderbe⸗ 
mittelten —, macht ſie zur een Unter 
dem Eindruck der Erfolge der engliſchen Garten⸗ 
ſtadtbewegung hat ſich im Jahte 1902 die deutſche 
Gartenſtadtgeſellſchaft gebildet, die ſich durch ihre 
rührige Arbeit aus kleinen Anfängen zu einer 
großen leiſtungsfähigen Organiſation entwickelt u 
und in den letzten Jahren auch große praktiſche Er⸗ 
folge erzielte. In der ſchönen Gartenſtadt Hellerau 
jind bereits 149 Wohnungen, in der Gartenjtadt 
Hittenau 166, in der Gartenvorſtadt Stockfeld bei 
Straßburg gar 450 Wohnungen fertiggeſtellt. Die 
Gartenſtadt Ratshof bei Königsberg baute 51 
Häuſer, die Gartenſtadt Nürnberg 80, die Garten⸗ 
ſtadt Wandsbeck bei Hamburg 58, die Gartenſtadt 
Hopfengarten bei Magdeburg 90. Wenn man berück⸗ 
ſichtigt, daß dieje umfaſſende Bautätigkeit mit Wus- 
nahme einiger weniger Häuſer in der Gartenſtadt 
Stockfeld das Ergebnis der beiden letzten Jahre iſt, 


„Nun 
empor.“ 

„Muß das ſein, Kind?“ wehrte Swen, er 
blieb lieber ungeſehen auf dem lauſchigen 
Weg. 

„Ja, Swen, das muß ſein. Du ſtandeſt 
droben und zogſt mich zu dir hinauf, das war 
das Glück, das meiner wartet. Mir iſt ſo ſonder⸗ 
bar zu Sinn, mir iſt, als ob es wieder unſer dort 
warte, obwohl mir das Herz voller Bangen 
klopft.“ 


„Du haſt Herzklopfen vom raſchen Steigen 
bekommen, Hjerta.“ 

„Nein, nein, es iſt etwas anderes. Komm 
nur ſchnell, ſind wir erſt am Ziel, ſo wird es 
vergehen.“ 

„Törichtes Kind! Langſam, langſam, oder 
du kommſt ganz erſchöpft an.“ % 

Stufe für Stufe ſchritten fie aufwärts, 
Herta immer voran. Jetzt blickte fie in die 
Höhe wie damals und fuhr zuſammen. Stand 
dort ein zweiter Swen und wartete ihrer? 

„Blick doch hinauf, Swen, ſteht dort nicht 
ein Mann und ſchaut uns entgegen? Gerade 
wie du damals.“ RR 5 SA 

„Da ich keinen Doppelgänger habe, jo wird 
es irgend ein neugieriger Gaſt ſein, der ſich die 
verrückten Leute mal anſehen möchte, die bei 
der Hitze die ſteile Treppe emporklettern.“ 

Der Fremde ſtand unbeweglich und ſchien 
Swens Worte zu beſtätigen. Hjerta blickte 
immer wieder zu ihm hin, bis ſie ſo nahe war, 
daß ſie ſeine Züge erkennen konnte, denn er 
ſtand im Licht. Nun wußte ſie, warum ihr 
Herz ſo wahnſinnig klopfte, und was das 


ſteigen wir die Himmelsleiter 


bange Ahnen für eine Bedeutung gehabt hatte. 


Nicht das Glück mit ſeinen Erinnerungen er⸗ 
wartete ſie droben, ſondern die Vergangenheit 
hatte einen Zeugen geſchickt — Dr. Pohl. 

Jetzt hatte er die junge Frau erkannt und 
ſchwenkte übermütig den Hut, ihren Namen 
rufend. ; 

„Wer ift es, der dich grüßt?“ 

„Doktor Pohl ſteht droben, ein ſonderbarer 
Zufall, der uns hier zuſammenführt.“ 

„Das wird ſich bald aufklären. Er iſt doch 
der Schreiber jenes intereſſanten Briefes, 
Hjerta.“ 

„Ja. Vielleicht iſt er bei einem Patienten 
zu Rat gezogen worden. Seesende hat guten 
Ruf in Dänemark.“ í 

Die Nähe von Doktor Pohl machte jede wei- 
tere Unterhaltung unmöglich, die letzten Stufen 


wurden ſtillſchweigend genommen, und ohne, 


daß die junge Frau wieder den Kopf hob. 

„Willkommen auf Munkebjerg, meine gnä⸗ 
dige Frau“, rief Doktor Pohl erfreut. „Ich 
ſegne den Zufall, der uns hier an dieſem 
paradieſiſchen Fleckchen der Mutter Erde zuſam⸗ 
menführt.“ʒꝛ 

Hjerta nahm ſich jo gut zuſammen, daß 
auch Swen nichts von ihrer inneren Aufregung 
wahrnahm. Sie wußte ſelber nicht, warum ſie 
fürchtete, daß mit dem Erſcheinen des jungen 
Arztes ihr etwas Feindſeliges nahe. 

Die beiden Herren waren bald in ein an⸗ 
geregtes Geſpräch vertieft, und als Swen vor⸗ 
ſchlug, zuerſt einen kühlen Trunk zu tun, 
ſtimmte Pohl bereitwillig zu. 

„Der Sonnenuntergang wartet ſchon auf 
uns, Hjerta,“ wehrte Swen neckiſch der Unge- 
duld der jungen Frau. 


„So will ich ſchon vorangehen. Denke 
daran, daß ich dein Kommen erſehne, Swen.“ 

„In einem Viertelſtündchen bin ich bei dir, 
und zwar allein, das iſt dir ſicherlich lieber,“ 
flüſterte er ihr zu, während Pohl dem Kellner 
die Beſtellung machte. 

Enttäuſcht und in wehmütige Gedanken 
verloren, ſchritt ſie der Ausſicht zu. Hätte ſie 
geahnt, welche Tücke des Zufalls ſie bedroht und 
wie ein Unſtern über ihren Wegen ſcheinen 
würde, ſie hätte die beiden Herren nicht allein 
gelaſſen. 

„Was hat Sie denn hierher geführt, 
Kollege?“ fragte Swen, als ſich die beiden be⸗ 
haglich auf der ſchönen Terraſſe gegenüber⸗ 
aken. 

„Ich wurde als Fachmann bei einer Er- 
krankung zugezogen, das brachte mich in die 
Nähe von Munkebjerg, und ich pflege dann 
ſtets hier einzukehren.“ 

„Konnten Sie Troſt geben?“ 

„Nein, leider nicht. Die junge Frau, die 
als Mädchen ſchon wegen desſelben Leidens bei 


— 


uns in ſtrenger Klauſur war, iſt jetzt völlig 


wahnſinnig geworden. Dieſe ſittlich Haltloſen 
dürften niemals heiraten. Sie ahnen nicht, wie 
oft ſolche Fälle vorkommen. Sie haben doch 
fraglos von dem traurigen Geſchick der Inge⸗ 
borg Jenſen gehört?“ ; 

Swen nickte nur, er vermochte nicht ein 
Wort über die erblaßten Lippen zu bringen. 
Sollte ihm hier gänzlich unvorbereitet und un⸗ 
erwünſcht ein fachmänniſches Urteil über die 
Geliebte werden? Er war nur froh, daß Hjerta 
nicht anweſend war, da wurde es ihm leichter, 
Unbefangenheit zu heucheln. 


— — 
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und wenn man weiter daran denkt, daß in Berlin, 
Mannheim, Stuttgart, München, Hamburg und 
vielen anderen rten gleichfalls Gartenſtadt⸗ 
genoſſenſchaften beſtehen, die in Bälde ihre Bau⸗ 
tätigkeit beginnen wollen, ſo kann man, ohne als 
Utopiſt zu erſcheinen, der Gartenſtadtbewegung eine 
grobe Zukunft prophezeien. Wenn die Gartenſtadt⸗ 
ewegung durch die Organiſierung der Selbſthilfe 
auch nicht die Wohnungsfrage löſen wird, ſo wird 
ſie doch für die Forderungen der Hygiene neues 
e e ene a beibringen und durch 
ihre praktiſchen Erfolge dazu beitragen, daß dieſe 
orderungen der Hygiene in immer weiteren 
reiſen der Bevölkerung und der Behörden aner⸗ 
kannt und verwirklicht werden. 
In der Abteilung „Hygiene“ ſprach Dr. 9. 
Paull, Arzt und ſtädtiſcher Schularzt in Karls- 
ruhe, über „Neue Geſichtspunkte für das 
raueniurnen.“ Er führte aus: Das deutſche 
urnen, wie es ſich ſeit Guths⸗Muths über Jahn 
und Spieß bis auf unſere Zeit entwickelt hat, iſt 
ein wirklich volkstümliches geworden. Es ift der in 
gymnaſtiſch⸗ſchönheitliche Werte umgeſetzte Ausdruck 
der Elemente der deutſchen Volksſeele. Deutſche 
Treue, deutſcher Idealismus, deutſche Beharrlichkeit 
und Gründlichkeit leuchten aus allen bungen her⸗ 
aus. Das deutſche Turnen wurzelt in der deutſchen 
Volksseele. Wenigſtens das Männerturnen. Das 
5 1 hat den Anſchluß an die deutſche 
olksſeele noch nicht gefunden. Das bedeutſamſte 
Hindernis war die N des Korſetts. Kor⸗ 
ſettragen und Turnen ſchließen ſich aus wie Waſſer 
und Feuer. Dieſer Einfluß des Korſetts zeigt ſich in 
den älteren Schulbüchern für das Mädchenturnen 
vor allen Dingen — dem Fehlen ausgiebiger 
Rumpfübungen. Das andere Hindernis ift die Be- 
einfluſſung des Männerturnens, die unläugbar iſt 
und geſchichtlich wohl unumgänglich war, weil das 
Männerturnen faſt 100 Jahre älter iſt als das 
Frauenturnen. Man übertrug die Art des Männer⸗ 
turnens im weſentlichen unverändert auf das 


weibliche Geſchlecht, insbeſondere bei den Frei⸗ 
übungen. Hierin lag ein ſchwerer Mißgriff. Jedes 
Turnen erſtrebt ſchönheitliche Werte. Wie das 


Männerturnen, aus der männlichen Tiefe ſchöpfend, 
männliche Schönheitswerte anſtrebt, ſo muß das 
weibliche Turnen, aus den Elementen der weiblichen 
Pſyche herauswachſend, ſpezifiſch weibliche Schön⸗ 
heitswerte entfalten „Kraftvolle Schönheit für das 
männliche, anmutsvolle Schönheit für das weib⸗ 
liche Geſchlecht.“ In dieſem Satze dokumentiert fi 
der fundamentale Unterſchied. Der Einwand, da 
ein Turnen, wie hier vorgeſchlagen, das anene 
Prinzip als gleichberechtigt neben das hygieniſche 
ſtellt, nicht mehr hygieniſch genug ſei, um den 
Hygieniker zu interejjteren, wird durch das Männer- 
turnen ſelbſt zurückgewieſen, das ſeit ſeinem Be⸗ 
ginn, Anfkurmen de das Interregnum des ſchwe⸗ 
iſchen Anſturms, der ſich bekanntlich an die Namen 
Ling und Rothitein nüpft, auf die Erzielung 
männlicher Schönheitswerte bedacht war, ein 
Turnen, bei dem jeder Hygieniker feine helle Freude 
x So ift auch bei dem von uns angeſtrebten 
pezifiſch e Turnen die methodiſche Be- 
arbeitung aller Muskelgruppen und Organe durch⸗ 
aus möglich. Es iſt dazu allerdings, was aber für 
jedes Turnen etwas durchaus Selbſtverſtändliches 
ift, erforderlich, daß der Turnlehrer pſychologiſch und 
anatomiſch Pischel vorgebildet ſei. Er mu 
aber auch Pſychologe genug ſein, um die Bebürf- 
niſſe der weiblichen Bire in adäquate Muskelbe⸗ 
wegungen umſetzen zu können. Als Turnkleidung iſt 
aus 1115 Erwägungen der Abe Anzug als 
der weiblichen Pſyche fremd abzulehnen. Ein 
kurzer, das Knie freilaſſender Rock geſtattet die 
Gruſdſges ſämtlicher Übungen. — Dies find die 
Grundſätze, die im erlebe Verein zur Ber- 
beſſerung der eit Beſtepen durch ſeinen turne⸗ 
riſchen Leiter ſeit Beſtehen der Damenturnkurſe 
zur Geltung kommen, dieſelben Grundſätze, die auch 
in den neuen 1 der Maul'ſchen Turnbücher, 
deren Herausgeber bekanntlich der turneriſche 
Leiter des Karlsruher Vereins zur Verbeſſerung der 
1 iſt, Aufnahme gefunden haben. 
aß ſie ohne Anterſchied auf Freiübungen wie auf 
Gerätübungen anwendbar find, wurde an den auf 
dieſe einleitenden Worte folgenden turneriſchen 
Vorführungen unter Leitung des Herrn Turnleiters 
Leonhardt ſichtbar zur Erſcheinung gebracht. 


36. Kongreß für Innere Miſſion. 


5 Stettin, 26. September. 

it Feſtgottesdienſten in der Schloß⸗ und 
Jakobikirche „lowie eine hubetorbenttien” fart be⸗ 
ſuchten Eröffnungsverſammlung nahm 


„Sie ſoll ſich infolge einer zweiten Enttäu⸗ 
ſchung in einem Anfall von Irrſinn in den 
Haderslebener Damm geſtürzt haben. Die Zei⸗ 
tungsnachricht war ſo diskret abgefaßt, daß ich 
die näheren Umſtände nicht kenne. Wir hatten 
ſie bei ihrer erſten Erkrankung in Seesende, 
und Ihre Frau Gemahlin hat ſie rührend ge⸗ 
pflegt. Ja, es iſt nicht zu viel geſagt, daß ſie 
das bezaubernde Geſchöpf buchſtäblich dem Irr⸗ 
wahn abgerungen hat. Sie beſaß einen wun⸗ 
derbaren Einfluß auf die Kranken, der wil⸗ 
deſte wurde ruhig in ihrer Nähe. Schon die 
Stimme legte ſie wie Balſam auf die erregten 
Nerven. Sie brachte die Geneſene ſelbſt den 
Eltern zurück und warnte dieſe vor neuen Auf⸗ 
regungen. Anſtatt deſſen hatten ſie nichts 
Eiligeres zu tun, als eine neue Liebſchaft in 
die Wege zu leiten. Man kann den Verlobten 
glücklich preiſen, daß er dem furchtbaren Ge⸗ 
ſchick entgangen iſt, deſſen Opfer der arme Ehe⸗ 
mann wurde, den ich heute beſuchte.“ 

Doktor Pohl war ſo ſehr in ſeinen Spezial⸗ 
fall vertieft, daß er noch lange weiter erzählte 
und nicht gewahrte, daß Swens Züge wie er⸗ 
ſtarrt waren, und er mit keinem Wort die Er⸗ 
zählung unterbrach. 

Es klang und brauſte an ſeinen Ohren, 
nud er hatte doch nur den furchtbaren Sinn 
der erſten Worte erfaßt. Seine Frau hatte 
Ingeborg gepflegt und hatte dies verſchwiegen. 
Das war der Punkt, um den ſich alles kreiſte, 


mehr vermochte er nicht zu erfaſſen. Es wurde 


ihm ſchwarz vor den Augen, und er legte ſich 
N einem tiefen Aufſeufzen in den Stuhl zu⸗ 
rück. 

Der Arzt wurde nun doch aufmerkſam und 
blickte ihm erſchreckt in das verzerrte Geſicht. 


der 36. Kongreß für innere Miſſion hier ſeinen An⸗ 
fang. Nach verſchiedenen muſikaliſchen Vorträgen 
begrüßte Konſiſtorialpräſident Goßner⸗Stettin 
die Gäſte, indem er u. a. darauf hinwies, daß es 
k bei der inneren Miſſion um das praktiſche 

riſtentum handle. Die Innere Miſſion ſtrebe 
danach, daß das Volk an Leib und Seele geſunde 
und jeder für ſeine Mitmenſchen, ſeine Gemeinde 
und den Staat eintrete. Sodann überbrachte 
Oberbürgermeiſter Dr. Ackermann die Grüße 
der Stadt Stettin, Prof. Kuntze⸗Greifswald 
jene der theologiſchen Fakultäten an den Aniverſi⸗ 
täten Greifswald, Berlin, Breslau und Tübingen. 
— Namens des preußiſchen Kultusminiſters hieß 
die zagung der Geh. Oberregierungsrat Nent⸗ 
wig⸗Berlin willkommen, der beſonders auf den 
Vater der inneren Miſſion Johann Heinrich⸗ 
Wichern hinwies und betonte, daß beſonders auf 
dem Gebiete der Jugendpflege der Staat die Hilfe 
der inneren Miſſion nicht entbehren könne. Im 
Namen des evangeliſchen Oberkirchenrates und des 
deutſch⸗evangeliſchen Kirchenausſchuſſes begrüßte 
Oberhof⸗ und Domprediger D. Dryander ⸗Ber⸗ 
lin den Kongreß, worauf Paſtor S H ef f en- Berlin 
über „Arbeiten und Aufgaben der inneren Miſſion 
in der Gegenwart“ berichtete. Er hob beſonders die 
verdienſtvolle Arbeit des Diakonievereins hervor, 
der die großen Krankenhäuſer mit feinen 
Schweſtern beſetze, die berufliche und freiwillige 
Mitarbeit fördert und in letzter Zeit auch eine be⸗ 
ſondere Abteilung für das Ausland geſchaffen hat. 
Nach einem kurzen Überblick über die männlichen 
Berufsarbeiter der inneren Miſſion und einer 
Schilderung der großen Aufgaben der evangeliſchen 
Rettungshäuſer, Erziehungsvereine und Aſyle ging 
er auf die Frage der Pflege der ſchulentlaſſenen 
Augen ein und betonte, daß die Bilege der weib⸗ 
ichen ſchulentlaſſenen u end erhebliche Fort⸗ 
URS gemacht habe. Es eien Klubs für junge 
Mädchen, Veranſtaltungen für Ladnerinnen, Dienſt⸗ 
mädchen und Fabrikarbeiterinnen geſchaffen wor⸗ 
den. Die Fürſorge für die Arbeitsloſen, die 
Wandergeſellen und die geſcheiterten Exiſtenzen 
ſtellen die innere Miſſion vor große Aufgaben. Die 
Miſſion brauche neue Männer, nachdem der unver⸗ 
geßliche v. Bodelſchwingh abgerufen worden ſei. Er 
ſtreifte dann kurz die Frage der italieniſchen Ar- 
beitervereine und ſchloß mit der Mahnung zu aus⸗ 
dauerndem Fleiß und ſelbſtverläugnendem Dienſt. 
— In der erſten Hauptverſammlung, in 
welcher das Unterrichtsminiſterium durch Geh. 
Oberregierungsrat Nentwig, das Miniſterium des 
Innern durch Geh. Oberregierungsrat Dr. Krohne, 
der Oberkirchenratund der deutſch⸗evangeliſche Kirchen⸗ 


ausſchuß durch Oberhofprediger Dr. Dryander, das i 


ſächſiſche⸗coburgiſche iniſterium durch Oberhof⸗ 
rediger Schultz vertreten waren, während der 
berpräſident v. Maltzahn, der Regierungspräſident 
von Stettin v. Schmerling, der dene der 
Eiſenhahndirektion Brandt, der Landeshauptmann 
von Pommern v. Eiſenhardt⸗Rothe perſönlich an- 
weſend waren, wurden zunächſt Huldigungstele⸗ 
gramme an den Kaiſer, die Kaiſerin und den Prin- 
gen Eitel Friedrich en worauf Profeſſor 
D. Gennrich - Breslau über „Innere 
Miſſion und Einzelgemeinde“ 11 1 


Er begrüßte die neuen Beſtrebungen, welche die g 


evangeliſche Kirche durch Schaffung von Einzelge⸗ 
meinden beleben wollen. Er erläuterte dann die 
Stellung und Aufgabe der Einzelgemeinde und for⸗ 
derte, daß der amtlich geordneten Tätigkeit ebenſo 
wie der freien Tätigkeit ein entſprechender Spiel⸗ 
raum gelaſſen werde. Seine Leit abe bewegten ſich 
in der in ſeinem Vortrag angegebenen Richtung. 
— An das Referat ſchloß ſich eine kurze Debatte, 
in welcher Paſtor Dr. Philipp u. a. die Forde⸗ 
rung aufſtellte, daß die öffentliche Miſſion mehr als 
bisher betrieben werden müſſe, wenn die unchriſt⸗ 
lichen Elemente nicht die 
jollen. — Nach einem kurzen Schlußwort des Re- 
1 wurden ſodann die Verhandlungen ver⸗ 
agt. 


Das Rıteil im Mainzer Polizei- 
aſſiſtentin⸗ Prozeß. 


10 Mainz, 29. September. 

In dem Prozeß der Mainzer Polizei⸗Aſſiſtentin 
Sic Dr. Shapiro und des Beigeordneten der 

tadt Mainz, zweiten Bürgermeiſter Berndt, 
gegen den Verleger des Mainzer „Neueſten An⸗ 
zeiger“ Hirſch wurde heute 

ſproch Bek ER Hole ber 2 
geſprochen. Bekanntlich hatte der Angeklagte Hir 
in ſieben Nummern des „Neueſten Siner 17 den 
Beigeordneten Berndt und die Polizei⸗Aſſiſtentin 


„Hier trinken Sie einen tüchtigen Schluck. 
Sie können vielleicht ſolche Geſchichten nicht 
gut angehören? Oder“ — Doktor Pohl fiel ein, 
daß Swen Torre dicht bei Hadersleben ge⸗ 
wohnt hatte — „war Ihnen Ingeborg Jenſen 
bekannt?“ 


Swen ſtrich ſich langſam über die Stirn und 
ſah den Fragenden mit verſtörten Blicken an, 


dann ſagte er langſam: „Sie war meine 
Braut.“ 
Todesſchweigen folgte, Pohl nahm nun 


voller Mitgefühl die eiskalte Hand Swens in 
die ſeine, die ihm aber voller Widerwillen ent⸗ 
zogen wurde. Swen richtete ſich plötzlich ſtraff 
empor, und nachdem er ſich überzeugt hatte, 
daß kein Menſch ſie belauſchen könne, über⸗ 
ſchüttete er den Arzt mit den heftigſten Vor⸗ 
würfen. Er machte ſich zum Organ für die 
Eltern Ingeborgs. 


Dieſe grobe Entſtellung der wirklichen Tat⸗ 
ſache verletzte Doktor Pohl in ſeiner Ehe. 


Zuerſt verſuchte er, den Erregten von der 
Grundloſigkeit ſeiner Anſchuldigungen zu über⸗ 
zeugen, und als ihm das nicht gelang, ſondern 
nur neue Steigerung des blinden Zorns und 
wilden Schmerzes, die die Bruſt des Unglück⸗ 
lichen durchtobten, zurfolge hatten, ſtand er auf 
und ſagte völlig beherrſcht: „Ich glaube, daß 
die Stunde für weitere Auseinanderſetzungen 
übel gewählt iſt. Mag es einer anderen Zeit 
vorbehalten bleiben, Sie davon zu überzeugen, 
daß an Ingeborg Jenſen in Seesende kein 
Verbrechen begangen worden iſt. Es iſt Sache 
meines Chefs, auf die perfide Anſchuldigung 
der Familie Jenſen die richtige Antwort zu 


berhand gewinnen 


un Dr. Schapiro dadurch beleidigt, daß er in 
ritiſchen Beſprechungen über das Syſtem der 
Polizei⸗Aſſiſtentin der Stadt Mainz zwiſchen dem 
Privatleben des Beigeordneten Berndt und ſeiner 
amtlichen Tätigkeit einen Gegenſatz konſtruierte und 
Banale die Behauptung aufitellte, daß der 

eigeordnete Berndt zwar als Dezernent des 
ſtädtiſchen Polizeiweſens und beſonders der Sitten⸗ 
polizei in beſonders ſtrenger und rigoroſer Weiſe 
vorgehe, in ſeinem Privatleben aber ſehr laxe Mn- 
ſchauungen habe. Er hätte die aus verſchiedenen 
Bevölkerungskreiſen beantragte Disziplinar⸗Anter⸗ 
ſuchung gegen die Polizei⸗Aſſiſtentin Frau Shapiro 
einſeitig und parteiiſch geführt, und zwar durch 
Beeinfluſſung der von ihm vernommenen Zeugen. 
Der Angeklagte Hirſch hatte ſich auf die Anklage 
dahin geäußert, daß er früher niemals Veranlaſſung 
gehabt habe, als Vertreter der Preſſe gegen den 
Beigeordneten Berndt Stellung zu nehmen; er habe 
ihn vielmehr Polt wohlwollend behandelt, bis das 
Inſtitut der Polizei⸗Aſſiſtentin ſich unliebſam be⸗ 
merkbar machte und die Anklagen beſonders gegen 
Frau Schapiro ſich häuften. Es ſei behauptet wor⸗ 
den, daß die Polizei⸗Aſſiſtentin fih über den Polizei- 
chef ſelbſt hinwegſetzte und verſchiedene Bann an- 
fechtbare Dinge getan habe, die einen öffentlichen 
Proteſt geradezu herausforderten. 

Nachdem der Prozeß faſt die ganze vorige Woche 
in Anſpruch genommen hatte, war bekanntlich die 
Verkündung des Urteils auf heute Vormittag feſt⸗ 
geſetzt worden. Der Staatsanwalt hatte 
gegen Hirſch eine Geſamtſtrafe von 1 Jahr 8 Mo- 
naten Gefängnis beantragt, während der Ver⸗ 


teidiger des Angeklagten für eine erheblich 


mildere Strafe eingetreten war und der Angeklagte 
poria ſelbſt erklärt I daß er nur aus ſach⸗ 
lichen Gründen gekämpft habe und den Gerichtshof 
bitte, das Urteil nach ſeinem Ermeſſen zu fällen. 
Es möge ausfallen, wie es wolle; er würde es 
mit Würde tragen. 


Landgerichtsdirektor Mees verkündete das 
Urteil dahin, daß der Angeklagte Redakteur Hirſch 
wegen Beleidigung zu ſechs Monaten Ge⸗ 
fängnis und Tragung der Koſten, einſchließlich 
derer der Nebenkläger, verurteilt werde. In der 
Begründung wird ausgeführt, daß der Ange⸗ 
klagte Hirſch der der ee Frau Dr. Scha⸗ 
piro den Vorwurf der Sittenſchnüffelei gemacht 
habe; ganz Mainz ſtünde unter Kontrolle, ſie gehe 
viel zu rigoros vor, treibe Lockſpitzelei uſw. Die 
e n habe nur zwei Fälle von Lockſpitzelei 
ergeben, in denen die Polizei⸗Aſſiſtentin ungeſchickt 
vorgegangen ſei; ſonſt ſei nicht das geringſte gegen 
ie feſtgeſtellt worden. Dem Beigeordneten Berndt 
ei der Vorwurf gemacht worden, daß er gegen 
alle Beſchwerden taub ſei, ſeine Amtsgewalt miß⸗ 
brauche und ein laxes Privatleben führe, ſodaß er 
um Polizeidezernenten nicht befähigt und geeignet 
bi as Anſehen der Beleidigten jet durch dieſe 

griffe in gehäſſiger Weiſe geſchädigt. Der Ange- 
klagte Hirſch ſei aufgrund des § 186 zu beſtrafen. 
Straferhöhend komme inbetracht die Schwere und 
Zahl der Beleidigungen, die auch eine Lockerung 
der Beamtendisziplin herbeigeführt habe. Zugute 
komme dem Angeklagten, daß er das, was ihm zu⸗ 
etragen worden ijt, geglaubt habe. Das Urteil fei 
in den Mainzer Blättern, der „Frankf. Zeitung“, 
dem „Frankfurter General⸗Anzeiger“ und dem 
„Wiesbadener Tageblatt“ n publizieren. 

Der Angeklagte Hirſch hat gegen das Urteil 
Reviſion eingelegt. 


Der Doppelgänger. 

Skizze von Henri de Régnier, 
echtigte Ueberſetzung von N. Collin = Berlin. 
Nachdruck verboten.) 

Wenn ich durchaus jede Erklärung bei der 
merkwürdigen Tatſache, die ich jetzt erzählen 
werde, vermeide und mich darauf beſchränke, ſie 
mit äußerſter Genauigkeit wiederzugeben, ver⸗ 
lange ich aber als Gegenleiſtung, daß man keine 
ungünſtigen Schlüſſe über meinen Geiſteszu⸗ 
ſtand zieht. Es iſt nicht nach meinem Geſchmack, 
in dem Rufe eines Phantaſten zu ſtehen, und es 
liegt mir auch nichts daran mit dem nachgerade 
unmodern gewordenen Ausdruck „Träumer“ 
oder „Grübler“ bezeichnet zu werden, den man 
heute durch die Benennung „nervenleidend“ 
oder „von Halluzimationen verfolgt“ erſetzt. Es 
wäre mir auch durchaus nicht angenehm als 
Verrückter angeſehen zu werden; ja, es könnte 


geben. Ich überlaſſe es jetzt dem Einfluß 
Ihrer Frau Gemahlin, Sie zu beruhigen. 
Wenn die hochverehrte Frau es für gut be⸗ 
fand, Sie nicht darüber aufzuklären, daß Ihre 
frühere Braut ihr Pflegling geweſen iſt, ſo 
wird ſie wohl ihre Gründe gehabt haben. Ich 
bitte, ihr meine Grüße zu übermitteln, da ich 
mit dem nächſten Zuge abzureiſen gedenke. Ich 
will Sie jetzt, um weiteren Erörterungen aus 
dem Wege zu gehen, von meiner Perſon be⸗ 
freien. Damit erfülle ich wohl nur Ihren 
Wunſch. Ihr Schwager iſt ja der allein dazu 
Berufene, Ihnen in dieſem traurigen Falle 
Rede und Antwort zu ſtehen.“ 


In feſter Haltung verließ Doktor Pohl 
Swen Torre und verſchwand im Hauſe. Als ſich 
der völlig Betäubte allein ſah, ſprang er auf 
und folgte ohne weitere Überlegung dem 
Drang, von Hjerta Rechenſchaft zu fordern. Er 
war wieder in derſelben Stimmung, in der er 
ſeiner Mutter nach dem Tode Ingeborgs ent- 
gegentrat. 


Beunruhigt von ſeinem langen Ausbleiben, 
kam ſie ihm entgegen und hing ſich zärtlich an 
ſeinen Arm. Unter dem dichten Laubdach 
dämmerte es ſtark, ſo entging ihr der Ausdruck 
ſeiner Züge. ° ; 


Rauh machte er ſich los und ſchritt allein 
der Lichtung zu, dort war es hell. Er mußte in 
ihre Augen ſehen können, in die Augen, die 
nicht lügen konnten, wie er bis jetzt geglaubt 
hatte. ; 


Sie war ihm verſtört gefolgt, eine furcht⸗ 
bare Gewißheit brach über ſie herein — Swen 
wußte, daß Ingeborg in Seesende geweſen war. 


mir das außerordentlich ſchaden. Gerade die Ar⸗ 
beit, mit der ich mich beſchäftige, verlangt, daß 
mich vernünftige Leute reſpektieren. Vielleicht 
wäre es überhaupt beſſer geweſen, ich hätte 
meine Erzählung für mich behalten. 

Aber da ich ſie nun einmal verſprochen habe, 
will ich meinen Bericht beginnen. Jedoch möchte 
ich vorher betonen, daß ich zugebe, das Spielzeug 
eines merkwürdigen Zuſammentreffens oder das 
Opfer irgend eines Spaßvogels geweſen zu 
ſein. Man darf alſo über meine Leichtgläubig⸗ 
keit lachen, doch nicht an meinem Verſtande 
zweifeln. 

Die Tatſachen waren ſolgende: Im letzten 
Herbſt, ungefähr Mitte November, wollte ich 
meine Winterarbeit ſchreiben. Es war ein 
kleines geſchichtliches Werk, um das mich eine 
Zeitſchrift gebeten und für das ich mir bereits 
Notizen gemacht hatte. Es behandelte den 
Marſchall von Maniſſart, den Rivalen der 
Villars und Luxemburg, den Helden der be⸗ 
rühmten Belagerung von Dortmüde. Als ich in 
meinen Papieren blätterte, bemerkte ich, daß ich, 
um eine Einzelheit der Phyſiognomie feſtzu⸗ 
ſtellen, das von Rigault gemalte Porträ tdes 
Marſchalls im Verſailler Muſeum ſehen mußte, 
— Um dieſen Beſuch in der Stadt des großen 
Königs auszuführen, wollte ich einen günſtigen 
Tag abwarten, um gleichzeitig eine Promenade 
im Park zu unternehmen, der in dieſer Jahres⸗ 
zeit ſchön iſt. Aber es regnete in den nächſten 
Tagen. Jedoch die Zeit drängte, und an einem 
Nachmittag, an dem das Wetter mir nicht zu 
ſchlecht erſchien, machte ich mich bald nach dem 
Mittagbrot auf den Weg. 5 

In Verſailles angelangt, ging ich zuerſt in 
das Schloß. In der neben der Kapelle liegen⸗ 
den Garderobe gab ich beim Diener meinen 
Regenſchirm ab und ſtieg die kleine Treppe hin⸗ 
auf, die zu den großen Räumen führte. Nie be⸗ 
trete ich dieſe herrlichen Gemächer, ohne das Ge⸗ 
fühl ihrer Größe und Pracht zu empfinden. So 
wanderte ich denn in dieſer erhabenen Aus⸗ 
ſtellung des Ruhmes einher und gelangte bis 
zum Salon de la guerre, als ich mich plötzlich 
an den Zweck meines Beſuches erinnerte. Woran 
dachte ich eigentlich? Das Porträt meines 
Maniſſart befand ſich im Erdgeſchoß in den Mar⸗ 
ſchallſälen. Ich wollte meine Unachtſamkeit gut 
machen, aber zweifellos war ich an jenem Tage 
etwas zerſtreut, denn nach einem Augenblick 
ſtand ich anſtatt am Ausgange der Säle in dem 
einſtigen Schlafgemach des Königs. 

Sie kennen das Zimmer mit dem prächtigen 
Bett, das eine vergoldete Baluſtrade abſchließt. 
Auch kennen Sie am Kopfende des Bettes das 
merkwürdige wächſerne Medaillonbildnis Be⸗ 
noits von dem ſchon bejahrten Ludwig dem 
Vierzehnten. Ich trat näher heran, 
außergewöhnliche Porträt des alten Monarchen 


zu betrachten. In farbigem Wachs modelliert, 


erſchien das königliche Antlitz wie lebendig 
unter der vollen ſtrengenPerrücke, mit ſeidenem 
ſtolzen, greiſenhaften Profil, der hochmütigen 
Naſe und der herabhängenden Unterlippe. Das 
war der alte merkwürdige und herrliche König, 
durch ſein fünfzigjähriges Herrſchertum hart ge⸗ 
worden, aber trotz des Schwindens ſeiner Kräfte 
und ſeines Sternes immer groß, deſſen deſpo⸗ 
tiſche Gegenwart noch jetzt den gewaltigen Pa⸗ 
laſt erfüllte, den er erbaut hatte, und in dem 
ſein ruhmreicher, ſchweigſamer Schatten noch 
umherzuwandern ſchien. ; 

Lange wäre ich in die Betrachtung des faszi- 
nierenden königlichen Bildniſſes verſunken ge⸗ 
blieben, wenn nicht ein Führer, der eine Tou⸗ 
riſtengruppe leitete, mich in meinen Träume⸗ 
reien geſtört hätte. Ich warf noch einen letzten 


Nun ſtanden ſich die beiden in dem 


lichten Rund gegenüber, und drun⸗ 
ten das Tal ſchimmernd im Abend⸗ 
gold, aber zwiſchen den armen Men⸗ 


ſchenkindern wuchs Nacht und Grauen empor, 
bis die dunkle Wand ſo hoch wurde, daß kein 
liebender Blick mehr dem anderen begegnete, 
und ſich die flehenden Hände nicht mehr er⸗ 
reichen konnten. 

„Warum verſchwiegſt du mir, daß Inge⸗ 
borg Jenſen in Seesende geweſen iſt?“ 

„Pohl ſagte dir — — —“ 

„Warum das?“ 

„Ich — ich hatte Angſt wegen unſerer 
Liebe.“ 

„Daß Ingeborg dein Pflegling geweſen iſt. 
Du haſt es mir verſchwiegen und haſt Komödie 
mit mir geſpielt. Du ſagteſt auch nichts, als 
ich dir vor kurzem die Beſchuldigung der 
Eltern Ingeborgs mitteilte. Warum ſchwiegſt 
du auch dann noch? — Sprich! — Mache mich 
nicht raſend, Hjerta, oder ich kenne micht nicht 
mehr.“ 

„Weil ich fürchtete, du würdeſt in mir ſtets 
die Pflegerin Ingeborgs ſehen, und die Erin⸗ 
nerung ſtünde trennend zwiſchen uns. Du 
weißt, daß ich nicht die deine ſein wollte. Du 
haſt mich dazu überredet.“ 

„Aber du ſahſt, wie lieb ich dich hatte. Da 
hätte ich das auch überwunden, vielleicht wäre 
mir ſogar der Gedanke ſympathiſch geweſen, daß 
du Ingeborg gepflegt haſt.“ 

Ich fürchtete das Gegenteil.“ 

„Nein, ihr habt etwas anderes gefürchtet, 
dein Bruder und du, und darum ſchwiegt ihr.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


um das 


Beriteigerung.|f 


Dienstag den 3. Oktober d. J., 


von vormittags 11 Uhr an, 
werde ich Graudenzerſtraße (Alter 
Wollmarkt) wegen Umzuges und Geſchäfts⸗ 
aufgabe nachſtehende Gegenſtände: 


2 Kaſtenwagen, 


und 100 Liter (faſt neu), 
2 Schrotmühlen (neu, mitHand⸗ 
und Roßwerkbetrieb), 1 Kraut⸗ 
ſchneidemaſchine (faſt neu), 1 
Bierapparat mit 
platte, 1 Tombank, 2 Häckſel⸗ 


maſchinen, Arbeits⸗ und Kutſch⸗ 
geſchirre, 1 Rübenſchneider (fajt | Y 


neu), Gewehre, 1 eiſ. Geld⸗ 
ſpind, Gartentiſche, Stühle und 
Bänke, 
Brenn⸗ und Nutzholz, 150 


Meter Bretterzaum, 1 Tauben- f 


ſchlag mit Tauben, Dezimal⸗ 


wage und vieles andere mehr 


meiſtbietend verſteigern. 

Verſammlung der Käufer im Reſtau⸗ 
rant Szypers ki. 

Die Verſteigerung findet beſtimmt ſtatt. 

Thorn den 30. September 1911. 
Knauf, Gerichtsvollzieher. 


u verkaufen e | 


Mein Grundſtück 
in guter Geſchäftslage, mit 8 Morgen 
gutem Acker und Gebäuden, auch für 
Handwerker geeignet, am Bahnhof Th.⸗ 
Papau gelegen, bei geringer Anzahlung 
zu verkaufen. E. Strauch. 


F Külſchwagen ee ei 


neu, Intl. 15 Bonnysn. Park- 

wagen, ferner 6 Federroll- 

wagen billigſt. Lewin, 
Breslau, Kloſterſtr. 68. 


Ich beabſichtige mein 


1 Arbeits- 
ſchlitten, 3 Dämpfer zu 60, 80, 


Marmor⸗ 


ein großen Poſten 


— = H 05 — rsss . 8 


Nur echt mit dem Namen MAGGI 
und der Schutzmarke Kreuzstern. 


Geſchäftseröffnung. 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Um⸗ 
gegend zur gefl. Kenntnis, daß ich mit dem heutigen 
Tage in meinem Hauſe, Mellienſtr. 106, ein 


ff. Fleiſch⸗ und 
Wurſtwaren⸗Geſchüft 


eröffne, und bitte um gütigen Zuſpruch. 


Epezialität: ff. Aufſchnitt. 
Paul Kurzbach. 


Uniformen 


nach Mass. 


Durch Beschäftigung erstklassiger Uniform- 
arbeiter bin ich in der Lage, Uniformen jeder 
Art in vorzüglichster Ausführung und tadel- 
losen Sitzes herzustellen. s 

Sämtliche Arbeiten werden unter meiner 
„Leitung in eigener Werkstatt angefertigt. 


Grosses Lager in Militäreffeklen. 


ze chnen sich durch feinen, natürlichen Fleisehbrühgeschmack 
aus und werden wie hausgemachte Fleibrühe verwendet 


zu bouillon-Suppen, Saucen, Gemüsen usw. 


„MAGGIs gute, sparsame Küche“, 


Den hochverehrten Herrschaften von Thorn und Umgegend zur 
gefl. Kenntnis, dass die Renovation meines 


i Altstädt. Markt 19 — Telephon 24 
beendet ist. 

Das Hotel ist jetzt mit allem Komfort der Neuzeit ausgestattet, 
wie Warmwasserheizung, elektr. Beleuchtung, Telephon nach allen 
Zimmern, Vacuum-Entstäuber und warmen Bädern zu jeder Zeit. 
Zimmer von 1,50 Mk. an. 

Gleichzeitig empfehle ich meine altbekannte, gute Küche. 


Sonntagsmenus von l- Uhr: 


Menus zu 8 Gängen für 3 Mk, kleine Menus für 2 Mk. Soupers 
(4 Gänge) ohne Weinzwang von 1,50—2,00 Mk. Offene Weine in 
Karaffen (/ Ltr. Bordeaux 60 Pf., ½ Ltr. Mosel- od. Rheinwein 50 Pf). 


Spezialität: fr. Austern, Hummern, Kaviar 
Gutgepflegte Weine u. Biere. 


Anstich von Siechen und Engl. Brunnen. 


Hochachtungsvoll, ergebenst 


J. Rozynski. 


SEE 


in Defter Lage von Thorn⸗Mockker, Angemessene Preise. Wilhelmstadt, 
Gtaudenzer⸗ u. Lindenſtraße, Reelle Bedſenung-. — Felle Bedienung. Albrechlſraßg 6: 
zu verkaufen. i | | { 5⸗Zimmerwohnungen 


zum 1. Oktober d. Js., 


3⸗Zimmerwohnungen 
von ſofort zu vermieten. i 


Fritz Kaun, Culmer Chauſſee 49. 


Bauer, 
Graudenzerſtraße 92. 


Fr. Bielinski 


Schneidermeister, 
Thorn, Mellienstrasse 112. 


auf Wunſch auch Burſchengelaß, zu 
vermieten. Strobandſtraße 12 (Laden 


nebſt Wohnung 
vom 1. 4. 1912 zu vermieten. Näheres 


MADE Markt 27, 3. 


G" möbl. Zimmer und Kabinett, 


Reſfaurant 


Eschenbach, 


Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtraße 119. 
Jeden Sonntag, 


— von 5 Uhr ab: — 


Gemütliches 


Zam = Krimen, 


_g 


Die Wirtſchaft P. Knopf 


in Oberneſſau, 165 Morgen groß, 


Reinhard Täuber, Kib. aus 
Kruſchwitz. Telephon 35. 


: erſchied. gebr. Möbel, 1 Giu 
V ia dec S Een. 


und Wäſcheſchränke billig zu verkaufen 
Bacheſtraße 16. 

Das Scheda'ſche Haus⸗ 

grundſtück, 

Altſtädt. Markt 27 und Schillerſtraße 19, 

iſt von ſofort zu verkaufen. Näheres zu 

erfahren bei Herrn Juſtizrat Schlee. 

Ein überzähliges, 

noch brauchbares Arbeitspferd 

ſteht zum Verkauf bei 

Beſitzer Kirchmann, Gofigau b. Tauer. 


30 Hühner, 
beſte Winterleger, ühner, billig zu 
verkaufen. Preuss, Kaſernenſtr. 37. 


Drei Arbeitspferde 


zu verkaufen 


Culmer Chauſſee 157. 
wei⸗ Familienhaus, 


in Rohemühle, jezt Klein- Meſſau Meio | | 


gelegen, unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. 
Johann Bartel, Ober⸗Meſſau. 


Zuchtbullen 


jeden Alters, von weſtpr. Herdbuchtieren 
abſtammend, verkauft 


Albers, 


Traupel bei Freuſtadt, Weſtpr. 


Bauplatz mit Garten 


u verkaufen, gut gelegen. Zu el fragen 

° Í Mellieniirake 55. 

SH pute Möbel, Herren-Sadjen 
und WMäſche billig zu verkaufen 


1112000 Mh, 


erſtſtellige othek, auf ein ländli 4 Zimmer, Badezimmer, Burſchengelaß, 
Geib in N ud ak fofort oder pater Pferdeſtall für 3 Pferde mit Sattel⸗ 


Für die Herbstsaaten 
Thomasmehl „Sternmarke“ 


als bewährtester Phosphorsäuredünger stets mit bestem 
Erfolg angewandt. 


Das ist ein Sack Für diese Marke 


ird 
Thomasmell 14 
„Sternmarke“ ! libernommen, 


{ Thomasschlacke N 
2 


Man velrange bei den Verkaufsstellen, die 
durch Plakate kenntlich sind, ausdrücklich 


Thomasmehl, Sternmarke“ 


Vor minderwertiger Ware wird gewarnt! 


Verkaufe meine engliſchen 


Kropftauben 
Altſtädtiſcher Markt 23. Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 


Woßnungöungebole | 


möbl. frdf, zimmer vom 1. 10. 
billigſt zu vermieten Schillerſtr. 19, 


J⸗Iimmer⸗Wohnung 


mit Balkon, Gas und Waſſerleitung zu | vermieten. 


vermieten. Preis 300 Mark. 
Wohnung. 


t Das 


Neuſtädt. Markt 18, 


25000 Mk. iche auf 


3 Jahre geſucht. Zu erfragen in der 


A. Jantz, Mocker, Bergſtraße 34a, 


geber unter MR. | Schreibtiſch vorh., 1. 10. zu vermieten 


„Wohnung I» „„ Full Janet Wohnungen, a — 


Ex der Neuzeit entſprechend, mit reichlichem 
möbliert, von ſofort billig zu vermieten. n J. Jonatow ki 
Bromberger Vorſtadt, Hofſtraße 7. Au eventl. Pferdeſtall und Wagen⸗ oY op a i SKI, 
m je, vom 1. Oktober ab zu vermieten. vorm. Gretizinger. 


Mom bergerftenße A5, Neubau Graudenzerftr. 74. „Pr eußiſch ek Hos, 


è Drawert, Geretſtraße 5. 
Verſetzungshalber eine Wohnung von Gartenwo nun Culmer Chauſſee 
un F 3 Zimmer, Sabineit, Ihm N nn. Jeden Sonntag, von 5 ithe ab: 


* 
> kammer, Garten nebſt Veranda; 2 Bim.: rye 
parterre links und parierre tehis ’ , = t 
je 4 Zimmer nebſt Zubehör und kleinem] Wohnung nebſt allem Zubehör, 4. Ekage; ni lell⸗ kal l, 
Garten zu je 460 M. vom 1. 19. zu helle Kellerlagerräume für trockene Gegen- 
vermieten. ſtände vom 1. 10. zu vermieten. wozu eniT Jae powskl 
Ja 2 


Frau O. Labes, Gerberſtr. 27, 2. Theodor Maolejewski, Mellienſtr. 64. 
ir Sie | Wohnungen, Bürger⸗Garten. 
Jeden Sonntag, 


drei hochelegant möbl, In meinen Neubauten Parkſtraße 27 
immer 4 Zimmer mit reichlichem Zubehör, Ba- von 5 Uhr nachmittags ab: 


und 29 ſind noch 6 Wohnungen, je 
eventl. mit Stall per ſofort zu vermieten.] deſtube, Gas und elektr. Lichtanlage, v. ele kränziien 
. Altſtädt. Markt 27, 1. 1. Oktober d. Js. zu hart 59 [ All IM 4 
PESSA Er EEE G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. | Win 
Möbl. Zimmer vom 1. 10. zu verm. Für Vereins ⸗ und Privatfeſtlichkeiten 
Baderſtraße 20, 2, r. Jene Haufe halte meine renovierten Lokalitäten beftens 


aße 1315 empfohlen. bittet 
Wohnungen, it ‚Dreiteitenne 10 E. F. Um zahlreichen Veſuch bitte 

u Bent 0 Weitzmann 
Schulstraße 10, Zacner n. Garten, Emil b 


Schwartz bisher innegehabte 
Schulſtraße II. 2. Etage 7 Bimmer, Jeden Sonntag, 


Sſhllſtruße 18, >. Etage, 5 Bimmer La den, von 5 Ihr ab: 


ämtli i ör modern ausgebaut, mit oder ohne Woh- 
Z 
Auf Wunſch für jede Wohnung Pferde» vermieten. 


e pisete 2a. Max Nisha Fi 
3 Zimmer⸗Wohnung —iſcherfraße 45. 


mit et) 15 ah N F 
5 . Ta „ p. 
Näheres bei’. Liber Badefirahe 14: Wohnungen von g u. 4 Zimmer Bromberger Norii adi 


l fof. billig 3. verm.] wird ein gut verzinsliches 
Laden eee eee Haus mit 
en roßem Ho 
zu anten Fotot , n . Gin hiwe Erferzinner a grogan Hof 


nebſt Küche eventl. Badeſtube u. Pferde⸗ 


von 3 und 4 Bime, 5 > 
Entree und Zub., ſtall ſind möbliert, auch unmöbliert, von] zu kaufen geſucht. Angebote unter 
cee vom 1. 10. gu | lefatt oder L Dttober 1011 in der E. 44, polllagemd Thor erbeten. _ 


1. Etage zu vermieten. Besi 8 
zungen 


Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße 5. 
von 100 Morgen und darüber zu ver⸗ 


Eiskeller kaufen durch Carl Arendt, 


Strobandſtraße 13. 


mil graben bierlaperfeler Zahle wie bekannt 


it getragene Kleidungsſtücke, Möbel, 


Militär ohne a eh Zutritt. 
rei. 


anz 
Max Rüster, Thorn⸗Mocker, 


Graudenzerſtr. 85. 


1. 


Mühle. Schulſtraße 1. 
Ein großer 


Eiskeller, 


gefudt. Grundſtück bringt | kammer, von fofort billig zu vermieten. | auch als Lagerraum geei net, auf meinem vo 2 etten ftets die höchſten Preiſe. 

900 Me. Miete, außerdem Erträge von] Bromberger Woriiadi, Hofitrahe 7. Gründſtücke Sirhhoffe. gelegen, 0 ofre | Beraumiger Pferdeſtall Simon Naftaniel, Heiligegeiftftr.6, 
etwa 2 Morgen Acker und iſt mit zirka 2 Í R 0 mit ſep. Ging., für i 
20000 Mark gegen Moe verſichert. I M. Bol lz. 

Angebote nur von Selbſt 

Culmer Chauſſee 118, 2 Tr. 1112 an d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“ erb. 


oder für ſpäter zu vermieten. zu vermieten. Fernruf 605. 


—2 Herren polj., 3 Š : a Ar A 
0 umeen | Georg Dietrich, |6. Mmhrowsti®. Bupdruderei, | O'rt ya vertaan. au erroger in 
2.! AlexanderBittwegerNachfl. 


Katharinenſtraße 4. der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Amilien⸗Kränzchen. 


patoa unge. Dun nn m, m m nn 


Reſt t, die anderweitig gepfändeten 5 an m)‘ 5595 Bl 
aa 9 Modefalon Mi. Marcus, 


300 Mark 
Belohnung. 


In den letzten 3 Jahren ſind 
in der Umgegend Thorns die 
fahrenden Eiſenbahnzüge in 
zahlreichen Fällen beſtohlen 
worden. = 
ee ne 9 1885 r mit 0 und Mohn⸗Füllung, 

a S: Ar 


wohnhaft in Glinke bei Pod. = 2 5 5 Ghrißfuchen 
gorz, Kreis Thorn, flüchtig. Fernsprecher 201, Thorn Schillerstrasse 1. Raderkuchen, 
in Glinke geboren. Gegen ihn i Kongreßtörtchen 


iſt am 4. September 1911 5 5 5 z ce 
sẹ Spezial-Geschäft für Spitzen und Besätze. >>> deren 


wie: 


Ahpfelluchen, 
Pflaumenkuchen, 

Etreuſelluchen, 

Kranzluchen 


jRofeegenüe üd 


Steckbrief erlaſſen worden. 
Stange ſcheint ſich in der 
Umgegend von Thorn, vielleicht 


auch in Bromberg, Argenau AR 
oder Hohenſalza aufzuhalten. ür die $ Tortenſchnitten, 
Beſchreibung: ſchlanke Figur, F ſowie verſchiedene Sorten 


Größe etwa 1,68 m, blaue 
Augen, längliches Geſicht, 
blonder Schnurrbart, deutſche 
Sprache. 

Stange iſt vermutlich ſchwarz 
gekleidet und trägt vermutlich 
ſchwarzen ſteifen Hut. 

Die Auszahlung der obigen 
Belohnung erfolgt an den⸗ 
jenigen oder anteilsweiſe an 
diejenigen, welche den Aufent⸗ 
halt des Stange derartig nach⸗ 
weiſen, daß feine Feſtnahme 
oder Auslieferung erfolgt. Die 
Art der Berteilung der Be⸗ 
lohnung bleibt vorbehalten. 

Aktenzeichen: 2. J. 799/11. 

Thorn, 28. September 1911. 


der Unterſuchungsrichter 1E 
bei dem königlichen Landgerichte. 


Verkauf 
von altem Lagerſtroh. 


An Montag den 2. Dftober 191, 


vormittags 8 ½ Uhr, 
in der Wilhelmskaſerne; 
vormittags 94, Uhr, 
in der Fußartilleriekaſerne; 
vormittags 10 Uhr, 
auf der Jakobsesplanade; 
vormittags 10¾ Uhr, 
in der Kaſerne der RIBANA Abteilung H 
Regiments 11; = 
nachmittags 2 Uhr, 
im Fort Scharnhorſt; 
anten 2 Uhr, 
m Fort Nord 
nachmittags 3 / Uhr, 
im Fort Bülow, 
nachmittags 4 Uhr, 
im Feſte König Wilhelm T. 


Anm Dienstag den 3. Oktober 1011, 


nachmittags 3 Uhr, 
in der Kavalleriekaſerne. 


An Mittwoch den J. Oktobet, 


vormittags 8½ Uhr, 
auf der Jakobs esplanade; 

vormittags 9%, Uhr, 
Artilleriekaſerne II, Baderſtraße. 


Am donnerstag, 3. Oktober 1911, Landwirtjchaitl. Winterſchule | 
N A Schönjee pr. 


Garnijon:Derwaltung. Inſtitut der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Weſtpreußen. 


Zwang⸗ berſteigerung. der 4. Kurſus beginnt am 26. Atober, 


vormittags 10 U 4 
Anmeldungen nimmt entgegen und jede enge BE erteilt bereitwilligſt 2 


Dienstag den 3, Oktober d. Is., 
eee 


ſſerbst- Saison 191 f te Je r 


bringe ich in meiner grossen Spezial-Abteilung für 


f aii 150 in vorzüglichſter Qualität 


ei orner Broffabrik 


Desätze 1 Str rube, i „hans Mocker. 


i Sulmeritt. 12, Stüibelir 22. 
tonangebende jenheiten, 5 

brikat t Deutschland, | 

| Fabrikate erster Xäuser in Deutschland, Frankreich, N. Tischer, 


england und der Schweiz. 
Sg Altstädt. Markt 35, 
Telephon 200, Telephon 200, 


Tan 
empfiehlt 
in 1 Auswahl: 


Folgende Artikel sind von der Mode bevorzugt und 
bringe ich in grosser Auswahl: 


Macrame, in ſchwarz und weiß, 

Zacken, in ſchwarz, weiß und farbig, 

= 

Kordeln, in allen Farben, Spiritus-Glühlieht: 
Salonkronen 

Quasten, in allen Sarben, Speisezimmerkronen 


Hängelampen | 


Gas-Salonkronen 
Gas-Speisezimmerkronen 
Gas-Zuglampen 


Gas-Ampeln für Schlaf- 
zimmer und Entree’s ; 


für Petroleum, 
Petroleum-Glühlicht und 


AN 


A 
A 
fransen, in allen Breiten, Sad 


Tisch- u. Studlerlampen 


Verschnürungs-Zressen, | und 


Deutſchlands größtes 
Spezialgeſchäft für 


neue gereinigte 
Gänſefedern 
von G. Ernſt & Sohn in Zechin 


im Oderbruch verſendet gegen 
Nachnahme zu Engros Preiſen: 
10 Pfund ungeriſſene Gänſe⸗ 
e mit Daunen für 
.— ‚15.50 und 17.50 M. 
er  Gänferupfjerermm, Dau: 
nen für 18.50, 21.—, 22.50 und 25,- M. 
10 Pfund Gänfehalhdannen für 
24.—, 25.— und 27.50 M. 
10 Pfund geriffene 5 K 
Hand arbeit, für 22,50, 2 —,85.— 
und 40.— M. 
Reine Gänſedaunen Pfund 3.50, 
4.—, 4.75 bis 6.50 M. 


werde ich in Gollub, Gehrmann’s | SE 


Nichtgefallende Ware nehmen wir an⸗ 
ſtandslos zurück. Preisliſte grat. u. fr. 
Wir beſitzen die Silberne Medaille 
für vorzügliche Leiſtung. Ehrenpreis 
der Brandenburg Landwirtſchafts⸗ 
N kammer Berlin 1909. j 


1 Pianino (Nußbaum), Atelier für vornehme franzöſiſche Kleider, 


Bun | SS Gr 
1 Plüſchgarnitur, 2 1 naj ° * 
1 Sauter, jest Bromberg, dnnsigeritenbe 52, 1 Größtes Spez in Ineitäft am Plate 
1 Trumeaux mit Stufe, H BF Prämiiert een: Paris. IE 
1 Vertikow, 7 7 e — —— 
1 Büfett, 
1 Anrichtetiſch, 
2 Kleiderſpinde, 


Extra flache 


S == n 2 = — ——— = =< == : ne g Kayaler 9 
—  Grammophene und Paten, Ist 
Den ganzen Winter durch || moon Einer Wen un A 


Stahl. 


1 Freiſchwinger, ; E 5 epetier-, Sport- 

1 goldene Damenuhr mit Kette YON Herbst bis Frühjahr w Ediſon⸗ Apparate und Goldqufmalen. 5 nindem Uhren.. i } 
ent mitten gegen forte we. beständig | rn , E 
zahlung verſteigern. A 8 ; 9 te Schallplatte von 1,5 1199 5 Trau-Ringe j 


Gollub den 29. September 1911. ; 
moderne Formen, fugenlos, 


Moser, feinſtes Fabrikat. 


; BR \ Beim Einkauf von fünf Stück die ſechſte Platte gratis. 
rennend | H 
; Sal; — 30 em a 3 deutſche Reichspatente: |; 
bei sparsamstem Brenn- k! BER" Durhmeffer Parlophonplatte 3 Mk. H. en nn % 


$ j b KLüunſtleraufnahmen, wie © , Farrar, Destinn u. a. Thorn, Eliſabethſtr. 5, 
dan. Wieſenburg f ; a ae Beaumer aoi 7 in 0 am Lager. N Telephon 542. 


Bedienung, leichter und 7 
bei Thorn $ = a ol > * Pathephone⸗ Und Pathé- Platten, U Büſte, 
E 2 ſchöne, volle Körperform 


liefert ab 5. de geanne 0 IE für dauernden wie zeit- 3 ohne Nadelwechſel ſpielbar. 
Abgeſpielte Platten jeden Fabrikats werden 1 durch Nährpulver 
di 
„Grazinol“. 


erd emi ten 14 weisen Brand mit jeder E 1 1 

y Hausbrandkohle geeignet =, M | z S $ 
frei Haus, 1 Zentner für 1,50 Mark, : o wa $ 1 Durchaus unſchädlich, in 
10 Zentner mit 14 Mark. A i Winters | a eX kurzer Zeit geradezu über⸗ 


nfolge Dürre erhöhte Preiſe! = f raſchende Erfolge, ärztlich 
n Dauerbrandöfen Patent Germanen. 


ee i 2 en empfohl. Garantieſchein. 
Grunditäd @ Ueber 800000 Stück dieses Ofensystems im Gebrauch. 5 E Telephon 339 Culmerſtr. 4 Telephon 939. 


Gerimtsuotfnieher. j 


1 Machen Sie einen letzten 
h 1 555 es wird Ihnen nicht leid tun. 


Oxiginal-Verkaufsliste Ausgabe 1911 durch: 512 En-gros — en-detail. 0 n Mk., R Kart. au an erforder⸗ 
zu kaufen geſucht! [C. B. Dietrich & Soh n, G. m. b. I., z Eigene Reparaturwerkjtait im Haufe. — Zahlungserleichte⸗ ene Berlin C. 20, 


200 bis 300 Morgen, mild. a evtl. Telephon 2 25 sitae nagis ; kfurter Allee 13 
Wieſen, mit voller Ernte und komplett. ® BE Breitestrasse 35 Telephon = 3 n Fran na = r en 
Sichere ionen Sr 175 Wieder. eriauf N Lacke 


verkäufer, Händler, Haufierer ꝛc. Illuſtr. B e 
Preisliſte gratis. Franz Guziski, 


Friedrich her Bremen 40. | Hohe⸗ u. Gerechteſtr.⸗Ecke. 


n 


Inventar, am liebſt Nähe größerer | aramas — — a == 

Garn e Tefo ober dir s bei 7775 N ſt 7 e Seeg Es [i 10. Tr Bürgen. 
25 000 Mark Anzahlung. Agent ver⸗ plette t) ama ionseinricptung E E'rechtsgſitige in ng an Geld⸗ Darlehn m Ratenrüdzahl., 

beten. Angebote zu 1 45 unter Nr. 50, | und Diploma- Schreibtiſch mit Aufſatz here! Proſpekte ꝛc. 50 Big. gibt ſchnellſtens Selbſtgeber Marcus, 

poſtlagernd Thorn 4 zu verkaufen. Bacheſtraße 16. !Brocks, London E. G., Queenſtreet 90. Berlin, Schönhauser Allee 136. (Rückp.) 


en Thorn, Sonntag den J. Oktober 1911. 


29. Jahrg. 


(viertes 


DENEN 


Blatt.) ; 


Kamerun. 
Von Heinz Manthe. 
(Nachdruck verboten.) 

In den letzten Jahren hat ſich erfreulicherweiſe 
das Intereſſe des deutſchen Volkes an ſeinen über⸗ 
ſeeiſchen Beſitzungen ſehr geſteigert. Durch die 
franzöſiſche Marokkopolitik und die damit ange⸗ 
ſchnittene Kompenſationsfrage iſt dieſes Intereſſe 
auf einem Höhepunkte angelangt. Daß Deutſch⸗ 
land in Marokko ſelbſt einen Landzuwachs erhält, 
iſt wohl nicht mehr anzunehmen. Ein ſolcher 
ſcheint eher im Gebiet von Kamerun erfolgen zu 
ſollen, wenn das richtig iſt, was bis jetzt aus den 
geheimen Diplomatenkonferenzen verlautete. 

So kommt es, daß unſere große Kolonie Kame⸗ 
run mit der Nachbarkolonie des franzöſiſchen Kongo 
ſo ſehr im Mittelpunkt des Intereſſes ſteht, wie nie 
zuvor, ſelbſt bei prinzipiellen Gegnern der Kolo⸗ 
nien, da diesmal Deutſchlands nationale Ehre, ſein 
Anſehen in Europa mit kolonialen Fragen aufs 
ſtrengſte verknüpft iſt. 

Seit dem 14. Juli 1884 iſt Kamerun im Beſitz 
des deutſchen Reiches. Arſprünglich hatten hier 
Portugieſen geherrſcht. Sie gaben auch dem Lande 
den Namen nach einem kleinen Krebs, der im 
Kamerunfluſſe vorkommt. Seit den 70er Jahren 
ſetzten ſich deutſche Kaufleute an der Küſte feſt, vor 
allem die Firmen Woermann und Jantzen und 
Thormählen. Vorher ſchon war das Innere bis 
zum Tſchadſee vorwiegend von deutſchen Forſchern 
bereiſt worden. 

Die Größe Kameruns beläuft ſich auf rund 
500 000 Quadratkilometer, was ungefähr dem 
Flächenraum des deutſchen Reiches entſpricht. Mit 
feiner Lage unter 2° bis 13° nördlicher Breite 
und 10° bis 16° öftliher Länge ift Kamerun ein 
völlig tropiſches Land. Das Kameruner Tropen⸗ 
klima gliedert ſich nun entſprechend der Boden⸗ 
beſchaffenheit des Landes in drei Zonen: die 
Küſtenzone, das Hochland im Innern und das 
Nordgebiet am Tſchadſee. Am reinſten äußert ſich 
das Tropenklima an der Küſte mit ihrer Durch⸗ 
ſchnittstemperatur von 26° Celjius. Tiefer als 
19 o ſinkt hier das Thermometer niemals. Für den 
Europäer iſt dieſes Klima mit ſeiner großen Feuch⸗ 
tigkeit nicht leicht zu ertragen. In dieſem Gebiete 
fällt nach Tſcherapundſchi in Indien der meiſte 
Regen, fünf⸗ bis ſechsmal ſoviel, als in Deutſch⸗ 
land. Das innere Hochland zeigt weſentlich anderes 
Klima. Der Temperaturdurchſchnitt beträgt hier 
22 0; die niedrigſte Temperatur wurde mit 11° 
notiert. Im Gegenſatz zu der Küſte ſind hier die 
Nächte oft empfindlich kühl. Der Regen iſt noch 
ſehr zahlreich, aber geringer, als an der Küſte. 
Das Tſchadſeegebiet weiſt ſehr hohe Temperaturen 
auf, bis zu 40°, 

Kamerun zeichnet ſich aus durch ſeine bedeuten⸗ 
den Waldungen, die den amerikaniſchen Urwäldern 
nicht nachſtehen; Palmen, Baumwollbäume, Eben⸗ 
hölzer, Mahagonibäume, Kautſchukpflanzen bilden 
ein undurchdringliches Dickicht. Im Innern iſt die 
Hochfläche von weiten Flächen meterhohen Graſes 
—— . . men! 


Berliner Brief. 
Machdruck verboten.) 

Der hundertſte Geburtstag der Kaiſerin Auguſta 

hat Gelegenheit gegeben, ſich wieder einmal nach 
langer Zeit mit dieſer Fürſtin zu beſchäftigen, von 
der in den letzten zwei Jahrzehnten nur ſelten noch 
die Rede war. Es iſt dem preußiſchen Volke merk⸗ 
würdig ergangen mit ſeiner Neigung für die nach⸗ 
malige erſte deutſche Kaiſerin. In dem Revo⸗ 
lutionsjahr 1848, als die kluge weimariſche Prin⸗ 
zeſſin im Gegenſatze zu ihrem ſtreng konſervativ 
denkenden Gemahl, dem Prinzen Wilhelm von 
Preußen, liberalen Anſchauungen zuneigte, gehörte 
ihr offenkundig die warme Sympathie des Volkes, 
das ihr am liebſten weitgehende Rechte in der Re⸗ 
gierung eingeräumt hätte. Aber ſpäter, als die 
Würde der Kaiſerin ihre ſtolze, gebietende Erſchei⸗ 
nung umfloß, mußte ſie in der Gunſt ihres Volkes 
weit hinter dem an der Glorie ſeiner Siege be⸗ 
ſtrahlten Helden Wilhelm dem Großen, ja ſogar 
noch hinter ihrem heftigſten Gegner, dem erſten 
Kanzler des neugeeinten deutſchen Reiches, zurück⸗ 
ſtehen. 

Beſonders in Berlin war und blieb Kaiſerin 
Auguſta ſeit dieſer Zeit unpopulär; dieſelben Ber⸗ 
liner, die fih ſtundenlang am „Hiltoriihen Eé- 
fenſter“ aufſtellten, um zu warten, bis das ſilber⸗ 
weiße Haupt ihres geliebten Heldenkaiſers an 
jenem Fenſter erſchien und dann in jubelnde Hurras 
auszubrechen, ſie nahmen kaum Notiz davon, wenn 
die Kaiſerin Auguſta in ihrem großen dunklen, 
bequem gebauten Wagen vorüberfuhr. 

Es war kein Geheimnis, daß auch die Kaiſerin 
Berlin und die Berliner nicht ſonderlich liebte, 
daß ſie ſich am wohlſten fühlte in ihrem ſtillen 
ſchönen Koblenzer Schloſſe. 

Darüber ſind nun die Jahre hingegangen, und 
jetzt, zur hundertſten Wiederkehr ihres Geburts⸗ 
tages, erinnert man ſich wieder lebhaft der erſten 


bedeckt. Der Wald findet ſich hier nur in kleinen 
Gruppen und Gehölzen. Am Tſchadſee iſt der 
feuchte Boden mit üppigen Wieſen bedeckt. Hier 
gedeiht auch ein ziemlich bedeutender Ackerbau. 
In den anderen Landesteilen iſt er auf die euro⸗ 
päiſchen Plantagen beſchränkt. Helpalme und Kaut- 
ſchuk liefern hier wichtige Handelsprodukte. Die 
dortigen Waldvölker ernähren ſich hauptſächlich 
von der Banane; im Grashochlande und im 
Norden werden ſie erſetzt durch Mais und Reis. 
Daneben findet ſich der Anbau von Tabak, Erdnuß, 
Melonen und Weizen. Von den Europäern ein⸗ 
geführt wurde der Kakaobaum, der 1906 mit 
2.000.000 tragenden Bäumen vertreten war. 

Die Waldzone iſt naturgemäß an wilden Tieren 
ſehr reich. Affen, Antilopen Leoparden, Elefanten, 
Wildſchweine und Katzen hauſen im Dickicht. 
Schlangen, darunter die Rieſenſchlange, und Kroto- 
dile vertreten die Reptilien. Papageien und Wald⸗ 
vögel bewohnen die Wipfel. Das intereſſanteſte 
Tier aber iſt der beſonders im Süden vorkommende 
Gorilla. 

Auf den Weiden des Inneren finden ſich große 
Herden von Antilopen und Büffeln. Am Tſchadſee 
trifft man auf Hyänen und Löwen. 

Als Haustiere finden ſich das Rindvieh und das 
vom Süden eingeführte Pferd, ſowie der Efel. 

Die Bevölkerung Kameruns gehört keinem ein⸗ 
heitlichen Stamm an. Die Küſtenſtriche werden 
von den Bantu⸗Negern bewohnt, zu denen auch die 
Oſtafrikaner und die Kaffern gehören. Der bekann⸗ 
teſte Stamm iſt der der Duala am Kamerunfluß, die 
eine ziemliche Intelligenz zeigen. Im Innern 
ſitzen die Jaundeleute, friedliche Ackerbauer. Von 
6° an nordwärts erſcheinen die Sudan⸗Neger, die 
es zu eigenen Staatsgründungen gebracht haben. 
Unter ihnen beherrſcht der Stamm der Hauſſa den 
ganzen Handel des Norden Ein drittes Bevölke⸗ 
rungselement bilden die den Negern fremden von 
Norden eingedrungenen Fulbe. Sie haben die 
meiſten Staaten in dieſen Gegenden gegründet und 
den Mohammedanismus hierher gebracht. Die 
Geſamtbevölkerungsziffer iſt unmöglich genau feſt⸗ 
zuſtellen und wird ſchätzungsweiſe auf 3 500 000 
Seelen angegeben. Am dünnjten ift die Bevölke⸗ 
rung im Urwaldgebiet der Küſte, am dichteſten da⸗ 
gegen nach Norden hin, wo der gewaltige Benue 
dutch unſere Kolonie ſtrömt. Die Bantu wohnen 
ausſchließlich in kleinen Dörfern. Die übrigen 
Stämme aber haben oft ganz bedeutende Anſiede⸗ 
lungen, ſo der Ort Banjo nördlich vom Mbam, 
einem Nebenfluß des Sanaga, mit 10 000 Bewoh⸗ 
nern, dann Ngaumdere mit 20—30 000. An Weißen 
finden ſich in Kamerun rund 1100, davon aber un⸗ 
gefähr 900 Deutſche. 

Da bei Kamerun gerade das Küjtengebiet feiner 
weiten Urwälder wegen wenig bevölkert iſt, ſo 
machte lange Zeit der Verkehr mit dem volk⸗ 
reicheren Inlande Schwierigkeiten. Der Verkehr 
über See wird durch eine Reihe von Häfen ver⸗ 
mittelt, derer größte Duala und Viktoria find. 
Weniger Bedeutung haben Rio del Rey, Kribi und 


deutſchen Kaiſerin und mit dankbarer Pietät auch 
alles deſſen, was als ihr eigenſtes Vermächtnis 
dem Lande hinterblieben iſt und immerdar mit 
ihrem Namen verknüpft bleiben wird. Die Frauen⸗ 
vereine vom Roten Kreuz, Kranken⸗ und Geneſungs⸗ 
heime und zahlloſe ähnliche Wohlfahrtsinſtitutionen 
verehren in der Kaiſerin Auguſta ihre Stifterin 
und Förderin; durch ſie iſt der Grund für unſere 
heutige Kranken⸗ und Armenpflege gelegt worden. 

Das ſchöne Mauſoleum im Charlottenburger 
Schloßgarten, wo Kaiſerin Auguſta an der Seite 
ihres großen Gemahls und zu Füßen der poeſie⸗ 
verklärten Geſtalt der Königin Luiſe ruht, war zu 
dieſem 30. September mit herrlichen Blumen ſinnig 
geſchmückt und das Ziel zahlreicher Deputationen 
von Vereinen, Regimentern, Anſtalten uſw., denen 
die verewigte Kaiſerin naheſtand. 

Die Berliner Blätter bringen Charakter- und 
Lebensbilder der Kaiſerin Auguſta; man verſucht, 
ihre intereſſante und ſtolze Erſcheinung in unge⸗ 
trübter Wahrhaftigkeit erſtehen zu laſſen. Aber 
ein ganz klares Bild von ihr zu entwerfen, über 
ihre eigenartige Perſönlichkeit ein abſchließendes 
Arteil zu fällen, das muß wohl einer ſpäteren Zeit 
vorbehalten bleiben. 

Die Berliner wiſſen ſich der Feier des 30. Sep⸗ 
tember als des Geburtstages der Kaiſerin kaum 
noch zu entſinnen. War doch Kaiſerin Augufta 
durch lange Jahre des Siechtums ſchon ganz vom 
höfiſchen Leben zurückgehalten worden, und bekannt⸗ 
lich liebte auch der ernſte und ſparſame Kaiſer 
Wilhelm durch keine glänzenden Hoffeſtlichkeiten. 
Es gab damals alſo nicht viel vom Glanz und 
Prunk eines kaiſerlichen Hofhaltes zu ſehen für 
Berlins Bürgerſchaft. 

Jetzt haben ſich die Zeiten auch in dieſer Hin⸗ 
ſicht geändert; es gibt genug Gelegenheiten für 
die Reichshauptſtädter, ſich der Geburts- und 
Gedenktage am kaiſerlichen Hofe zu erinnern und 


Kampo. Jährlich laufen etwa 400 Dampfer an, 
darunter gehören die meiſten der Woermann⸗Linie. 
Früher führten nur Waldpfade von 30 Zentimeter 
Breite ins Innere. An die Stelle dieſer elenden 
Wege, auf denen höchſtens Traglaſten bis zu 
20 Kilogramm zu transportieren waren, werden 
jetzt gute Straßen angelegt. Eine der wichtigſten 
geht von Kribi über Lolodorf nach Jaunde. Im 
allgemeinen iſt man beſtrebt, ſoweit als möglich die 
ſchiffbaren Flüſſe für den Verkehr auszunutzen. 
So ermöglicht der Sanaga mit ſeinem Nebenfluß 
Mbam den Eintritt in das Hochland, während der 
Norden im Benue ein allerdings in engliſches 
Gebiet führende gute Waſſerſtraße hat. Der Süd⸗ 
oſten ſteht durch den Grenzfluß Sanga mit dem ge⸗ 
waltigen Kongo in Verbindung. An Eiſenbahnen 
iſt das Schutzgebiet nicht ſehr reich. Wenn aber 
einmal die Bahnen von Duala nach Garua am 
oberen Benue und von Duala nach Jaunde völlig 
fertig ſein werden, wird man von einer erheblichen 
Erleichterung und Erhöhung des Verkehrs reden 
können. Poſt und Telegraph ſind ſpärlich vertreten. 
25 Poſtſtellen exiſtieren und 8 Telegraphenlinien. 
Auf 19 000 Quadratkilometer kommt ein Poſtamt, 
was ungefähr einem Gebiet von der Größe Würt⸗ 
tembergs entſpricht. Der militäriſche Schutz des 
Landes beſorgt eine Schutztruppe von 1300 Mann 
in zirka 22 Standorten. 


Der Wert Kameruns liegt in ſeiner ſteigenden 
Bedeutung als Plantagenkolonie. Rund 9000 Hektar 
Land ſind bereits mit europäiſchen Pflanzungen 
bedeckt. And dabei liegen ſie faſt alle nur an der 
Küſte. An erſter Stelle wird Kakao angebaut; es 
folgen die Kautſchukpflanzen, ferner Muskatnuß, 
Pfeffer; auch der Kaffeeanbau wird verſucht. Eine 
wichtige Pflanze ift auch die Olpalme, ferner die 
Bananenſtaude. Die Regierung ſelbſt macht ein⸗ 
gehende Verſuche mit dem Anbau von Pflanzen 
und gibt unzählige Pflanzen und Samen zum An⸗ 
bau ab, im Jahre 1906 z. B. an 500 000 Stück. 
Traurig iſt es, daß die Eingeborenen nur ungern 
auf den Pflanzungen arbeiten. Sie ziehen den 
rentableren Trägerdienſt dem Ackerbau vor. Der 
Bau der Eiſenbahnen wird ſie immermehr für 
dieſen Dienſt überflüſſig machen und ſie zum Plan⸗ 
tagendienſt zwingen. Und das iſt gut ſo. Denn 
andernfalls müßten die Anternehmer fremde Ar⸗ 
beiter — Chineſen — herbeiziehen, mit denen ein 
böſes Element in die einheimiſche Bevölkerung 
eindränge. 


Im allgemeinen geht die wirtſchaftliche Ent⸗ 
wickelung dank der Ausdauer von Regierung und 
Pflanzern langſam und ſtetig vorwärts. Das zeigt 
am beſten die ſtets ſteigende Kaufkraft des Gebietes. 
Vor 1900 betrug Kameruns Einfuhr 10 000 000 Mk., 
1906 dagegen ſchon 13% Millionen; 75 Prozent 
davon beſtritt Deutſchland, daneben ſtand England 
mit 21 Prozent. Nicht ſo bedeutend iſt die Ausfuhr, 
dennoch ſteigt auch ſie, das zeigt deutlich der Kakao⸗ 
export. 1900 betrug er 192 000 Mk., 1906 dagegen 
bereits 1167000 Mk. Daneben kommen inbetracht 
Palmenkerne, Palmöl, Elfenbein und Kautſchuk. 
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daran in gewiſſer Weiſe Anteil zu nehmen. Gehört 
es doch zum guten Ton, ſich in die Gratulations⸗ 
liſten einzutragen, die zu den Geburtstagen der 
Mitglieder der kaiſerlichen Familie ausgelegt 
werden. 

Beſonders eifrig zeichnet man ſich in die Liſten 
für die Kaiſerin und Kronprinzeſſin Cecilie ein, 
und zum Geburtstage der letzteren, am 20. Sep⸗ 
tember, prangte Berlin in feſtlichem Flaggenſchmuck. 
Mit dem Geburtstage der Kaiſerin, dem 22. Okto⸗ 
ber, beginnen dann auch wieder die winterlichen 
Feſtivitäten im Berliner Schloſſe, obgleich die 
dauernde Überſiedelung des Hofes von Potsdam 
erſt, wie üblich, im Januar erfolgt. 


Amélie. 


Mannigfaltiges. 5 
(Von der Weltausſtellung in 
Turin.) Am Mittwoch Vormittag beſich⸗ 
tigte der Handelstag die deutſche Ausſtellung. 


Im Anſchluß hieran fand in der Feſthalle B 


des deutſchen Induſtriepalaſtes ein Frühſtück 
ſtatt, an dem die Spitzen der italieniſchen Bez 
hörden und die Mitglieder der Turiner 
Handelskammer teilnahmen. Geheimrat 
Busley begrüßte die Erſchienenen, worauf 
zunächſt der Präſident des Internationalen 
Preisgerichts, Senator Frola, antwortete und 
nochmals die Pünktlichkeit hervorhob, mit der 
die deutſche Abteilung ſeinerzeit eröffnet 
werden konnte. Mitglied des Handelstages 
Klein (Ludwigshafen) brachte ein Hoch auf 
das italieniſche Königshaus aus. 
(Raubmord an einem ſerbiſchen 
Offizier.) In Kragujewac in Serbien 
wurde der Offizier Mirko Stanie in einem 
Chambre jeparee eines Vergnügungslokales tot 
und ſeiner Brieftaſche mit 30 000 Dinar In⸗ 
halt beraubt aufgefunden. Die Polizei iſt auf 


49 Prozent der geſamten Ausfuhr entfielen 1908 
auf den Kautſchuk. 

Wenn man bedenkt, daß alle dieſe Betriebe zwar 
noch ganz in den Anfängen ſtecken, aber die letzten 
Anſätze zu blühender Entwickelung zeigen, ſo dürfen 
wir mit Ruhe der Zukunft Kameruns entgegen⸗ 
ſehen. Es bietet z. B. die günſtigſten Bedingungen 
für Reis und Baumwolle, die hier faſt ganz fehlen. 
Für eine großzügige Viehzucht iſt das Hochland und 
der Norden wie geſchaffen. So dürfen wir alſo 
von dieſer Kolonie bei friedlicher Entwickelung 
viel erhoffen; und gerade darum wäre es recht 
erfreulich, wenn ihr aus den ſchwebenden deutſch⸗ 
franzöſiſchen Verhandlungen eine nennenswerte 
Erweiterung erwüchſe. Für den deutſchen Anter⸗ 
nehmungsgeiſt wäre das ſicher ein neuer Anſporn 
zu eifriger, ertragreicher Kulturarbeit. 


Was der herbſtwald erzählt. 
Von Dr. Heinz Silva nus. 

Nachdruck verboten.) 
Der Sommer mit ſeinen lieblichen Blumen⸗ 

gaben iſt dahin, Roſe und Lilie haben Abſchied ge⸗ 

nommen, und öde ſtehen die Stoppelfelder; die Er⸗ 

trägniſſe der Felder haben die Scheuer des Land⸗ 

manns gefüllt, die Sonne fendet minder ſtechende 


Strahlen von ihrem Gezelt herab, und aur kürzere 


Zeit kann ſie bei ihren Kindern weilen, denn dichter 
Nebel fängt an, ihr 
ſtreitig zu machen und ſie abends mit einem 
Schleier zu umhüllen. Des Gartens bunte Farben⸗ 
pracht ijt vergangen, nur einzelne verſpätete Aſtern 
und Georginen ſuchen fröſtelnd das Angeſicht ihrer 
mütterlichen Pflegerin, der Sonne. Der Wald da⸗ 
gegen, bisher in ſein beſcheidenes grünes Gewand 
gehüllt, prangt nunmehr in herrlichem, bunt⸗ 
ſchillerndem Farbenglanze; vor dem Scheiden von 
dem mütterlichen Baume wollen ihn ſeine Blätter 
noch einmal recht ſchmücken und ihm ein glänzendes 
Abſchiedsfeſt geben; rot und gelb und braun in den 
mannigfaltigſten und wechſelvollſten Abſtufungen 
kleidet ſich das flatterhafte Laub, und das ehemalige 
grüne Laubdach gleicht nun einem ſchönen, bunt⸗ 
farbigen Teppich. Ernſt und ſtill ſteht dazwiſchen 
die dunkelgrüne Tanne und die düſtere Kiefer, und 
treu dem Stamme, an den er ſich geheftet, bleibt 
auch der Efeu, mit ſeinem nie verwelkenden Grün 
den Stürmen des Herbſtes trotzend. 

Wie iſt nun dieſer buntfarbige Teppich gewebt 
worden? Die grüne Farbe der Blätter rührt von 
dem Vorhandenſein des ſogenannten Blattgrüns 
oder Chlorophylls her, das faſt ſtets aus kugeligen 
oder linſenförmigen Körnern beſteht und in den 
verſchiedenſten Zellen der Gewebe mehr oder 
weniger zahlreich enthalten iſt. Von der größeren 
oder geringeren Menge des Chlorophylls hängt die 
hellere oder dunklere Färbung der Blätter ab. Es 
iſt der wichtigſte Stoff in der Pflanze, denn nur das 
Chlorophyll hat die Fähigkeit, aus den der Pflanze 
zugeführten Rohſtoffen in Verbindung mit Kohlen⸗ 
ſäure und Waſſer organiſche Subſtanzen zu er⸗ 
zeugen, alſo die Grundbedingungen für den Aufbau 
C ͤ : TEN 
der Suche von 2 Halbweltlerinnen, die dem 
Getöteten Geſellſchaft geleiſtet haben. 


Das freudige Ereignis in der 
saie 5 Bringen Napoleon.) a 
franzöſiſche Blätter ihren Leſern melden, hat er 
Prinz Napoleon ſeiner Umgebung und jeinen Im 
ſtigen Getreuen die „offizielle Mitteilung gema t 
daß feine Gemahlin einem freudigen ale a - 
gegenfieht. And zwar it der Eintritt dieſes 15 g⸗ 
niſſes zum Beginn des Frühjahres zu E 115 
Der Prinz iſt bekanntlich ſeit dem 14. m t 
1910 mit der Prinzeſſin Klementine von Belgien, 
der jüngſten Tochter des verſtorbenen Königs Leo⸗ 
pold II. vermählt. 1 daß die Prinzeſſin, 
die von ihrem Vater ein ſehr bedeutendes Ver⸗ 
mögen geerbt hat, eine außerordentlich rührige 
Tätigkeit entfaltet, um die Sache ihres Gemahls 
zu fördern. Mit ihrem Gelde find neue bonapar⸗ 
tiſtiſche Blätter in Frankreich egründet und die alten 
aufgefriſcht worden und ſie hat mannigfaltige Be⸗ 
ziehungen zu wichtigen Perſönlichkeiten der poli- 
tiſchen, und vor allem der finanziellen Kreiſe 
Frankreichs angeknüpft. Die Nachricht, daß die 
Prinzeſſin guter Hoffnung tt, wird belebend auf 
die bonapartiſtiſche Partei einwirken. Wenn deren 
Eifer allmählich erkaltet war, ſo lag dies nicht in 
erſter Linie daran. daß der Stamm der Bonaparte 
zum Ausſterben, der Bonapartismus alſo zu einem 
natürlichen Ende beſtimt ſchien. Denn die kaiſer⸗ 
liche Linie der Bonaparte zählt außer dem Präten⸗ 
denten, der ſich erſt mit 48 Jahren zur Heirat ent⸗ 
ſchloß, nur noch ein einziges männliches Mitglied, 
den A jährigen unvermählten Prinzen Louis. Und 
um die Linie, die von Lucien Bonaparte, dem 
Bruder des Kaiſers Napoleon I., herſtammt und 
von Napoleon III. nicht als thronberechtigt 
angeſehen wurde, ſtände es, falls ſie überhaupt in 
Brage käme, noch ſchlimmer: der einzige Mann in 
dieſer Linie ift der 53jährige Prinz Roland Bona- 
parte, der Witwer von Marie Blanc, der Tochter 


des Spielpächters von Monte Carlo, und Vater 


der Prinzeſſin Marie von Griechenland. — Wenn 
die Prinzeſſin im kommenden Frühjahr einem Sohne 
das Leben ſchenkte, ſo würde deſſen Geburt alſo auch 
für den vielleicht doch noch einmal zur Herrſchaft in 
Frankreich berufenen Bonapartismus ein „freudi⸗ 
ges Ereignis“ bedeuten. nge. 


des Morgens den Zutritt 
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und das Leben der Pflanze zu legen. Wie dieſe 
Umwandlung der Stoffe durch das Chlorophyll vor 
ſich geht, iſt noch nicht genügend erforſcht, man weiß 
nur, daß der Prozeß ohne Licht nicht möglich iſt, 
daß alſo das Licht der Sonne die treibende Kraft 
ijt. Bei dieſem Amwandlungsprozeß wird ein Teil 
des Chlorophylls verbraucht, aber derſelbe wird ſo⸗ 
fort wieder von der kräftig vegetierenden Pflanze 
durch Neubildung des Stoffes erſetzt, und dadurch 
erſcheint das Blatt während des ganzen Sommers 
kräftig grün. Dieſer tägliche Vorgang ändert ſich 
erſt im Herbſt, wenn die Temperatur auf einen 
niedrigeren Grad ſinkt. In dem dann erkalteten 
Erdreich nimmt das Aufſaugungsvermögen der 
Wurzeln ab, die Lebenstätigkeit der ganzen 
Pflanze wird eine geringere, es können nicht ge⸗ 
nügend Rohſtoffe der Pflanze zugeführt werden, und 
die Neubildung des Chlorophylls it daher nicht 
mehr ausgiebig genug; durch das Sonnenlicht wird 
mehr Chlorophyll zerſtört, als erſetzt werden kann, 
infolgedeſſen gewinnt der zerſtörte und dabei gelb 
gewordene Farbſtoff die Oberhand, und bald er⸗ 
ſcheint das ganze Blatt in gelber Farbe, die je nach 
der Pflanzenart mehr oder weniger rein nach 
außen in die Erſcheinung tritt. Die Rot- oder 
Violettfärbung mancher Blätter, wie bei den Spier⸗ 
ſtauden und dem wilden Wein, entſteht auf andere 
Art als die gelbe Färbung. Hier wird durch das 
Sonnenlicht das Chlorophyll nicht zerſtört, ſondern 
der grüne Farbſtoff wird in roten oder violetten, 
Anthocyan genannt, verwandelt, der ſich im Zell⸗ 
ſaft aufgelöſt findet. Daß allein das Licht dieſe 
Färbungen verurſacht, geht daraus hervor, daß 
einzelne Blätter und Blatteile, die zufällig be⸗ 
ſchattet ſind, alſo kein direktes Sonnenlicht erhalten 
können, grün bleiben, ebenſo wie ganze Sträucher 
und Zweige, die im Schatten wachſen, lange Zeit 
ihre grüne Farbe behalben. An den Bäumen ver⸗ 
fäuben ſich demgemäß zuerſt die äußeren, dem Lichte 
am meiſten ausgeſetzten Blätter, und in der Tat 
ſehen wir im ſchattenreichen Innern dicht belaubter 
Bäume noch friſche grüne Blätter, wenn die Haupt⸗ 
maſſe des Laubes ſchon vollſtändig gelb gefärbt iſt. 


Da rauſcht der Herbſtwind durch den Wald, und 
von vielen Baumwipfeln geht ein förmlicher Gold⸗ 
regen nieder. Die gelben Blätter treiben im Winde, 
ſie flattern auf und nieder, raſcheln an unſeren 
Ohren vorbei und flüſtern die ewige Geſchichte von 
der Vergänglichkeit aller Dinge. Etwas weniger 
elegiſch faßt der Naturforſcher die Sache auf. Wie 
alles im Naturleben, hat auch das Fallen des 
Laubes einen beſtimmten Zweck. Denn ſtreng ge⸗ 
nommen, verliert der Baum nicht ſeine Blätter 
ſondern er ſelbſt iſt es, der ſich ihrer entledigt und 
zwar zu einem Zeitpunkte, wo er ihrer nicht mehr 
bedarf. Die meiſten Pflanzen beziehen nämlich den 
wichtigſten Grundſtoff, den Kohlenſtoff, mit Hilfe 
ihrer grünen Teile aus der in der Luft, die Waſſer⸗ 
pflanzen aus der im Waſſer enthaltenen Kohlen⸗ 
ſäure. Sie zerſetzen letztere und vereinigen den 
Kohlenſtoff derſelben mit den Beſtandteilen des 
Waſſers zu organiſchen Verbindungen, beſonders zu 
Stärkemehl, das ein im Pflanzenreiche ſehr ver⸗ 
breiteter Stoff iſt. Dieſes wird ausſchließlich, und 
zwar unter gleichzeitiger Mitwirkung des Lichtes, 


von dem Blattgrün gebildet, ohne deſſen Tätigkeit 
überhaupt keine Neubildung organiſcher Subſtanz 
ſtattfindet, ſodaß das gänzliche Aufhören derſelben 
den Untergang der Pflanze herbeiführen würde. 
Dieſe Erzeugung neuer organiſcher Subſtanz durch 
die Pflanze wird Aſſimilation genannt. Bei einer 
im Finſtern keimenden Kartoffel wird zwar der in 
den Zellen aufgeſpeicherte Stärkemehlvorrat zur 
Bildung neuer Zellen verwendet, die Kartoffel 
treibt Keime; da aber dieſelben aus Mangel an 
Licht kein Blattgrün bilden, vermögen ſie nicht zu 
aſſimilieren, und die Pflanze ſtirbt ab, wenn ſie 
dauernd dem Einfluſſe des Lichts entzogen bleibt, 
Die Pflanzenarten, die kein Blattgrün beſitzen, alſo 
nicht aſſimilieren können, ſind, wie Tiere und 
Menſchen, ausſchließlich auf organiſche Nahrung 
angewieſen und deshalb entweder Schmarotzer, die 
auf anderen Pflanzen wachſen und von dieſen ihre 
Nahrung beziehen, oder Humusbewohner, d. h. Ge⸗ 
wächſe, die nur in einem an faulenden Stoffen 
reichen Boden leben können. Eine andere Tätigkeit 
der Blätter iſt die Atmung, durch die fort und fort 
Mengen von Kohlenſäure, und Waſſer in die 
atmoſphäriſche Luft übergeführt werden. Waſſer 
entnimmt die Pflanze in großer Menge durch die 
Saugtätigkeit der Wurzeln aus dem Erdboden. 
Wird nun durch anhaltende Trockenheit oder Durch⸗ 
kältung des Erdbodens die Wurzeltätigkeit ge⸗ 
lähmt, ſo überſteigen bei, dem Baume die Ausgaben 
die Einnahmen, und der Saftumlauf wird in 
einem ſein Leben bedrohenden Maße geſtört. Wenn 
wir eine Topfpflanze in heißen Tagen oder über⸗ 
haupt innerhalb eines längeren Zeitraums nicht 
begießen, ſo werden ihre Blätter gelb oder braun 
und fallen ſchließlich ab. Es iſt daraus zugleich er⸗ 
ſichtlich, daß es, um den Blätterfall eintreten zu 
laſſen, garnicht des Herbſtes bedarf, und in der Tat 
gibt es ganze Erdſtriche, in welchen der Blätter⸗ 
fall gerade in der heißeſten und zugleich trockendſten 
Zeit ſtattfindet. Am nun das durch den geſtörten 
Saftumlauf bewirkte Mißverhältnis zwiſchen Ein⸗ 
nahme und Ausgabe, das ſeine Exiſtenz gefährdet, 
zu beſeitigen, tritt für den Baum die Notwendigkeit 
ein, die Atmung abzubrechen und ſich ſeiner 
Blätter zu entledigen, und dies geſchieht durch 
einen ganz merkwürdigen Vorgang. Die das Waſſer 
aus dem Erdboden leitenden Gefäßbündel ſetzen ſich 
durch den Stamm in die Aſte und Zweige bis in 
die Blätter fort und bilden hier ein engmaſchiges, 
wunderbar ſymmetriſches Adernetz, das man die 
Nervatur des Blattes nennt. Dieſe Gefäßbündel 
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beſtehen aus derben und zähen, daher ſehr wider⸗ 
ſtandsfähigen Geweben, die ohne mechaniſche Ein⸗ 
wirkungen nicht von ſelbſt reißen. Die Blätter 
würden überhaupt nicht abfallen können, wenn die 
Natur es nicht ſo eingerichtet hätte, daß ſie an der 
Stelle, wo der Blattſtiel aus dem Zweige hervor⸗ 
geht, ein wulſtartiges Gewebe bildete, das den 
Zweck hat, die zähen Gefäßbündel aufzulockern und 
auseinanderzutreiben. Dieſe Neubildung iſt die ſo⸗ 
genannte Trennungsſchicht. Hat ſich dieſe voll⸗ 
kommen ausgebildet, ſo bedarf es nur eines gering⸗ 
fügigen äußeren Anſtoßes, z. B. eines Windhauches 
oder eines Regentropfens, um das auf dieſe Weiſe 
mit dem Zweige außer Verbindung geſetzte Blatt 
zu Fall zu bringen. Durch Herbſtfröſte wird der 
Laubfall begünſtigt und beſchleunigt, während ein 
andauernder, durch keine Nachtfröſte geſtörter 
Herbſt das Welken und Abfallen der Blätter weiter 
hinausſchiebt. Auch ein regenreicher Herbſt wird 
eine ähnliche Wirkung hervorrufen, weil ein ſolcher 
dem Boden hinlängliche Feuchtigkeit zuführt, die 
Waſſerzuführung in die Bäume eine Störung ſo⸗ 
mit nicht erleidet. Freilich darf es dabei nicht zu 
kalt ſein, denn die Durchkältung des Erdbodens 
ſetzt die Saugwurzeln außer Tätigkeit. Hieraus er⸗ 
klärt ſich auch die Tatſache, die ein jeder, der in 
ſüdlichen Ländern geweilt hat, beobachtet haben 
wird, daß grüne Laubbäume in wärmeren Gegen⸗ 
den ihren Blätterſchmuck bis über den Winter hin⸗ 
aus behalten, während bereits neues Laub aus den 
Knospen hervorzuſprießen beginnt, zugleich ein Be⸗ 
weis, daß die zunehmende Bodendurchkältung im 
Herbſte und die dadurch hervorgerufene Lähmung 
der Saugwürzelchen bei unſern Laubbäumen den 
erſten Anſtoß zur Abwerfung der Blätter gibt. 

Der ganze Wald ſtellt fiH uns mit allen jeinen 
Bäumen und Sträuchern als eine große, traute 
Familie dar. Zwiſchen den alten Stämmen ſproſſen 
hunderte junger, noch weißer Keimlinge hervor. 
Sie ſind noch weiß und zart, ſolange ſie des beleben- 
den Sonnenlichtes entbehren, und durchbrechen im 
Frühling nur mühſam die dichte Decke der herab⸗ 
fallenden Blätter. Die alten Bäume pflegen die 
heranwachſende Nachkommenſchaft wie eine Henne 
ihre Küchlein. In jedem Herbſte geben ſie ihr dich⸗ 
tes Laubkleid her, damit die Kinder nicht frieren. 
Aber auch für die Nahrung des jungen Nachwuchſes 
ſorgen ſie, denn die abgeworfenen Blätter verweſen 
mit der Zeit zu guter Walderde, die am geeignet⸗ 
ſten iſt, die lebensfähigen Samenkörner aufzu⸗ 
nehmen und die Keimlinge zu ernähren. Die 
Blätter und der Wind übernehmen das Amt der 
Wärterin, fie decken das Pflegekind warm zu und 
ſchütteln ihm ſein Bettchen zurecht. Sind die 
jungen Bäume unter dem Schutze und dem aus⸗ 
gebreiteten Laubſchirme der treuen Eltern zu großen 
Bäumen herangewachſen, ſo kommen ſie auch da 
nicht zu kurz. Drunten flochten ſich zwar ihre 
Wurzeln ineinander, droben die Zweige; trotzdem 
erhält jeder ſeinen Teil Licht und Luft, jeder ſeine 
Portion Erde und Waſſer. Wind und Bienen 
tragen die Blütenſtäubchen als Frühlingsgrüße von 
Baum zu Baum; wenn aber der Herbſtwind daher⸗ 
brauſt, gibt der Baum dem Erdboden in den welken 
Blättern einen Teil der erborgten Beſtandteile 
zurück und führt auf dieſe Weiſe der Mutter Erde 
neue Nahrung zu, die ihm und allen ſeinen Ge⸗ 
noſſen zugute kommt. 


Erinnerung. 
Skizze von Artur Möller. 


Berechtigte Ueberſetzung aus dem Schwediſchen 
von Magda Kahn. 


Machdruck verboten.) 

Bei der Brücke blieb ſie ſtehen: „Nun müſſen 
wir aber umkehren,“ ſagte ſie. 

„Umkehren — jetzt, da es erſt anfängt, ſchön 
zu werden!“ 

Seine Stimme klang bedauernd. Mit einer 
Handbewegung deutete er auf die vor ihnen 
liegende Perſpektive: einen weißen Weg zwiſchen 
ſchneebeſchwerten Fichten, die wie eitel Kriſtall 
ſchimmerten. Die kleinen, ununterbrochen nieder⸗ 
rieſelnden Flocken ſchmiegten ſich ſchnell in alle 
Fußſpuren, und jungfräulich, unbeſudelt durch 
Menſchentritte lag der weiße Teppich vor ihnen. — 
Und all dem gegenüber — die ſchmutzigen Straßen 
der Stadt mit ihren lehmigen Wagenſpuren und 
den vulgären Häuſern. f 

„Na, meinetwegen,“ gab fie zu, „ein kleines 
Stückchen können wir ja noch weitergehen. Mein 
Mann iſt doch ſicher noch nicht vom zoologiſchen 
Klub zurück.“ 

„Ah — haben ſie heut wieder ihren Abend!“ 
ſagte er halblaut, während ſie über die Brücke 
ſchritten. i 

In feinem Ton lag etwas, das fie unangenehm 
berührte. 

„Ich meine, weil doch ſeit dem letztenmale kaum 
mehr als eine Woche verfloſſen ſein kann,“ erklärte 
er ſeine Worte. 

„Da irren Sie! Neulich, das war ja die biolo- 
giſche Geſellſchaft.“ 

Er lächelte ein wenig über die Zurechtweiſung: 

„Nun ſagen Sie mal ehrlich: glauben Sie wirk⸗ 
lich ſo felſenfeſt an all dieſe Klub⸗Abende?“ 

Ihre Augen begegneten ſeinem ſpöttiſchen Blick 
im Schein einer Laterne. 

„Was wollen Sie damit ſagen?“ 

„N—ja,“ erwiderte er, ohne daß ihr ſtrenger 
Blick ſeine Faſſung auch nur im mindeſten beein⸗ 
trächtigt hätte, „Großkaufleute zum Beiſpiel haben 
allemal Aktionärverſammlung, wenn ſie ein galan⸗ 
tes Abenteuer vorhaben, wir ſchieben die Schuld 


Sie wandte ihm trotzend das Geſicht zu. 


Wiſſenſchaft heißt das Ideal „biologiſche Gefell- ſie zu bedienen. 


ſchaft“ oder ſo ähnlich.“ 3 

Diesmal war fie es, die lächelte, ruhig und 
überlegen lächelte. 

„Nein, mein Verehrteſter, für Uno heißt es nicht 
nur ſo, ſondern iſt es auch! Sein einziges Ideal 
iſt ſeine Wiſſenſchaft.“ 

Ihr Begleiter zuckte die Achſeln. 

„Tant pis! Oder finden Sie es erfreulicher, 
für einen Schweinslederband beiſeite geſchoben zu 


werden, als für einen Menſchen von Fleiſch und g 


Blut?“ 

Ein verhaltener Arger zitterte durch ſeine 
Stimme. Sie ſah ihn an und lächelte nachdenklich. 

„Ach, wiſſen Sie, wir ſind nun bald fünf Jahre 
verheiratet, und dann kann man doch nicht mehr 
verlangen, daß — oh!“ 

Sie ſtieß einen leichten Schrei aus: auf den 
ſchlüpfrigen Tannennadeln war ſie ausgeglitten 
und lag mit den Knien in einem Schneehaufen am 
Wegrande. Als er verſuchte, ihr wieder aufzu⸗ 
helfen, fuhr er mit dem Hut gegen einen dicht⸗ 
behangenen Zweig, der ſich flugs dadurch rächte, 
daß er eine wahre Schneeflut über ihre Köpfe er⸗ 
goß, worauf er erleichtert und ordentlich ſpöttiſch in 
die Höhe ſchnellte. 

Wie ein paar Schulkinder mußten ſie lachen, 
während ſie ſich gegenſeitig abklopften. Nun fing 
ſie an, kleine Schneeballen auf ſeinem Armel zu⸗ 
ſammenzukratzen und ihn damit zu bewerfen. Und 
all das Kindliche, das — wenn auch meiſt ängſtlich 
zurückgehalten — in jedem Menſchen ſteckt, kam 
plötzlich bei den beiden zum Durchbruch. 

Als ſie weitergingen, hatte er ſeinen Arm unter 
den ihren geſchoben. 

„So — nun muß das Martchen ſehen, ob es 
wieder feſt auf den Füßen ſtehen kann!“ 

Sie ließ ſich die Vertraulichkeit gefallen, ohne 
darüber nachzudenken, ob das auch korrekt wäre. 
Die Stimmung war nach der Schneeballſchlacht auf 
einmal wie verwandelt. 
wohl und unbehaglich mit den kleinen Waſſer⸗ 
bächen, die am Halſe hinunterliefen. Und als 
plötzlich ein paar Erkerfenſter zwiſchen den Fichten 
erleuchtet wurden und zwei blaßblaue Schatten⸗ 
kreuze auf den Schnee fielen, blieb ſie ganz entzückt 
ſtehen. In dem warmgoldenen Lampenſchein 
glitzerte und glimmerte es, als ſtänden da lauter 
flittergeſchmückte Weihnachtsbäume. 

„Ach, wer wohl in dieſem Zauberſchloß wohnen 
mag!“ 

„Da hinein können wir kommen!“ antwortete 
er und führte fie in den reiſerbedeckten Vorſaal 
eines — Reſtaurants. 

„Nein, — aber das geht nicht!“ 

„Warum nicht? Wir müſſen uns ſowieſo erſt 
ein bischen menſchlich machen, ehe wir uns wieder 
in der Stadt zeigen können.“ 

Ein verlockender Duft von Reiſig und gebrate⸗ 


nen Apfeln ſchlug ihnen im gemütlich warmen Vor⸗ 


zimmer entgegen. Durch die Glastüren zum 
Speiſeſaal fielen ihre Blicke auf ein junges Paar, 
das ſich aus tiefrot ſchimmernden Weingläſern 
zutrank. 

„Daß Uno auch nie mit mir ausgehen mag!“ 
ſagte ſie mit einem neidvollen Blick auf deren Tiſch. 

Sein Geſicht erhellte ſich auf einmal. Es war 
ihm ein Einfall gekommen. 

„Wiſſen Sie was? Sie telephonieren nachhauſe 
und hören, ob Ihr Mann inzwiſchen gekommen iſt. 
Wenn nicht, ſo brauchen Sie doch nicht nachhauſe 
zu gehen und allein zu Abend zu eſſen!“ 

Etwas unſicher ging ſie zur Telephonzelle. — 
Nein, er war nicht da und hatte auch nicht ange⸗ 
läutet. — Ein plötzlicher Trotz ſtieg in ihr auf. 

„Nun,“ ſagte ſie, als ſie wieder herauskam, 
„meinetwegen denn! Aber es wird wohl geſcheiter 
ſein, wir ſetzen uns in ein kleineres Zimmer und 
nicht in den Speiſeſaal, — es könnte uns ja immer⸗ 
hin jemand da kennen.“ 

Und wenige Minuten ſpäter ſaßen ſie wirklich 
vor den Fenſtern, die vorhin ſo zauberiſch auf den 
Waldweg hinausgeſchimmert hatten. Es war ihr 
zugleich beklommen und trotzig zumute. Ihrem 
Mädchen hatte ſie aufgetragen, dem Herrn Doktor 
zu ſagen, ſie ſei zum Kartenſpiel bei einer bekann⸗ 
ten Familie und könne noch nicht ſagen, wann ſie 
nachhauſe kommen würde. Es war das erſtemal, 
daß ſie ihren Mann belog. i 

An der einen Wand des Gaſtzimmers ſtand ein 
Klavier. Während ſie auf das beſtellte Eſſen war⸗ 
teten, ſtand er auf und ſetzte ſich an das Inſtrument. 
Mit wehmütigem Tonfall, indem er auf die 
taumelnden Flocken blickte, hub er an: 

„Falle, kleine Flocke, fall', 


Decke zu die Gräber all 
— Knall und Fall...“ 


Die barocke und geſchmackloſe Wendung reizte 
ſie zum Lachen. Und mit dem Lachen erwachte ihr 
Trotz von neuem. Übermütig warf fie ſich in das 
Sofa zurück, breitete die Arme über die Rücken⸗ 
lehne und rief: ; 

„Singen Gie etwas aus Carmen — oder 
Boccaccio!“ 

Er ließ ſich das nicht zweimal jagen. „Hab' ich 
nur deine Liebe .. .“ erklang es. 

Sein warmer dunkler Bariton übte eine be⸗ 
klemmende Macht auf ſie aus. Stets hatte ſie ſeine 
Stimme mehr gefürchtet, als ſein Angeſicht, ſeinen 
Blick ſogar. Und nun gab fie ſich ohne Widerſtand 
der Stimmung hin, — ſchlug ſie nun ſchon einmal 
über die Schnur, wollte ſie auch wiſſen, warum; 
ſollten alle kleinbürgerlichen Angſte dahinten bleiben. 

Das Mädchen erſchien mit dem Vorgericht. Sie 
ließ ſich die appetitlichen Lachsbrötchen gut⸗ 


Unwillkürlich mußte fie an Unos 
Art denken, das Eſſen hinunterzujagen, ohne ſich 
im mindeſten darum zu kümmern, ob es ihr ſchmeckte 
oder nicht. . 

Sie konnte es nicht laſſen, ihn zu neden: 

„Man merkt, daß wir noch nicht fünf Jahre 
verheiratet ſind!“ 

Er neigte ſich zu ihr. 

„Fünf Jahre — das iſt gewiß eine lange Zeit 
für Sie?“ 

„Für mich vielleicht nicht ſo ſehr, wie für meinen 
Mann,“ verſuchte ſie den leichten Ton beizubehalten. 

„Fünf Jahre!“ Und nachdenklich, wie zu ſich 
ſelbſt, ſetzte er hinzu: „Daß es ſolche Männer gibt!“ 

„Machen Sie Uno ſchlecht?“ 

„Schlecht? Nein, — ich ſage blos: daß es ſolche 
Männer gibt! — Für mich ſollte der Honigmond 
noch nicht vorbei ſein!“ 

„Das denken Sie nur!“ gab ſie, garnicht böſe, 
zurück. Er antwortete nur mit einem Blick; doch 
der ſagte genug. 

Die Tür ging auf, und das Mädchen kam mit 
der Weinkarte. Er reichte ſie ihr über den Tiſch. 

„Sie trinken wohl am liebſten Champagner?“ 
fragte er. 

„Ja,“ rief ſie, und es überkam ſie plötzlich die 
Luſt, die Stunde nicht ungenützt verſtreichen zu 
laſſen, „heute Abend will ich Sekt trinken!“ 

Ihre Blicke floſſen von neuem ineinander. Was 
für lange, dunkle Wimpern er beſaß — daß ihr 
das noch nie aufgefallen war! Nein, wie töricht 
war ſie doch heute Abend! Aber gut tat es, einmal 
ſo recht von Herzen töricht ſein zu dürfen, wenn 
man ſich ſonſt den ganzen Tag durch ein Werktags⸗ 
leben mühte. 

Um ſeinem Blick auszuweichen, ſah ſie zum 
Fenſter hinaus. Es hatte aufgehört zu ſchneien. 
Die Bäume waren nur verſchwommen zu ſehen — 
weiß wie Spukgeſtalten ragten ſie auf, und es 


Man fühlte ſich zugleich ſchien ihr, als lauerten fie vor den Fenſtern, um 


etwas zu erhaſchen von dem, was da drinnen vor⸗ 
ging. 

Der Champagner kam. Sie ſah ihn in den 
Gläſern perlen und hörte die dunkle Stimme: 

„A votre bonheur, Madame!“ 

„Au nötre,“ erwiderte ſie ſchelmiſch. Aber im 
ſelben Moment erſtarb das Lächeln auf ihren 
Zügen. Sie erbleichte ein wenig und ſetzte das Glas 
hin, nachdem ſie kaum daran genippt hatte. 

„Was iſt?“ fragte er geſpannt. „Iſt der Sekt 
zu kühl?“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. 

„Etwas iſt doch hier nicht in Ordnung,“ be⸗ 
harrte er unruhig, „fühlen Sie ſich nicht wohl?“ 

„Doch, doch!“ 

Und ſie beugte ſich tief auf den Teller und ſchnitt 
mitten in den Salat hinein. Er fühlte ſich außer⸗ 
ſtande, weiter zu fragen angeſichts dieſes ſtillen 
Widerſtandes. Es war gerade, als ſei etwas ins 
Zimmer gehuſcht, das das Feſt geſtört, die Stim⸗ 
mung gebrochen hätte. And das in dem Augenblick, 
da ſie ihr Champagnerglas dem ſeinen näherte 
mit Worten, die ſein Herz vor Freude und Hoff⸗ 
nung erzittern machten: 

Au nôtre! - 

Er ſchaute ſich um, als wolle er einen unſicht⸗ 
baren Feind entdecken. Da merkte er, wie ſie ihre 
Augen verſtohlen auf das Glas richtete, das ſie 
von neuem von ſich geſchoben hatte. 

„Sie betrachten den Wein ja ſo kritiſch!“ ſagte 
er ungeduldig. 

Sie erhob den Blick. i 

„Nein, — ich betrachte das Glas!“ erwiderte 
ſie langſam. . 

Auch er ſah ſich jetzt die Girlande aus Trauben 
und Rojen an, die den Kelch umzog. „Hm —“, 
meinte er, „ich ziehe ja eigentlich geſchliffene 
Gläſer vor, aber dies hier iſt eine recht ungewöhn⸗ 
liche Gravierung. Ich erinnere mich wenigſtens 
nicht, je eine ähnliche geſehen zu haben!“ 

„Da hätten Sie nur zu uns zu kommen 
brauchen,“ gab ſie zurück. Und zögernd kam es nach 
einer kurzen Pauſe: „Ich will Ihnen ſagen, was 
mir eben eingefallen iſt.“ 

Unbewußt zerkrümelten ihre Finger ein Bröt- 
chen, während ſie ihm erzählte, welche Erinnerung 
ihr ſo unerwartet aufgeſtiegen: „Im erſten Jahre 
unſerer Ehe ging es uns recht knapp, — noch viel 
knapper, als jetzt. Aber trotzdem blieben wir auf 
unſeren Spaziergängen oft vor den Schaufenſtern 
ſtehen und träumten davon, was wir uns alles 
anſchaffen wollten, wenn wir einmal auf einen 
grünen Zweig kämen. Bei einer ſolchen Gelegen⸗ 
heit verliebte ich mich in dieſes Glasſervice. Aber 
es war antik und ſchrecklich teuer; und ich mußte 
einſehen, daß wir wohl nie Geld genug haben 
würden, um uns ſo etwas leiſten zu können.“ 

Sie ſtrich ſich mit der Hand über die Stirn. 

„Aber am erſten Jahrestag unſerer Hochzeit 
ſtießen wir mit dieſen Gläſern auf unſer Glück an 
— genau, wie wir eben!“ 

Ihr Geſicht neigte ſich immer tiefer auf den 
Teller. Er wußte nicht, was er ſagen ſollte, und 
brachte mit einem letzten mühſamen Verſuch, zu 
ſcherzen, die Worte heraus: 

„Na, da hatte Uno wohl das große Los ge⸗ 
wonnen, — oder wie iſt es ſonſt zugegangen?“ 

„Nein,“ antwortete ſie langſam, „das große Los 
hatte er nicht gewonnen, ſondern er hatte ſeine 
Schmetterlingsſammlung verkauft, — das Koſt⸗ 


barſte, was er beſaß! — Und nun wollen wir nach⸗ 


auf die Probe, — und unter den Männern der ſchmecken; er aber vergaß Eſſen und Trinken, um hauſe gehen, nicht wahr?“ 


Der 
reich illustrierte 


KATALOG 


für 
Herbst und Winter 

über 
Kleiderstoffe, Sei- 
denwaren, Konfek- 
tion für Damen 
und Kinder, Weiss- 
waren, Leinen, 
Wäsche, Trikota- 
gen, Herren-Klei- 
dung, Korsette, 
Handschuhe, Kra- 
watten, Schirme, 
Schürzen etc. etc. 


und der 


SPEZIAL- 
KATALOG 


tür 
Gardinen, Möbel- 
stoffe, Teppiche, 
Möbel, Handarbei- 
ten werden auf 
Wunsch franko zu- 
gesandt. 


7 n a a aa t a aa aa t at at at aat at aat at aat aa aa t aa at aat aa t aat amat ant / 


| Proben-Bestellungen bitte zu adressieren: 


Teue D 
HAUPT- 


Cotelé-St toffe gerippte Gewebe, ein- und mehrfarbig, 


ar 
in grosser Farbenauswallll. Meter 


Loop- ik No ppenstoile englische Genres, aparte 
et und neueste Bindungen à Meter 
gemusterte, reichhaltige Sor- 


Tuche u. Kammgarne fene, weer Phantasie. 


streifen. Nadelstreifen und Karos Meter 


Plaids Ul. Schotten - Karos elegante, neuc Phantasie- 


Karos für Röcke, Kleider und Kostüme „ Meter 


Braune Kostümstoffe ae grosse Mode. Reiche 
Auswahl in den neuesten Mustern und Geweben .. Meter 
aison-Nenheit. Kammgarn-, 
Bor düren-Ntoffe © Cheviot- und Homespun-Fond mit 
angewebter Bordüre .. . e se nes sereeeeene« Meter 


Neue Seidenstoffe: : 


Farbige, glatte und Changeant-Seide 


Satin-Mnsselin, gene Messaline, Liberty, Paillette, Serge, 
Taffet-⸗Musselin in gross. Farbensortiment. u. changeant Mtr, 
Neuheiten. Charmeuse, 

Ly oner farb. Seidenstoffe Kaschmir, Drap Crêpe, 
Faille, Musselin, Bengaline, Grosse Farbensortimente Mtr. 
Lyoner 


Crêpe de Chine, Radium, Crepon, Voile ud ia: 


länd. weiche Gewebe, auch m. Streit in gross. Farbensort. Mtr. 


Gemusterte Seide u. Goldbrokate Pte se 


Phantasiemuster, auch Samtmuster u. Goldbrokate Meter 


Satin und Serge double face und feutré 


Sr für Kleider und Paletots Meter 


[ Schwarze und farbige Neiden-Namte 


In grossen Farbensortimenten, gestreift und bedruckt. 


Breite 45—110 em Meter 


Schnittmuster zur Selbstanfertigung von Kleidern, Blusen, 


Der neue Schnittmuster-Katalog 


Breslau III. Freiburgerstrasse 42 = 


(Dr.J. Wolffs Vorbereilungs-Anstalt 


gegründet 1903, staatlich konzessioniert für die 


5 Ein jährig-Freiwilligen-, 


; Fähnrichs-, 
4 Primaner- und Abiturienten-Prüfung, i 
tritt in die Sekunda einer höheren Lehranstalt. Streng ge- © 


Seekadetten-, 
sowie zum Ein- 


regeltes Pensionat mit sorgfältiger Beaufsichtigung der 


Schularbeiten. 


Viele vorzügliche Empfehlungen aus allen 


Kreisen. Halbjährige Gymnasial- und Realgymnasial- bezw. 


Oberrealschulkurse, von Quarta bis Oberprima. Bisher be- 
standen, meist mit grosser Zeitersparnis, 5 


475 Prüflinge, dar. 54 Abiturienten. 


È Besondere zur Vorbereitung für die Primaner- | i 
Damenkurse und Abiturienten- Prüfung. 


— Prospekt: —— . ͤ— 4. 


Sechhehule Geld Zolleie 


für e 
Vereins vom Roten Arenz, 


Ziehung vom 4. bis 7. Oktober 1911. 


14 524 Gewinne mit 484000 Mark bar. 

100 000, 50 000, 25 000, 15 000 und 10000 
Mark bar. 

Loſe à 3,30 Mark find zu haben bei 


Dombrowski, fuig. preh. dl terie-Ginnehmer, 


Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Rein Hin 
. 


beſtes und billigſtes Rochgeſchirr der Gegenwart, 
20 Jahre Garantie, empfehlen zu Fabrikpreiſen 


Cams IMroczk 


Eiſenwaren, = und — 


Hauptgewinne: 


Schütze ihe Bäckerei Strobandſtr. 15 


$ übernehme, 


Mein Beſtreben wird fein, ſtels gute, ſaubere Backwaren zu liefern. = 
N Beſtellungen auf Backwaren frei Haus nehme ſchon jetzt in der Mehl. H 
handlung von Lüdtke, Bacheſtr. 14, entgegen. ; 


W. Linowiecki. 


F Dom g ben Publikum 3 zur iE aiit daß ich vom 1. IR ; 
die alte re 
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5 Telephon 2 


Rudolph Hertzog, Proben Vorgand 3, Berlin C 2, Breitestrasse 15. 


1.95 vs 


Neu eröffnet! 


Mode de Paris, Thorn, Breitestr. 46, as a 


Nodellhul- Ausstellung. 


: Damen-, Kinder- und Sport-Hüten :: 


Solide Preise. 


amen- / 
Breite 90— 
eite 90—130, em Flauschstoffe für Kostüme, glatt und gemustert, auch 


; 8 Meter 3. 75 b 10.00 in. 


Breite 110-150 em Orig. Ing oJische Kostümstofle Feli e Breite 120—150 em 


2.00 bis 11.00 Mk. Herfenstoff 1 grosse Auswall Meter 4.00 bis 11 00 Mk. 
1 Breite 90—140 em infarh. ganzwoll. Stolle „glatt 1 wad a Breite 90—130 cm 

b5 i s 8 50 Mk. in Serge, Pop ine Satin, Coating, 807518 Chevietf 5 1 1.00 bis 8 50 Mk. 
e p glatt und in neuen Phantasie- Brei 00 
infarbige Tuche Sie ı neuen Phantasi eite 110—140 cm 

1 415 bis 75 Mk. | grosser ne aasal . 1 3 er 5 Meter 2. 3 bis 11.50 Mk. 


Breite 110—140 em h ei 
Mäntel- und Jackenstofle sau. w. fn euch Breite 130140 em 


2.30 bis 14.50 Mk. Geschmack. Flausch- und Ratiné- Stoffe Meter 3.25 bis 10.00 Mk. 
| 


Breite 115—120 cm deutsche und englische Fabrikate, neue Brei 
eite 70— 
Blusen- Stolle Streifen, Kae Bordür®n und Bajaderen, 0 A ae 
Wäschbare Flanellses en ge Meter 90 Pf. bis 4.25 Mk. 


2.40 bie 8.50 m. 


Breite 44—110 em 


1.40 „. 9.50 an 


Breite 80-110 cm 


6.50 v 17.00 in. 


Breite 90—110 cm 


3.75 bis 13.50 Mk. 


Breite 47—115 em 


2.35 vis 80.00 m. 


Breite 90—110 em 


5.25 vi 16.50 an. 


Lyoner Seide mit aparten Bordüren Breite 90—140 om 


Seiden-Voile, Marquisette, Crépe de Chine, Seiden-Kaschmi ; 
mit reichen Bordüren, auch Gold- u. Samt- Bordüren, Mtr. 6 00 bis 45 900 Mk 


Chiné- und Brokat-Chiné-Seide 8 NA 


Mehrfarbige Phantasiemuster, auch im Kaschmir. Geschmack, 
sowie mit Streifen und Bordüren Meter 3 1 is 8.75 Mk, 
Breite 44—110 cm 


Gestreifte und karierte Seidenstoffe 


- "Phantasie-Linien- und Pekinstreifen, kleine und grösse 
Phantasie- Karos, 5 schottisch n x Meter 2 00 bis 19 50 Mk 


Schwarzen. weisse Neidenstolfe Sen Senee breite 4110 
Kaschmir, Charmeuse, Crêpe de Chiné, Diagonal, Taffet- A 
Musselin, Streifen, Phantasiemuster,  Moir&s Meter 1.40 bis 17.50 Mk. 
Schwarze und farbige Lindener und englische Velvets 

draok, Breite a 1.30 ur 13.25 zu. 


2.15 b 19.50 ix 
Röcken etc. 


wird auf Wunsch franko zugesandt. Franko-Versand aller Aufträge von 20 Mark an.- 
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er = = 17 0 TEA 
. Gorski, Strobandiit. 4. Günder Musveriaui 
N gandſchuhwäſcherei u. -Fürberi, Vi mtliher Bürſten waren 
Bruchbänder, Zeibbinden ett. wegen ie des Geſchäfts in haltbarer ſelbſtgefertigter Ware. 


Reparatur von Bandagen, künſtl. er Beitellungen und Reparaturen 


Gliedern, Taſchen und Lederartikeln gut 
und billig. Kein Laden, daber gut u. billig. werden ſchnellſtens ausgeführt. 


Neu eröffnet! 
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ohr 
Harders patentierte 


Kartoffel⸗ 
grabemaſchine, 


die wie die von Menſchen⸗ 
hand geführte Kartoffel: = 

hacke arbeitet. 
Kein Beſchädigen und S. 
kein weites Wegſchleudern S 


Grosse Auswahl i in 


* ugal uh paqıvagorgk 


in jeder Preislage, 


— — 


Reelle Bedienung. 


SL jeden Kaufzwang geftatt e 


j>, der Kartoffeln. 

Arbeitet ſelbſt im poora 
= 2 Kartoffeltraut und 
-Ek 3  verquedtem Boden. 
Fe 5 für Kreis 
= > horn: 


Max Baon Gun, Cl. 
Pianinos von Mk. 450 au Ze 


empfiehlt 


C. J. Gebauhr, Nönigsberg i. Pt., Fraszöſiſche⸗Stt. 1. 


Joe Bud 


Messingne Gebrauchte Pianinos ſtets auf Lager. Fan 
Portierenstangen, 
Zug-Gardinen- 
Einrichtungen, F. v. Lochow’s 


Bilderketten Bilder- 
nägel, Bettstellen, 
Washtische, 


Petkuſer Original⸗ 


Winterroggen 


gab bei den Anz zauverſuchen der deut- 
ſchen Landwirtſchafts = Geſellſchaft von 


1891 bis 1910 


im r ſte ts die höchſten Körnererträge, und zwar 
ela mehr als die nächſtertragreichſte Sole Er erhielt ein au Pris 
} fi ellungen wiederholt erſte und Siegerpreije, ſo auf der Weltausſtellung Brüſſel 
64 einzigen an deutſche Züchter von den im internationalen Wettbewerb für 
etreidezucht nur zweimal erteilten höchſten Preiſen (Große, goldene Medaille). 


Bis nn als oben bezeichneter Roggen ift im beiten Falle Nachbau meiner 


Die Preiſe betragen: 
Bei Abnahme bis 1000 kg 
5 von 1000 „ 
0 


‚= 29 Mk. Beh 
bis 5000 kg = 28 „ | per 100 kg 


eril. Sack. 


„ 5000 „ an N 
C, B. Dietrich & Sohn, G. Mm. 1 H { Lieferung erfolgt möglichſt aan 0 INR 3 des Beziehers in 


7 neuen Säcken zu i”, Zentner a 
F. v. Lochow, Weilus i. M. 


Breitestrasse 35, 
= Telephon 2. 


Bürſtenfabrik P. Blasejewski, 


ten nd ee ger ir He 


Faſchinen⸗ verkauf in der 
Kämmereiforſt Thorn. 


Das Kiefernreiſig bis 5 em Stärke 
aus dem Einſchlage des Jahres 1911/12 
wird in folgenden Loſen zum Verkauf 
geſtellt: 

a) Los 1 Schutzbezirk Barbarken, 

ca. 240 Hundert Faſchinen, 
b) Los 2 Schutzbezirk Ollek, 
ca. 500 Hundert aſchinen, 
e) Zosi 3 Schutzbezirk Guttau, 
175 Hundert Faſchinen, 

d) Sos 4 Schutzbezirk Steinort, 

ca. 300 Hundert Faſchinen. 

Der Verkauf erfolgt vor dem Ein⸗ 
ſchlage im Wege der Submiſſion. Schrift⸗ 
liche Angebote, auf volle 10 Pig. ab⸗ 
gerundet, find getrennt nach Loſen pro 
100 Faſchinen mit der ausdrücklichen Er⸗ 
klärung, daß Bieter ſich den ihm be⸗ 
kannten Verkaufsbedingungen unterwirft, 
verſchloſſen mit der Aufſchrift „Angebot 
auf Faſchinen“ an den ſtädtiſchen ber⸗ 
förſter Herrn Löwe in Thorn⸗Weißhof 
bis ſpäteſtens 


Donnerstag, 12. Oktober d. Js., 
vormitiags 9 Uhr, 
einzureichen. Die Eröffnung der einge⸗ 
gangenen Gebote in Gegenwart der 
etwa erſchlenenen Bieter erfolgt Donners ⸗ 
tag den 12. Oktober 1911, vormittags 
10 Uhr, auf dem Oberförſter⸗ Geſchäfts⸗ 

zimmer des Rathauſes. 
Thorn den 18. September 1911. 


Der Magiſtrat. 


Bau⸗Verdingung. 

Die Dachdeckerarbeiten (Ziegel⸗ 
Doppeldach) einſchl. der Material: 
lieferung zum Neubau se katholiſchen 
Kirche in Schulitz. Kr. Bromberg, 
ſollen öffentlich verdungen werden. 

Termin zur Eröffnung der rechtzeitig 
nee verſchloſſenen und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehenen An⸗ 
gebote: 

Dienstag den 10. Oktober d. Is., 

vormittags 10 Uhr, 
im Bureau des königlichen Hochbauamtes, 
Schloſſerſtraße 5, 1 Tr., woſelbſt der 
Verdingungsanſchlag, die Bedingungen 
und Zeichnungen zur Einſicht während 
der werktäglichen Dienſtſtunden ausliegen 
und Angebotsformulare nebſt den Be⸗ 
dingungen gegen poſtgebührenfreie Ein⸗ 
ſendung von 1,50 Mk. (nicht in Brief⸗ ee 
marten) erhältlich find. 1 ä 
fe Je ein Bie e an Brahen, 17 5 
e ein erſchwanz, ein Firſtſtein 

und ein Leiterhaken. i j unm T - Tapeten ! 

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. R ) z z j Naturell⸗Tapel von 10 Pf 

Bromberg den 27. September 1911. Wanzentod fra“ | = 1 = f F = el Era Gold⸗ Tal cn En i 20 Pfg. an 

Das königliche Hochbauamt. 92 i | j: 


Saatgutwirkſchaftt | RR AA A JH Ip aen len note mine 
Glauchau, Säntl. Farben, Lade, 


Gebr. Ziegler, Lüneburg. 
J v. 14—35 J. sucht stets die 
i unge Breslauer Dienerschnle 
Poſt Culmfee, Bahnıftat. Glauchau, Bpr., Piniel U. 
m ied des weſtpr. Saatbauvereins, empfiehlt billigſt und beſtens 


etzt ee Te 15 15 a 1 
Leute Pi rasslerkaserne. An 
empfiehlt zur N 8 vom Drogerie zur Neuſtadt, 


tägl. Prospekt kostenl. 
ndeki In Sala A. Franke, Neuft. Marit 14, 


rz und klein 


könnte ich: Das Rad und die Nähmaſchine. Alle meine Freunde fahren Räder von der ſchon ah an 1 Firma 


E. Strassburger, Thorn, ®rüdenfiene 7, Fernſprecher . 


und ich Ochſe zahlte das doppelte Geld für minderwertige Fabrikate und zahle eine Reparatur nach der anderen. Die 
Schoſe hört jetzt aber auf. 


Von heute decke ich meinen ganzen Bedarf an 
Nähmaſchinen, Fahrrädern, Muſik⸗ u. Sprech⸗ 
automaten nur bei dieſer Firma. 


Eine wahre Freude iſt es zu hören, daß dort 
jede Reparatur 
wirklich ſachgemäß und billig ausgeführt wird, und 
alle Erſatzteile 


für Nähmaſchinen und Fahrräder ſtets vorrätig 
find. Außerdem wird dort Näh- Stik- und 

Stopfunterricht gratis erteilt. 
Für die Güte der einzelnen Fabrikate werden 
bis 10 Jahre Garantie geleiſtet. 


E. Strassburger, 
Thorn, Brückenstraße 17. 


Theater-Konfekt, 
Achokolade, 


Originatabfaaten): FEUER akes 
petkufer Roggen, || „Motorwagen. at 
? Seltene Gelegenheitskäufe. Rose & Niklas, 
Edel⸗ Eppweizen, 1 m P. N. A. d. 4 Zyl., Doppel- 26 Culmerſtraße 26. 
aeton, 
Eriewener 104 Weizen. 712 P. r. 1. 4.301, Dopper Große 
Preis pro 100 kg für Roggen bei Ent⸗ phaeton, 9 
mome Ren en kg 21 Mk., 1000 kg 20|} 8/16 H. P. Opel, 4 Zyl., Doppel- 
Mk., kg 19 Mk., Welzen 25, 24 phaeton, 
und 25 Ce. ab hieſiger Station. Der 10/18 P. S. Opel, 4 Zyl., Doppel⸗ Walnüf 
Verſand geſchieht in neuen, plomb. Säcken phaeton, Ar 5 
Ale l. ee bei imbetannten ſämtlich faſt neu. — — Senn x — — - ; = gibt ab 
geg. Nachnahme. Halbe Frach 6/14 II. P. Colibert, va ee (PTT ER: Reſtaurant Nicolai. 


Graetz s t Aſtändi TCC 
eee | E Strassburger, . Brü ickenstrasse 17. Aiihma-Leidende 
amholderbeeriait, || TEF um =: 
F ebra ESTER “ x si we a yen x * h 

beſtes und beliebteſtes Blutreinigungs- || 16 H. P. amd al, gebr., 
1 N 8 Wir⸗ 48H. P. Adler, 2 89l, gebraucht. 
ung bei Magen⸗, Darm⸗ erene, 
Binlenfeiden, Waferfucht: Stole || Franz Todtenhöfer &. Co. 
der Eigenſchaſt, alle ſchädlichen Säfte Königsberg i. Pr. 
aus dem Körper zu entfernen, ift} Auto-Palast. Steindamm 142/3, 
el 5 Gig den „je zu a hl 
empfehlen bei Gi eumatismus, j 
an und e abet unreines Das be ſte Korſett 

ut entſtandenen Krankheiten. Bei 
anderen Leiden wolle man Spezial⸗ i der We lt 
offerte einfordern unter genauer An. = von 5 Mark an. 


verzweifelt nicht! Ganz umſonſt Aus⸗ 

kunft über Heilung erteilt gern 

G. Faulstich, Beleran Nr. 216, 
Wien VIII, Fuhrmannsgaſſe 4. 


J. H. Wagner, ee ld, 


junge Leute durch gründliche Ausbild. 3. 


Er Elisabethstr. 10 Elisabethstr. 10. : i Verwalter, Rechnungsführer, Amtsſekretär 
2 N 2c. in der . 7 

Chemische Reinigung und Färben Beat feel. Mähren Dur o 
5 W. Paul, Direktor, 


zu Frankfurt a. O., Anger 20a, 
wu von = 
Garderoben und Stoffen aller Art, 5 Kaufen i ete aber: often bezw. 


gabe der Art und Dauer des Leidens. M Portieren, Möbelstoifen, Gardinen, Kartoffeln, Kartoffelflocken, 
VVV” aa A 2 Pelzen, Fellen, Teppichen, ee . e 
0,60 M. Von 3 Flaschen an und N Handschuhen und Straussfedern. Kante bier an Gebr. K 8 
vorheriger Einſendung des Be. = 2A = Mi: ar Getreide» und fg 
trages 90 999 5 ls 5 Herrengarderobe wird in eigener Schneider werkstatt sachgemäss Bitterfeld, Bez. Halle a. ©. 
per Nachnahme r Porto ; nenn m 
und Nachnahmegebühren berechnet er gebügelt und auf Wunsch ansgebessert, ; Als Kochftau been el ſich 
werden. 125 3 W Saubere Arbeit. Solide Preise. 15 1 0 Saal: zu Hochzeiten 

Ge j - Es A — : — un eſtlichkeiten 


Wem fein Fußſchweiß läſtig ift, 


verlange koſtenlos Auskunft. Garan⸗ in vorzüglicher Qualität, 


Aaäkrling E 3 cr 


ma Brie Gefahr für die Geſundheit billigſt ' 
er Organe. S . | 
Carl Graetz, Franz Zährer, B1283 203 203 203 263 7 


Chemiſches Laboratorium, 


Rirdorf, Weſerſtr. 166. 
Vertreter u. Agenten 


Wir können nachweisen, dass unsere 
Vertreter und Agenten mehr als - 
200 Mk. wöchentl. verdienen. Sollten 
Sie weniger als 20 Mk. täglich verd., 
wend. Sie sich sof. an uns. Unsere 


Thorn. Meine letzte ne 


| 
x Dienstag den 3. Oktober 


Spezialartikel tun das übrige. 
Herren, Damen und junge | jedes Quantum und erbitte Angebote. 
Leute, Voll- und Nebenbe- Uebernahme erfolgt perſönlich auf der 
r uns; Wir zahlen 500 Mk., Verladeſtation gegen ſofortige Kaſſe. 


fall: . 
nn N Lewy, Sariofelgroßhl., 
lin NO. 38, Landwehrstrasse 10. ſchen, Provinz Bojen. 


5 
5 
q ` 


Prospekte zeigen Ihnen den Weg, uns, 
Speiſeſortierung ſowie unfortiert, kaufe 
nach Mass für Damen u. Xerren. 


Umarbeıtungen. 


‘: Reparaturen. : und bietet dieselbe = den ‚Haushalt sehr vorteilhafte 


Gegenstände. 


5 M. Fischer, 


; Altstädt. Markt 35. 
€ Bitte die Auslagen — Schaufensters zu 


5 
Apfelwein Neltiale, nene 
inkl. Sa 45 Pf., Hering E, 


Oskar Schlee Nachfl., |3 cme 10 Pi. und 1 Sitte 5 Pie. 
Mellienſtraße 81. empfiehlt 


Bentele edge n Carl Matthes, 


äckerſtraße 11, part. Seglerſtraße. 


B. Dolya, 
e . 


beachten. 


I SE EHE EEE EIS 


N 


Se 


— meere 


Nr. 231. 


Thorn, Sonntag den J. Oktober IOM. 


29. Jahrg. 


Die Stadt Tripolis. 

Mit der idylliſchen Zauberpracht eines orien- 
taliſchen Märchentraums grüßt die Stadt Tripolis 
den zu Schiff ſich Nahenden ſchon von weiter 
peme Umſchäumt von den lauten Fluten des 
Mittelmeeres erheben ſich die blendendweißen 
Mauern, überragt ron den zierlichen Minarets. In 
anmutigen Terraſſen lehnen ſich Häuſer an den Ab⸗ 
hang, der von der befeſtigten Höhe zu dem flachen 
Strand herniederfällt. Umrahmt ift dieje ganze 
Fülle wechſelnder Bilder vom dunkelgrünen Hinter⸗ 
grund der Palmen. 


Die Anfänge von Tripolis verlieren 117 in die 
Dämmerung der früheſten Geſchichte, wahrſcheinlich 
iſt die Stadt von den Phöniziern gegründet wor⸗ 
den. Später kam ſie in die Hände der Römer. 
Dann eroberten die Vandalen die Stadt, und nach 
ihnen kamen Griechen und Araber. Endlich gelangte 
Spanien für eine kurze Zeit in den Beſitz der Stadt 
und des Hinterlandes. Es überließ die Verwaltung 
von Tripolis den geiſtlichen Ritterorden, aber dieſe 
wurden von zwei türkiſchen Seeräubern, Dragut und 
Siman, vertrieben. Aus den Händen dieſer recht⸗ 
der Mohammedaner über und blieb in dem Beſitz 
der Mohammedaner über und blieb in den Beſitz 
der Türkei von dieſem Tage an. Anter der türkiſchen 
Herrſchaft iſt die Stadt öfters von Seeräubern be⸗ 
ſetzt und geplündert worden. Am Afer des Meeres 
erhebt ſich das hochummauerte Schloß des Paſchas; 
weiter oben entfaltet ſich das türkiſche Viertel mit 
ſeinen Minarets und den Kuppeln ſeiner Moſcheen. 
Das Innere iſt verhältnismäßig ſauber; nicht nur 
die Straße am Meer, die von den Niederlagen 
europäischer Handelsfirmen eingefaßt ilt, macht 
einen ſtattlichen Eindruck, ſondern auch in den 
engen Gaſſen der inneren Stadt überraſcht eine ge⸗ 
wife Gepflegtheit. Ein buntes Durcheinander der 
Raſſen herrſcht in dieſen Straßen; den Grundſtock 
der Bevölkerung bilden Araber und Berber. Aber 
auch das türkiſche Element ift ſehr zahlreich, dazu 
kommen Italiener, Griechen, Juden, Neger. Von 
ſeiner intereſſanteſten Seite zeigt ſich das Leben der 
Stadt Tripolis bei den großen Wochenmärkten, zu 
denen Tauſende von Eingeborenen aus den benach⸗ 
barten Diſtrikten, ſelbſt aus einer Entfernung von 
vielen Tagereiſen, zuſammenkommen. Im Süden 
der Stadt, auf einer großen, ſandigen bene, nicht 
weit von der Seeküſte, entfaltet ſich dann ein viel- 
eſtaltiges und geſchäftiges Treiben. Nahe dem 
Markt liegt ein kleiner Palmenhain. Hier ſpielt 
eine Militärkapelle an einem Nachmittag der 
Woche luftige Weiſen, und nicht weit davon find 
türkiſche Truppen untergebracht, ſodaß ſich mit dem 
Marktleben das bunte Bild der Soldaten verbindet. 
Eine gewaltige Menſchenmenge, bisweilen mehr als 
5000 Leute, find dann vor den Toren von Tripolis 
vereinigt. Jede Farbe, jede Art und jeden Stil der 
Kleidung kann man da ſchauen. Auf der einen 
Seite iſt der Kamelmarkt, auf der andern werden 
Pferde verkauft, Eſel, Ochſen, und viele tauſend 
Tiere brüllen da durcheinander. Manches Stück 
Vieh wird ſchon auf dem Markt getötet, abgehäutet 
und ſogleich in Stücke zerſchnikten. In langen 
Reihen ſtehen kleine braune Zelte da, jedes gerade 
roß genug, um einen Mann aufzunehmen, der nun 
675 Waren vor ſich ausbreitet. Alle Produkte, die 
der an vielen Stellen ſo unfruchtbare, an anderen 
wieder ſo fruchtbare Boden von Tripolis hervor⸗ 
bringt, werden hier gehandelt, vor allem Olivenöl. 
Daneben werden die herrlichſten Apfelſinen, 
Granatäpfel, Zitronen, Feigen, rieſige Waſſer⸗ 
melonen von ſchreienden Händlern angeboten. In 
Geſchäftigkeit und Schreien wetteifern mit ihnen 
fliegende Händler, die über einem lodernden 
Kohlenfeuer mit Smipen und Keſſeln hantieren und 
allerlei Leckerbiſſen braten und backen. In ihren 
wallenden Gewändern bewegen ſich gravitätiſch Be⸗ 
wohner der Wüſte und des Sudans, und zwiſchen⸗ 
durch jagt die luſtige, dürftig bekleidete Jugend 
von Tripolis. ; 
Die tripolitaniſchen Karawanen. 
Tripolis gilt mit Recht als der hauptſächlichſte 
Torweg zur Sahara, denn es bildet den Aus⸗ 
gangspunkt der drei großen Karawanenſtraßen, die 
durch die nordafrikanſſche Wüſte nach den Märkten 
des Sudan führen: Timbuktu, Kano, Kanem, Kuka, 
Bornu und Wadi. Der Karawanenhandel hat für 
unternehmungsluſtige Kaufleute viel Verlockendes, 
da er unter günſtigen Amſtänden ſehr beträchtlichen 
Gewinn abwirft, aber die damit verknüpfte große 
Gefahr ſchreckt zaghafte Gemüter ab. Unterwegs 
bedrohen die Karawanen auf Schritt und Tritt die 
efürdteten Wüſtenräuber und 1 ah ihnen 
häufig genug ungeheure Verluſte. Während die 
kleinen Karawanen, die den Verkehr zwiſchen tri⸗ 
politaniſchen Märkten beſorgen, meiſtens nur 
wenige Kamele zählen, ſchwellen die großen trans⸗ 
ſahariſchen Karawanen 1 5 auf tauſende an, 
u denen ſich dann noch Eſel, Ziegen und Schafe ge⸗ 
item, Annähernd dreihundert deutſche Meilen 
mijjen durch die Wüſteneinöde zurückgelegt werden, 
bevor man einen der wichtigſten Marktplätze des 
Sudan erreicht, und faſt immer fallen unterwegs 
viele Tiere und einige Leute den Geiern zum Fraß. 
In den ſchweren Laſten, die am Beſtimmungsort 
abgeladen werden, befinden ſich die verſchiedenſten 
Handelsartikel! Woll⸗ und Baumwollwaren 
(hauptſächlich britiſcher Herkunft), Seide, Garn, 
Glasperlen, Zucker, Drogenwaren, Tee uſw. Das 
alles wird gegen die Erzeugniſſe des Sudan einge- 
tauſcht: Felle, Elfenbein, Straußenfedern, Gold- 
ſtaub u. a. Zuweilen vergeht faſt ein Jahr, bevor 
eine ſolche Karawane ihren Rückmarſch antritt, 
aber ſie führt dann auch eine Ladung mit ſich, deren 
Wert ſich nicht ſelten auf drei bis vier Millionen 
Mark beläuft. Die Löhne für den Rücktransport 
einer großen Karawane betragen an 200 000 Mark; 
dazu kommt der unfreiwillige Tribut, der den 
Häuptlingen der Tuaregs für ſicheres Geleit durch 
ihr Gebiet gezahlt werden muß. Aber nicht von 
Menſchen, ſondern vom Himmel iſt Gefahr im 
Anzuge, ſobald die Kamele ihre langen Hälſe hoch 
in die Luft ausſtrecken und gewiſſermaßen einen 
Warnungsruf ertönen laſſen, der einen Sandſturm 
verkündigt. Die Dauer dieſer furchtbaren Stürme 
ſchwankt zwiſchen wenigen Stunden und ſechs bis 


ſieben Tagen und ihre Schrecken ſpotten jeder Be⸗ 


ſchreibung. 


Eine angenehme Bekanntſchaft. 


Humoreske von E. M. Stoſch. 
Machdrua verboten.) 

Der große Hamburger Dampfer fährt in die 
Hafengewäſſer von Newyork ein. 

„Oh, meine teuere Mrs. Landers, Sie ſehen be⸗ 
kümmert aus“, lächelt Mary Forſter, in dem ele⸗ 
ganten Salon erſter Klaſſe zu der hübſchen jungen 
Frau tretend. „Sie haben — verzeihen Sie meine 
Zudringlichkeit — doch nicht Zollſchmerzen?“ 

Über die Züge der Angeredeten fliegt eine 
leichte Röte. „Ich bitte Sie, meine Liebe, wie 
kommen Sie darauf?“ 

Miß Mary lacht nun herzlich. „Das wohl nicht 
jo fernliegend. Sehen Sie ſich doch um. Noch 
manche Paſſagiere machen unbehagliche Geſichter. 
Und wieviele finden denn Zeit, an Deck zu gehen, 
um Newyork und die Freiheitsſtatue zu grüßen? 
Das kommt: der Zollkutter mit den Deklarationen 
hat unſer Schiff verlaſſen. And wohl nicht alle 
unſerer Mitreiſenden haben auf dieſen Deklara⸗ 
tionen genau verzeichnet, was ſie zu verzollen 
haben. Und dann kommt nachher an Land die Ge⸗ 
päck⸗Viſitation.“ 

„Ich bitte Sie“, ruft die amerikaniſche Miſtreß 
halblaut und erſchrocken. „Sagen Sie doch ſo etwas 
nicht.“ Sie zieht die Landsmännin auf ein ver⸗ 
ſtecktes Eckſopha. Ein ſchneller Blick über die ziemlich 
unruhigen, zumeiſt mit dem Handgepäck beſchäftig⸗ 
ten Paſſagiere (zum größten Teil auch heim⸗ 
kehrende Amerikaner wie ſie ſelbſt) ſcheint ihr aber 
die Behauptung der loſen Plauderin zu beſtätigen. 
Sie fragt nun haſtig und geradezu: „Alſo Sie 
meinen, Miß Forſter, daß auch ich die Abſicht habe, 
zu ſchmuggeln?“ 

Mary lacht. „Man ſieht es Ihnen ja geradezu 
an — Verzeihung für meine Offenheit. Aber ich 
meine es gut mit Ihnen. Wenn Sie bei der Gepäck⸗ 
reviſion ein ebenſo unglückliches Geſicht machen, 
dann haben Sie eine ſehr genaue Unterſuchung zu 
befürchten. — Übrigens, wo ſind denn Ihr lieber 
Gatte und das Töchterchen?“ 

„Beim großen Gepäck. Mein Mann wollte da⸗ 
nach ſehen, und Ethel iſt bei ihm.“ 

„Nun, er wird Ihnen ja nachher zum Glück zur 
Seite ſtehen.“ — Sie macht plötzlich ein ſehr ernſtes 
Geſicht. „Etwas, das Sie mir erzählten, hat mich 
Ihretwegen nämlich recht beſorgt gemacht.“ 

„O, Miß Mary — Sie meinen?“ 

Das hübſche junge Mädchen ſieht der Nachbarin 
mitleidig in die ängſtlich aufgeſchlagenen, tief⸗ 
blauen Augen. Dann ſpricht es leiſe: „Sie ſagten 
neulich, daß Sie in Paris eine Frau Marianne 
Berceaut kennen gelernt hätten.“ 

„Ja“, ruft Maud Landers ſchnell, und ſie lächelt 
bei der Erinnerung an dieſe liebenswürdige Dame, 
„ich lernte ſie kennen und habe ſie lieb gewonnen.“ 

„Eine angenehme Bekanntſchaft“. Marys ſonſt 
ſo weicher Tonfall iſt urplötzlich in Spott und 
Härte umgeſchlagen. And als Maud ganz erſchreckt 
aufblickt, fährt ſie etwas ſanfter fort: „Natürlich 
ſchenkten Sie ihr Vertrauen?“ 

„Ja — natürlich“, gibt die junge Frau, ſchon 
zögernd, zu. 

Miß Forſter ſeufzt. Dann fragt ſie weiter: „Und 
was Sie in Paris an Juwelen kauften, zeigten Sie 
dieſer teilnahmsvollen Freundin?“ 

„Ja — auch das. Aber, teuerſte Miß Mary —“ 

Dieſe ſchüttelt unwillig den Kopf. „Da haben 
wirs. Frau Berceaut wurde mir einmal genannt 
als — Zollſpionin.“ 

„Was iſt ſie?“ fragt Maud erblaſſend. 

„Eine Zollſpionin. Es heißt, ſie teile den hie⸗ 
ſigen Zollbehörden ſchriftlich mit, was wir Ame⸗ 
rikaner drüben an Schmuck einkaufen, damit man 
nachher bei unſerer Heimkehr vergleichen kann, ob 
wir auch alles zur Verzollung angegeben haben.“ 

Mrs. Landers lehnt in dem roten Plüſch des 
Divans wie ein Bild der Vernichtung. Die andere 
ſieht fie einen Augenblick ſchweigend an und jagt 
dann leiſe und traurig: „Alſo die Befürchtung, die 
mir vorhin bei Ihrer unglücklichen Miene aufſtieg, 
hat das Richtige getroffen. Sie wollen ein beſon⸗ 
ders koſtbares Stück durchſchmuggeln. Und nun iſt 
es etwas, das Madame Berceaut geſehen hat?“ 

„Ja, ja“, haucht Maud. „O, mein Mann hat 


mich ſo gewarnt, den Verſuch zu machen. Was ſoll 


ich nun blos tun?“ 

Mary zuckt ratlos die Achſel. „Daß ich nicht 
früher daran gedacht habe“, flüſtert ſie erregt. 
„Aber mir iſt bei Ihnen, meine liebſte Mrs. Lan⸗ 
ders, wirklich garnicht der Gedanke an Schmuggel 
gekommen. Erſt eben, als ich Sie ſo bedrückt ſah 
— Doch, wie nun das Anheil verhüten?“ Sie über⸗ 
legt einen Moment und richtet ſich dann mutiger 
empor. „Jetzt kommt eben alles auf ein gutes 
Verſteck an. Wo haben Sie die Juwelen?“ 

„Im Haar“, ſagt Maud und hebt gleichzeitig 
die Hand nach ihrer vollen Friſur. Aber noch recht⸗ 
zeitig hält Mary dies kleine, vorſchnelle Händchen 


fett. „Wollen Sie die Leute aufmerkſam machen?“ 
raunt ſie haſtig. „Man kann uns beobachten. 
Gehen wir in Ihre Kabine, da werde ich nach⸗ 
ſehen, ob der Schmuck gut verſteckt iſt. Doch ſchnell, 
die Zeit drängt.“ 

Sie iſt in der Schlafkajüte dann bald mit Nach⸗ 
ſchauen fertig und äußert ihre Anerkennung. Der 
koſtbare Ring iſt wirklich unauffällig verborgen. 
Lächelnd bewundert ſie noch Mauds volles, braunes 
Haar. 

„Es iſt ja nicht alles echt,“ geſteht die junge 
Frau errötend und taſtet noch einmal prüfend nach 
ihrem Haarknoten, ob auch alles gut ſitze. Aber 
da hat ſie wohl ungeſchickt zugefaßt, denn plötzlich 
gleitet der Ring heraus und fällt hellklingend zu 
Boden. Im gleichen Augenblick wird die Kajüten⸗ 
tür aufgeriſſen und Ethel Landers, das friſche, 
fünfjährige Mädelchen, ſtürmt herein. 

„Hier biſt du, Mutter? Vater ſucht dich ſchon 
überall.“ 

Maud rafft haſtig den Ring auf und verbirgt 
ihn in der hohlen Hand. „Ja, Kind, ich komme 
ſchon. Aber gehe du nur wieder voraus“, drängt 
ſie verwirrt. 

„Ach nein, Mütterchen, du folt mich nicht fort- 
ſchicken. Ich gehe mit dir.“ — Das kleine Mädchen 
ſchmiegt ſich an die Mutter. „Was macht Ihr denn 
überhaupt jetzt noch hier?“ 

Mauds Verlegenheit ſteigt. „Wir — wir haben 
uns nur noch friſiert.“ — Ungeduldig macht fie ih) 
aus Ethels zärtlichen Umſchlingungen frei und 
hebt die Hände abermals zu ihrem Haarknoten, 
wo ſie nervös herumtaſtet. Auch Miß Forſter will 
die Kleine entfernen, und ſagt ziemlich ſtreng: 
„Aber Kind, du mußt doch gehen, wenn deine 
Mutter es wünſcht. Mutter kommt auch gleich 
nach; ſie muß mir noch etwas helfen.“ 

Ethel aber ſteht trotzig, mit auf dem Rücken ver⸗ 
ſchränkten Armen, und rührt ſich nicht von der 
Stelle. 

„Gewiß helfe ich Ihnen“, ſagt Maud haſtig zu 
Miß Forſter, auf deren harmloſe kleine Komödie 
eingehend, und ordnet nun zum Schein auch an 
Marys Haar ein wenig. „Welch' herrliche, aſch⸗ 
blonde Fülle“, ſagt ſie dabei bewundernd, und 
flüſtert der jungen Dame dann noch etwas in das 
roſige Ohr. 

Miß Forſter kommt nicht zum Antworten, denn 
in dieſem Augenblick tönt draußen auf dem Korri⸗ 
dor laut Miſter Landers Ruf: „Maud — Maud 
— Ethel!“ 

„Der Vater!“ ſchreit die Kleine und reißt die 
Türe auf. 

Beim Hinaustreten, das nun nicht mehr zu ver⸗ 
zögern iſt, blickt Mary fragend in Mrs. Mauds 
Geſicht. Aber ſie lächelt beruhigend: „Es iſt alles 
in Ordnung“, ſagt ſie. Dann drückt ſie der Reiſe⸗ 
gefährtin noch herzlich die Hand. „Nicht wahr, 
meine teure Miß Forſter, wenn wir uns heute nicht 
mehr ſehen ſollten, dann beſuchen Sie mich doch 
morgen beſtimmt?“ 

* > x 

Eine Stunde jpäter folgt Mrs. Landers einer 
Zollbeamtin in ein Nebengemach der Reviſions⸗ 
räume. Sie ſoll ſich einer genauen Anterſuchung 
unterziehen. Ihr Gatte bleibt im Hauptbureau 
zurück, aber Ethel läßt Vater und Wärtin ſtehen 
und läuft ihr nach. 

Die Türe ſchließt ſich. „Löſen Sie bitte Ihr 

Haar“, ſagt die Beamtin. Maud hebt langſam die 
Hände zun Haupt, aber fie blickt wie erſtarrt drein, 
als ihr nun weiterhin auf den Kopf zugeſagt wird: 
„Sie haben einen Ring im Haar verborgen“. 
4 Dann hilft die Beamtin ihr ſelbſt beim Ab⸗ 
ſtecken der Friſur. Ethel läuft indeſſen neugierig 
nach einer halb geöffneten Nebentür. Gleich dar⸗ 
auf ſchreit ſie jubelnd: „Tante Mary — Tante 
Mary!“ Sie hat die Tür ganz aufgeſtoßen und zieht 
nun mit ihren kleinen, eigenwilligen Händchen die 
nebenan Entdeckte, trotz ihres Sträubens, in das 
Anterſuchungszimmer. z 

Mrs. Landers ſieht nur flüchtig erſtaunt, mit 
einem ſeltſamen Blick zu der ſo plötzlich wieder 
aufgetauchten Reiſegefährtin hinüber. Dann wartet 
ſie auf das Ende der Reviſion. : 

Miß Forſter erwidert ihren Blick nicht, will ſich 
von Ethel losmachen und das Zimmer wieder ver⸗ 
laſſen. Da ruft ihr die Beamtin nach: „Dürfte ich 
Sie bitten, Miß, noch einen Augenblick hier zu 
bleiben?“ Sie tritt von Maud fort und auf Mary 
Forſter zu, mit der fie leiſe ſpricht. 

Ethel aber ſtellt ſich, nach Kinderart, ſpitzbübiſch 
lächelnd, dicht zu den beiden und lauſcht. Dann 
ſtürmt fie auf die Mutter zu: „Du, Mutter, die 
Frau ſagt zu Tante Mary, ſie könnte keinen Ring 
in deinem Haar finden.“ 

Die Beamtin und Mary fahren jäh herum, 
letztere lehnt ſich erblaſſend an einen Türpfoſten 
und begegnet Mrs. Landers nun faſſungsloſem 
Anſchauen. Nur Klein⸗Ethel lacht — lacht wie ein 
Kobold. „Mutter“, ruft ſie abermals, „ſie kann 
doch auch keinen bei dir finden. Denn den Ring, 
den du bei meinem Hereinkommen in die Kajüte 


vom Boden aufnahmſt, haſt du doch Tante Mary 
ins Haar geſteckt.“ 


„Was — ſagſt du?“ ruft da Miß Forſter, deren 


Bläſſe einer ſchnell aufflammenden Röte weicht. 

„Aber Ethel“, ſtöhnt die Mutter. 

„Ich hab's doch geſehen“, trumpft das kleine 
Mädchen auf, „gerade ehe Vater kam.“ 

„Mrs. Landers, wie konnten Sie das wagen!“ 
ſchreit Mary, herbeieilend. 

„Ich fragte doch — ganz leiſe, daß Ethel es 
nicht hören ſollte — ob ich ihn in Ihr Haar ſtecken 
dürfte“, ſtottert die junge Frau verwirrt. „Weil 
ich ihn in mein Haar nicht ſo ſchnell wieder hinein⸗ 
bekam. And ich dachte — Sie verſtänden mich — 
mir war's, als hätten Sie genickt“. 

„Nichts habe ich verſtanden!“ ereifert ſich die 
ſchöne Blondine und will, blutrot, nun doch noch 
aus dem Gemach ſtürzen. Die Beamtin aber hält 
ſie wiederum zurück. „Dann muß der Ring ja in 
Ihrem Haar ſein“, meint ſie gelaſſen. And wie 
ſehr Miß Forſter auch proteſtiert, fie muß ſich die ajh- 
blonde Fülle von ihr löſen laſſen. 

Ja, der Ring kommt zum Vorſchein, und noch 
viel anderer Schmuck. „Was“, ruft da die Unter- 
ſuchende zornig und jede Rückſicht vergeſſend aus, 
„Sie ſind unſere Spionin, haben uns außer dieſer 
Dame zwanzig Paſſagiere denunziert und ſchmuggeln 
ſelbſt?“ — Dann reicht ſie alles Gefundene hinaus 
in den Zollraum. 

Maud, der erft jetzt die Rolle der blonden, jun- 
gen Dame völlig klar wird, ordnet haſtig ihr Haar. 
Dann Ethel an die Hand nehmend, wendet ſie ſich 
kurz noch einmal an die Reiſegefährtin. And ſie 
ſagt zu ihr, freilich mit ſchneidender Stimme, nur 
wenige Worte: „Was meinten Sie doch, Miß 
Forſter, von meiner Pariſer Freundin? — Eine — 
angenehme Bekanntſchaft“. 

Bei den letzten beiden Worten neigt ſie bezeich⸗ 
nend den Kopf nach der ganz vernichteten Mary 
hin und ſchreitet dann hoheitsvoll mit dem Kinde 
hinaus. 

Draußen hört ſie voll neuer Verwirrung, daß 
der von ihr ſo ängſtlich verborgene Ring unecht iſt. 
Und ihr Mann erklärt eben den Zollbeamten, daß 
er das echte Schmuckſtück bereits von Paris aus per 
Poſt abgeſchickt und — er weiſt einige Papiere vor 
— ordnungsmäßig deklariert habe. 

„Weil ich wußte, daß dir dein Schmuggeln miß⸗ 
glücken würde“, raunt er lächelnd der Gattin zu. 
„Und ich denke, du verſuchſt es nicht wieder.“ 


Mannigfaltiges. 


(Wilhelmshöhe wird Soolbad.) 
Wilhelmshöhe iſt in die Reihe der deutſchen 
Soolbäder gerückt. Eine Geſellſchaft gedenkt 
eine dort aufgefundene Soolquelle in umfang⸗ 
reicher Weiſe auszunutzen. 

(Ihre Zahlungen eingeftelli) 
hat die Göttinger Bank A. G. Die Treu- 
handgeſellſchaft iſt beauftragt, den ſtatus feſt⸗ 
zuſtellen. Die Bank hofft, bei ruhiger Ub- 
wicklung die Depoſitenſpargelder und den 
größten Teil des Aktienkapitals zu retten. 
Wenn eine Anlehnung an eine andere Bank 
unmöglich iſt, ſo ſoll die Liquidation 
erfolgen. 

(Überfall einer Bahnkommiſ⸗ 
ſion durch ruſſiſche Räuber.) In 
der Nähe des Torekgebietes (Kaukaſus) über⸗ 
fielen Räuber eine Bahnkommiſſion, töteten 
2 der Teilnehmer, machten die von 1 Offizier 
geführte Militärwache nieder und nahmen 
einen Ingenieur gefangen. — Eine nähere 
Meldung aus Temir Chan Schura bejagt: 
Die Räuberbande, die in der Nähe des Torek⸗ 
gebietes eine Vahnkommiſſion überfallen hat, 
beſtand aus 15 Mann. Während des Schar⸗ 
mützels wurden 1 Räuber, 9 Reiter, 2 Be⸗ 
amte, 1 Offizier, 1 Monteur und 1 Fuhr 
mann getötet, 3 Reiter, 2 Fuhrleute und 1 
Ingenieur verwundet. Der Ingenieur wurde, 
wie gemeldet, gefangen genommen. Die Ge— 
töteten wurden von den Räubern ausgeplün⸗ 
dert. Die Verfolgung der Räuber iſt von 
einem Offizier und 14 Reitern aufgenommen 
worden. 

(Von der Peſt.) 
mirjetſchensk ſind in der 
(Bezirk Atbaſchinsk) 
peſt vorgekommen. 

(Eine Hungersnot) herrſcht in Gi: 

birien. Bisher ſollen ſchon über 250 000 
Menſchen geſtorben ſein. Entſetzliche Szenen 
ſpielen ſich in den Straßen der Städte und 
Dörfer ab. Zu Hunderten liegen die ſchon 
vollſtändig entkräfteten Bewohner vor den 
Häuſern und auf den Landſtraßen und er⸗ 
warten in ſtoiſchem Gleichmut ihren Tod. 
Aus allen Teilen des Landes ſind zahlreiche 
Spezialzüge mit Lebensmitteln nach den ge⸗ 
fährdeten Gouvernements abgegangen. 


In der Provinz Se⸗ 
Nähe von Narynsk 
8 Todesfälle an Lungen⸗ 
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Terminkalender für Zwangsverſteigerungen Dr. Gudenatz Vorbereitungs⸗ 


in den öſtlichen Provinzen. 
Zuſammengeſtellt von Dr. B oig t= Berlin. (Nachdruck verboten.) Anſtalt, 
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Breslau II, Neue CTaſchenſtraße 29. 


Bisher beſtanden 1211 Zöglinge die Prüfung für Einjährige, Fähnriche, 
3490 [ Oberſekunda, Prima und das Abiturium, im Jahre 1911 (bis 19. 
7750 | September d. Is.) ihon 58, nämlich 7 von 9 Abiturienten, darunter 5 Damen, 
8300 11 für die drei oberen Klaſſen, 34 Einjährige ſowie alle Fähnriche. 


9510 Streng geregeltes Anſtaltspenſionat. eg Proſpekte durch 
7185 Dr. Gudenatz. 


Weſtpreußen. 
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Oſtpreußen. 
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gra. Friſchmuth, Ebb, 
Norutſchatſchen Gumbinnen 
Frau A. Wagner, Inſterburgſ Inſterburg 
Frau M. Goeritz, Skoeren[Kaukehmen 
Joh. Wereit, 
Gr. Wersmeningkenſ Pillkallen 
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Ad. Walczybok, Ehl., 

Zonyslonaligoka Schildberg 
Bolesl. Polaſik, Skarbiewo[ Crone 
P. Achterberg u. Mtg., 
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l Größtes Pelzwaren-Verjandhaus. ß Verden falhgemäß; und 
Ständiges Lager a. vielen Hunderten Bee Herren: und Damen: 4 j ; % ſehr preiswert in eigener 
Pelze, Jakelts ꝛc. in allen Größen. — A Werkſtatt ausgeführt. 
. und Reiſe⸗Pelze von | Damen⸗Pelzjacken von 24 Mark - : 
; z 1 Cros ah us is 155 2 a l Für Damen weibliche Bedienung. $ 
Pe ah en für Geiſtliche von legante nmen Beige Mäntel von 5 ; 
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YAntomobil-Pelze für Herren und Herren⸗Mützen und Auto⸗Kappen 


Damen in allen Pelzarten, zu billigſten Preiſen, 
Chaufſeur⸗Pelze mit grauem oder Livree⸗Pelze für Kutſcher und 
ars 75 Mb, und Pelzkragen BE von 75 Mart an, | 
Kontors, Haus und Jagd-Pel | Fuß⸗Körbe, Jagd⸗Muſſen von 

rücke von 36 Mk. an, 8 y 4,50 t 85 p t 
Elegante Damen⸗Pelziaketts von | Pelz⸗Teppiche von 7,50 Mark an, 
Perſianer, Breitſchwanz, Nerz, Wagen: und Schlitten⸗Decken 
Nerzmurmel, Sealbiſam, echt Seal ꝛc. in allen Größen, ; 
zu billigſten Preiſen. Federboas in allen Preislagen. 
Auswahlſendungen umgehend per Poſt franko. B 
Neubezüge von Pelzen, ſowie Modernifierungen aller Pelzgegenſtände, 
wenn dieſelben auch nicht von mir gekauft ſind, werden in meiner eigenen 
Werkſtatt am billigſten und reellſten ausgeführt. Ü 
Extra⸗Beſtellungen auf Wunſch innerhalb 24 Stunden. g 
Preiskurant, Pelzbezug und Pelzwerk⸗Proben franko. 


Ringkämpfer-Kraft- Geheimnisse 


sowie die grössten 


F Wunder der Welt 


\ ind. 8 Geheimnisse, Raubtierdres- 
AEG sur 
alle Geheimnisse der artist. Kunst Neu! 
Diese interr. Sendung der Welt umsonst und 
portofrei an jedermann 
e Schreiben Sie noch heute! Postkarte genügt. 
Rühles, artist, Verlag, Dresden 22/52. 


welche bei Störung ſchon alles andere erfolglos an⸗ 


ſichere Wirkung. Ueberraſch. Erfolg, ſelbſt in den 
z iak Fällen. anet Unſchädlichkeit gar. Mk. 3.50, et ſtark Mk. 5.50, 
per Flaſche. Diskr. Nachnahmeverſand überall hin nur durch Drogiſt Bocatius, | W 
Berlin N., Schönhauſer Allee 1342. Auch Verſand bngien. Bedarfsartitel neueſte 
illuſtr. Preſsliſte gratis und franko. 


Die Firma unterhält weder Reiſende, noch Agenten, noch Filialen. nim f ralen, sfa gewandt, bringi mein glänzend degutachtetes Mittel 


Miltär- ~g] 


V - 


Mützenfabrik, 


A Anfertigung von Uniformen. « Etter für Mittr u. Beamte. N 


Alleinvertreter 
für 


Original Vans Frisitaller-: 


Gläſer und Zubehörteile, 


Georg Dietrich, 


Alexander Rittweger Nachfolger, 
— Eliſabethſtraße 7. — 
Preisliſten und Proſpekte koſtenlos und poſtfrei. 


Nur anerkannt erfiflafnge Arbeit und Fabrikate! 


G. Klin: 


Roche Auf Vorrat. 


n in 


; Breitestrasse 7, Ei, = merh ol. . I. Pädagogium Ojtean bei Filehne, 1 


albjährliche Verſetzungen. Von Sexta an. Erteilt Einjährigenzeugnis. 


Pers 


SS SS SSS SSS 


ee SGSCOOCOH 


= Unlere dean Champagne 


beginnt 


Dienstag den 10. Oktober. 


Die Annahme der Arbeiter 


Montag den 9. Oktober, 


morgens 8½ Uhr, 
auf dem Fabrikhofe ſtatt. 
Altersverſicherungskarten und Arbeitsbücher ſind 
hierbei vorzulegen. 


Zuckerfabrik Culmſee. 


* 


EEE 


8 8 EOS EM 
AIR 2 SIN 


Pautksh, us 


Landsberg (W 1 


Zweig-Bureau: Danzig. 1 1. 
Dampfmaschinen und Schieb nit Ventil 
2500 Ausführungen. 

Dampfkessel 1 % Ausführungen: 
Dampfüberhitzer. 
Dieselmotoren und sonst bil Oeon 
Dampfschiff e una Schleopsehiftahrt 
Kartoffel- Trocken- Anlagen 


mit Paucksch - Walzen - Trocken - Apparaten 
D.-R.-P. zur Herstellung von Kartoffelflocken. 
Größte Verbreitung, ca. 300 Apparate in Betrieb. 


preußiſchen Staatsſchuldbuch 


* 


+ 


+ 


S 


* 


bieten folgende Vorteile: 
Völlige Sicherheit ban dentemmen ud. b, Verbrennen 
Mündelſicherheit. 
Koſtenloſe Eintragung. 
Koſtenloſe laufende Verwaltung. 


Portofreie Zuſendung der Zinſen. 
Der geringſte Nennbetrag iſt 100 Mark. 
Ein Merkblatt, das nähere Angaben enthält, wird un⸗ 


entgeltlich abgegeben. 


Anträge auf Begründung von Buchſchulden vermittelt 


Dombrowski, finigl. preuß. Satlerisenmehner 
5 Thorn, Katharinenſtr. 4 


Th. Dreschler, 


Windstr. 5, Eingang Bäckerstr. 


— 


Anfertigung feiner Herren-Garderohe 
engl. Damen-Kostüme nach Mass 


unter eigener Ausführung, 


Herren- und Damenstoffe für die Herbst- und Winter- 
:: : Saison in reicher Auswahl auf Lager. 11 x 


Selbstgelieferte Stolfe werden auch verarbeitet. 


M. Fischer, 


Allstädt. Markt 35. 


Ausstattungshaus für Galanteriewaren, 
Broncen-, Marmor-, Leder- und Spielwaren. 
=== Beleuchtungsgegenstände. === 
Erzeugnisse der Würtiembergischen Metall- 
 warenfabriken Geislingen. 


Spezial- Verkaufsstelle der: 
Christallerie de Bakkarat Paris, 
N Val St. Lambert u. St. Louis. 


Verkauf von Kiefernlangholz in der ſtädtiſchen 
Oberförſterei Thorn. 


In der Kämmereiforſt Thorn ſoll das Kiefernderbholz der nachſtehenden, im Winter 1911/12 zur Auf- 
arbeitung gelangenden Schläge, jeder Schlag in einem Loſe, vor dem Abtrieb verkauft werden. 


Größe o Fe ung 
apte von der 
& Schuhe > ber ne Alter und Beſchaffenheit des 5 128 Ta gooni 
A Bezirk Hieb⸗ mae ie es Belaufsförſters, 
$ ezirk. fläche. "al Holzes. — Abfuhrverhältniſſe. meide Bahn, sowie Telephon gr. 
ſel ſſtation 
km km 
1 | Barbarken | 17a | 40 | 840 100 j. Bau» und Schneideholz. 4,0 Mollenhauer-Bar⸗ 
Kiesweg und Chauſſee. barken (Lulkau 8). 
2 Ollek 67b | 2,3 | 140 Schwellenholz. Erd⸗ u. Kiesweg. 2.5 3 
3 x 70 | 10 40 75 Kiesweg. 3,0 Würzburg-Ollek 
4 k 55b | 2,7 | 450 |85 j. Bauholz. Schwellenholz. 2,5 (Lulkau 6). 
Kiesweg. 
5 Guttau 81d | 1,8 | 410 90 j. Bauholz. Erdweg. 25 | 05 3 
6 5 9a | 1,6 | 320 80 aa Schwellenholz. 3,0 | 1,0 Wurm-Guttau 
7 2 101 | 2,8 | 700 110, j. Baus und Schneideholz.] 3,0 | 2,0 bei Penſau 
rdweg. 4). 
8 E 106 | 2,4 | 580 100 j. Bau- und Schneidehotz.| 2,5 | 0,6 ud) 
Erdweg. 
9 Steinort 115 | 3,0 | 600 120 j. Baus und Schneideholz.] 0,5 | 5,5 
Erdweg. ; Thomas-Steinort 
10 5 117 | 1,6 350 0 i Bau- und Schneideholz.] 1,0 | 6,5 bei Scharnau 
rdweg. 
11 1 119 | 3,3 | 400 |85 j. Bauholz. Schwellenholz.] 5,0 | 5,0 (gordon 16). 
12 7 128 | 10 | 260 |120 j. Bau- und Schneideholz.] 2,0 | 2,0 


Die Aufarbeitung des Holzes, insbeſondere die Aushaltung des Nutzholzes erfolgt nach Angabe und 
Wunſch des Käufers auf 1 5 5 Forſtverwaltung. Aus lien Schlägen wird das für die Forſtbeamten 
erſorderliche Deputatholz von der Forſtverwaltung zurückbehalten. 

84 erfolgtem Zuſchlage iſt für jedes 9055 15 nach der Maſſe eine Kaution von etwa 10 Proz. des nach 
der geſchätzten Maſſe und dem Gebot zu berechnenden Kaufpreiſes zu ſtellen. 5 

Die Förſter der betreffenden Schutzbezirke werden den Kaufluſtigen die Schläge, welche deutlich abgegrenzt 
ſind, auf Wunſch an Ort und Stelle zeigen und jede gewünſchte Auskunft geben. k 

Die ſpeziellen Verkaufsbedingungen können im Bureau 1 1 Rathauſes eingeſehen bezw. von dem⸗ 
elben gegen Erſtattung von 40 Pfg. Schreibgebühren bezogen werden. > 
Schriftliche Angebote auf volle 10 Pf. 89 auf ein oder mehrere Loſe find für 1 fm der nach dem 
Einſchlage durch Aufmeſſung zu ermittelnden Derbholz⸗Maſſe abzugeben und zwar mit der ausdrücklichen 
Erklärung, daß Bieter ſich den ihm bekannten Verkaufsbedingungen unterwirft, bis ſpäteſtens 


Donnerstag den 26. Oktober 1911, vormittags 9 Uhr, 


verſchloſſen und mit der Aufſchrift „Angebot auf Derbholz“ an den ſtädtiſchen Oberförſter Herrn L ö we in 
Thorn⸗Weißhof abzugeben. 
; Die Eröffnung der eingegangenen Gebote erfolgt in Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter am 
Donnerstag den 26. Oktober d. Js., vormittags 10 Uhr, im Oberförſter⸗Geſchäftszimmer des Rathauſes. 
Gebote, welche nach dieſem Termin eingehen, können nicht berückſichtigt werden. 


Thorn den 20. September 1911. 


; Jer Magiſtrat. Bent 
Mein Haar fast verloren! 


ahrelang litt ich unter ſchrecklicher Schuppenbildung, verbunden mit unerträglichem Juckreiz, ich 
Ra mich faſt nirgends mehr hin, weil mir die Schuppen wie Mehl aus dem Haar ſchneiten 
und dabei verlor ich in kaum einem Jahre mehr als die Hälfte meines ſchönen Haares! 
Es dürfte kaum ein Haarmittel exiſtieren, das ich nicht in meiner Verzweiflung verſucht habe, 
ich habe eine Unmenge Geld dafür ausgegeben, jedoch alles war vergebens, nichts half! Durch 
Zufall erfuhr ich ein Rezept, das von einem erſten Haarſpezialiſten ſtammt und das einen bekannten 
Herrn, der daran war, pollſtändig kahlköpfig zu werden, das Haar gerettet hatte. Ich ließ 
mir das Mittel anfertigen, muß aber geſtehen, dat ich außerordentlich ſkepliſch an die Bez SR 
nutzung ging, weil ich ſelbſt nicht mehr auf Hilfe hoffte. Meine Überraſchung werden Sie ji Wer 
vorſtellen können, als ich nach treitägſgem Gebrauch einen Erfolg Tan, wie ich mie ihn nie 
hätte träumen laſſen. Meine Schuppen waren wie weggeblaſen, das Jucken verſchwunden; 
ſonſt ſah es beim Friſieren in meiner Umgebung aus, als ob ich Zucker verſtreut hätte, jetzt 
hatte ich kaum ein paar Schuppen im Kamm, ſonſt ging ein ganzer Buſch meiſt kurzer Haare, 
jetzt kaum ein paar aus. Ich war derart überraſcht, daß ich den Erfolg faſt ſelbſt nicht glauben 
wollte und meinen Bekannten das Mittel zu verſuchen gab, die aber ohne Ausnahme dasſelbe 
Reſultat erzielten! Und bis heute hält der Erfolg unverändert an, mein Haar entwickelt ſich 
wieder zur früheren Fülle und hat ein ganz anderes Ausſehen erhalten, früher brüchig und 
ſpröde, iſt es jetzt weich und biegſam! 
Das Mittel iſt eine vollſtändig neue Entdeckung und hat mit anderen Mitteln, die 
meiſt mit einer Rieſenreklame angeboten werden, nichts gemeinſam. Wenn Sie das 
Mittel kennen lernen wollen, ſchreiben Sie mir eine Poſtkarte mit Ihrer genauen Adreſſe, ich 
laſſe Ihnen dann ſofort eine genaue Beſchreibung und eine große Probe vollſtändig 
koſtenlos zugehen, nur wollen Sie mir bitte ſofort ſchreiben, da ich nicht weiß, ob ich bei der 
koloſſalen Nachfrage in Zukunft noch das Muſter gratis geben kann. Adreſſieren Sie bitte 
Ihre Poſtkarte (nicht Brief, auch weder Geld noch Marken beifügen) an Frl. Lene Hertzsch, 
Niederoderwitz⸗Sachſen Nr. 142. 


Herm. Lichtenfeld, 


Elisabethstrasse, == Ecke Strobandstr., 


empfiehlt zur Saison sein 
reichhaltig sortiertes Lager in: 


„ Untertaillen, Kindertrikots, Sweater, 
Sweaterhöschen, Unterröcken, Taillentüchern, 
„ Handschuhen, Gamaschen, Zuavenjacken, 


e , ene Wasen, 
Die von mir geführten Qualitäten sind anerkannt vorzüglich, 
die Preise äusserst und fest. 


Bis zur Geschäftsverlegung nach 


aF Baderstrasse 21 g 


neben dem Restaurant „Loewenbräu* gewähre ich bei Entnahme von Original- 


kistehen Zigarren einen Rabatt 
von 10 Prozent. 
Gust. Ad. Schleh Nachf., Breitestr. 27. 


Trikotagen, Strickgarnen, Strumpfwaren =_= e we = 


Gardinen u. Borbünge, 


Größte Auswahl! Dilligſte Preiſe! 


Hedwig Strellnauer, 
Inh.: Julius Leyser. 


BET Bitte meine Auslagen zu beachten. EN 


Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn 


vom 1. Oktober 1911 ab. 
Abfahrt von Thorn: Ankunft in Thorn: 


Stadtbahnhof Stadtbahnhof 
nach } von 
Culmsee-(Culm)-Graudenz-Marienburg. Marlenburg - Graudenz - (Culm) - Culmsee, 
Eilzug (1—8 Kl. 6.16 vorm. Personen „ ad RE 7.13 vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) 6.27 vorm. Perſonenzug (2—4 Kl.) 10.29 vorm. 
Perſonenzug (2—4 RN 9 0 08 10.2 porn; Eitgzug ( a 8 12.18 mittags 
Perſonenzug (2—4 Kl. 3 .. 2.37 nachm. Perſonenzug (2—4 Kl.) .. 3.59 nachm. 
Gug UAR ER DOREEN 4.20 nachm. Perſonenzug (2—4 Kl. esses 6.12 abends 
Perſonenzug (1—4 Kl. 6.35 abends. | Berjonenzug (2—4 Kl.) 8.50 abends 
Eilzug (1—3 Kl.) 9.19 abends Perſonenzug (1—4 KI) . . * e e 10.50 abends 
Perſonenzug (2—4 Kl.) . „11.17 abends 
Schönsee - Briesen - Dt.-Eylau - Insterburg. Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee. 
Durchgangszug (1—3 RL) ))) 5.47 vorm. gerfonenzug F 5.03 morg. 
Perſonenzug (1—4 Kl. 6.33 vorm. okalzug (2—4 Kl.) Schönfee- Thorn, nur 
Perſonenzug (2—4. Kl. . 10.49 vorm. JJ 7.40 vorm 
) Ber Deu , 2.12 nachm. Perſonenzug (2—4 KL.) von Allenſtein 9.24 vorm 
urchgangszug (1—3 Kl) 4.16 nachm. Dardenne AR) RS ne sr 262 vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) bis Allenſtein .. . 7.35 abends Durchgangszug (1—3 Kl. 12.26 mittags 
Perſonenzug (1—4 Kl.) 5.21 nachm. 


5 „Perſonenzug (24 Kl. 
eee lege Helfen (14 Kl.)))))) 10.38 abends 
Durchgangszug (1—3 Kl.) 11.21 abends 


Hauplbahnhof Hauptbahnhof 
nach von 
Argenau - Hohensalza - Posen. Posen - Hohensalza - Argenau. 

Perſonenzug (1—4 Kl.)j a c. „6.25 vorm. Durchgangszug (1—3 Kl.) 5.28 morg. 

Eilzug (1—3 Kl. „7.50 vorm Perſonenzug (2—4 Kl.) von Hohenſalza . . 8.20 vorm. 
benen 2. Kl. „ 8.35 vorm. Perſonenzug (2—4 Kl.) 9.52 vorm. 
erſonenzug (2—4 Kl. 115 por Eilgug T e ee 12.19 mittag: 
urchgangszug (1—3 Kl.) 2.38 mittags | Luxuszug (1. Kl.) (nur Dienstags) 1.23 nachm. 

Perſonenzug (2—4 Kl.) 3.20 nachm. Hude E 1.59 nachm. 

Luxuszug (1. Kl.) (nur Sonnabends) . . . 4.46 nachm. urchgangszug (1—3 Kl.) 4.40 nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl. ) 7.15 abends | Berfonenzug (2—4 Kl. 6.23 abends 
Durchgangszug (1—3 Kl.) . 11.36 abends | Eilzug (1—3 Kl.) . . e 9.51 abends 
Ottlotschin - Alexandrowo. Perſonenzug (2—4 Kl. 10.59 abends 

Durchgangszug (1—3 Kl.7)) ee 1.12 morg. 

Durchgangszug (1—3 Kl.) 5.56 vorm. Alexandrowo - Ottlotschin. 

Perſonenzug (2—4 Kl.) bis Ottlotſchin . . 8.41 vorm. Durchgangszug (1—3 Kl. 4.27 morg. 
erſonenzug (2—4 Kl. . 1.56 vorm. En S . . 10.00 vorm. 
uzusgug (1. KL) (nur Dienstags) . . . 1.35 nachm. ugs Bett) 2 er 1.55 vorm. 

Sil (EB d, en 4.20 nachm. |Luruszug (1. Kl.) (nur Sonnabends) . 4.13 nachm. 

Perſonenzug er Sn s abends? erfonenzug o de I Kr eher 5.12 nachm. 

Perfonenzug HAN) ) AR, 10.02 abends Durchgangszug (1—3 Kl. 10.37 abends 

{ Bromberg - Schneidemühl - Berlin. Berlin - Schneidemühl - Bromber 

Durchgangszug (1—3 Kl.) 5.21 morg. Durchgangszug (1—3 Kl. : 5.34 vorm 

Perſonenzug (1—4 91 8 8. , 80 „. 7.23 vorm. Perſonenzug (2—4 Kl.) von Bromberg 7.22 vorm 

Perſonenzug (2—4 Kl. . 8.26 vorm Perſonenzug (2—4 Kl. 10.22 vorm 

Perſonenzug (1—4 Kl.) 11.44 vorm. Perſonenzug (2—4 Kl.) von Bromberg. . . 1.31 nachm 

Fe,, , (EB RL ee 3.13 nachm 

TS ,,,, e nachm Perſonenzug (1—4 Kl. ` . 5.52 nachm. 

Perſonenzug (2—4 Kl.) . . . 547 nachm. Perſonenzug (1—4 a) 95 abends 

Perſonenzug (2—4 9 bis Bromberg. . . 7.48 abends erſonenzug (1—4 Su 2.44 nachts 

Durchgangszug (1—3 Kl) 11.34 abends en SES 1.02 nachts 


— e 


Abfahrt der pendelzüge ab Chorn⸗stadt: 

6%, 759 (Sonntags 70), 84, 12, 1, 38 32% 72 (ab Moder 685), 1088. 
Abfahrt der Pendelzüge ab Chorn Hauptbahnhof: 

6X (bis Moder, an 612), 956, 


Kleinbahn Thorn-Scharnau. 
(Alle Züge führen 2. und 3. Klaſſe.) 


1 25 8% Y  Thorm-Moder 75 115⁴ 738 
8u 243 82 Thorn⸗Nord > 112 73 
82 254 gi ¥ Thorn⸗Schulſtraße 105 113 713 
8⁴⁵ 3¹⁵ 84 Wieſenburg 6⁴⁶ 1114 655 
88 320 82 Roßgarten 607 11% 6a 
8⁵ 329 855 Gursker Kirchweg 681 118 ga 
907 342 g%. Schmolln⸗Breitenthal 6²² 105 632 
92 357 9¹⁵ Penſau 610 102 6¹⁵ 
934 408 98  &r.-Böfendorf a 6% 103% 608 
92 416 931 Amthal A 554 10% 554 
950 4% 98 Scharnau A 58 10:5 565 


(Die Zeit von 6 Uhr abends bis 6 Uhr morgens ift in den Minutenzahlen unterſtrichen.) 


Kleinbahn Mocker-Leibitsch. 


Abfahrt Ank 
von Mocker nach Leibitsch. in Mocker 0 
Gemischter unn nn 6.37 vorm. Gemiſchter Zununun g f 
ee ARE 2.45 nachm. MRA EE A EAS, 
5 2 — 
| Kleinbahn Culmsee-Melno. ` 
Abfahrt Ankunft 
; von Culmsee nach Melno. In Culmsee von Melno, 
Gemiſchter Zunui gg .. 7.414 vorm. Gemiſchter Zug (von Pfeilsdorf) „ 6.30 vorm. 
i F . 12.25 mittags 70 „* „ o 9.387 vom. 
5 net ee. 4dönade, m want RER 3.01 nachm. 
7 „ (bis Pfeilsdorſ). e`. 7.45 abends 75 m AN Hefe 8 7.28 abends 


Dem hochgeschätzten Thorner Publikum zeige ich ganz ergebenst an, 


dass ich 
vom 1. Oktober d. un: ab mg 
das allgemein bekannte 


Restaurant Schützenhaus 


Hope rtea: Berta für den 


i 

E zur Umzugszeit empfiehlt 
1 Q 0 ; 
| Georg Dietrich 
AlexanderRittweger Nachf., 
Thorn, Eliſabethſtr. 7. 


5 un 1 l. em. a 
| = hi — g 


„empfiehlt ſich 


Ueb al erhältlich. 


J. M. Wendisch Nachilg, 


hat tädile Heizkraft, geringen Aſche 
gehalt. Saubere Bedienung der Djen, 


K Sind Sie mit Ihren Augen- © Damen⸗ u. Herren: 


$ Ri FERIEN: Verkaufsſtellen: 
) -~ gläsern nicht zufrieden, i h 8 E . B ien- und Kohlen- = 
f so wenden Sie sich an : S z f a Seifenfabrik, h ger: 1 Halina 
| ; A 5 gesell u 
4 0 tiker Seidler 25 Ei y Altstädt. Markt 33. Mellienſtraße 8, Fernſprecher 640 u. 641. 
| p i 2: Garderoben, 5 ans Wendelsteiner] A = Frauen - C. B. Dietrich & Sohn, . m. b. H. 
2 dort 8 Mer ent i l Mäntel, Belerinen, Handſchuhen, = Y Nahfül ARGS Fra ji en Geta merion; Alexander Rittweger 
1 0 en Sie ein reichsortiertes H nklei Ann . E indi zen ac 
E ander 5 Straßenkleidern u, Anzügen uſw. ; g E naise i 00 f R i fl f 88 gl- Franz Zährer. 
f 7 neuesten Kneifer 5 Aufträge vermittelt ſchnellſtens WE > 3 2 * di vel granen, (dar ora A SE W. Böttcher. 
N und 1 und völlig ohne weitere Speſen: ai „ ER e e l tlid | Gebr. Pichert, G. m H. ; 
4 Base 7 were Tulius | IA Spiri US, ee e | Peer Sinn Tedis mn. 
N BIN rosser, Thorn. 5 Hj A rı. 3 Mk. |in den hartnädigften Fallen. Unſchädlich⸗ 
N ropfen „Fortuna“, 3,50 Mk., ertraſtark ; 5 5 — pS 2 ! 2 
| 5,50 ME, Frauen! ulver „Minero ‚ 3,0016 7 ; gewalt. ittak „Ichup-] keit garantiert! Preis 3,40 Mk. Nach 
p 117 ; u ee ee pen, Haaransf., Dünnhaar. nahme. Hygieniſches Berſand haus 


a en Arc a 1 93 |. earl Hunnius, München, | S. Wagner, Köln 423, Blumenthallr. 50. nebſt angrenzender Wohnung von ſofor 
Wilh. Greve, Apotheker, ; ` 
Mölln in Sbg. 


zu vermieten 


Gr. Fleiſchbloc“ Senne , Uoonduktſtraße 40, 


ln Apotheken, Drogerien, 
> Parfümerien. 


hierselbst gepachtet und in eigene Verwaltung genommen habe.. Es wird stets 
mein Bestreben sein, meinen sehr werten Gästen den Aufenthalt in den neu 
renovierten Räumen recht angenehm zu gestalten, insbesondere durch vorzüg- 
liche Küche und gut gepflegte Biere mir die allseitige Zufriedenheit und Aner- 
i Dieſer Spezial Verkauf erſtreckt ſich auf alle Abteilung en „„ RR 
| meines Hauſes. Spezialität: Königsberger Bier und Pschorrbräu. 
| 1 Damen⸗ Konfektion. eee dass von Sonntag den 1. Oktober ab die 5 
italienische Künstler-Kap 
| Herbſt⸗ und Wintermäntel. Nur neue 1 Facons. l 25 ihr Een Sa 2 al 
Serie I: Serie II: Serie III: Serie IV: ak Rendze-vous aller Musikliebhaber. 
| 13.50 Mt, 18 Mt, 22.50 Mt, 27 Mt. 1 D. P dzinski, R t 
| Koſtüme: blau u. farbig. Jacken zum größten Teil auf Seide gearbeitet: fi rzygodzinski, Restaurateur. 
b Serie I: Serie II: Serie III. Serie IV: MN (3 
Í 25 Mk, 35 Mk, 45 Mk, 60 Mk. x E ee 
Bluſen, Oberhemd- und Kimonoform: 7 = E 
Serie I: Serie II: Serie III: Serie IV: = 
f 2.25 Mk, 3.25 Mk, 4.25 Mk, 7.50 Mk. . | R fl. 87 K, B N o rosses Rahmenlager 
i Koſtümröcke. Nur gute Stoffe, neueſte Schnitte: 5 u ac l om el ’ a ae 
N Serie I: Serie II: Serie III: Serie IV: Scllosserstr. I. Eeke Bu Telephon 136. Ssrechtestrasse 2 
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Arterienverkalkung. 

Von Dr. med. Ebing. 
(Nachdruck verboten.) 

Das Daſein aller organiſcher Körper beſitzt nur 
eine gewiſſe Dauer und während dieſer durchlaufen 
fte eine beſtimmte Reihe von Bildungsperioden, die 
man Entwicklungsſtufen, Lebensabſchnitte oder 
Lebensalter nennt. Bei jedem Organismus läßt 
ſich nämlich deutlich wahrnehmen, wie er entſteht, 
wächſt, zu einer beſtimmten Stufe der Reife ge⸗ 
langt, auf dieſer einige Zeit verweilt, ſodann 
wieder an Vollkommenheit abnimmt und ſchließlich 
zugrunde geht. 

So ift es bei den Pflanzen, den Tieren und auch 
bei der Krone der Schöpfung, dem Menſchen. 
Dieſer durchläuft bei normalen Verhältniſſen eine 
Zeit der Anreife, der Reife und des Welkens. 

Der Zeitraum der Unreife, des Wachstums, 
dauert beim männlichen Geſchlecht bis zum 24., 
beim weiblichen bis zum 20. Lebensjahre. Die Zeit 
der Reife währt bei der Frau bis zum 50., beim 
Manne bis zum 55. Jahre. Dann beginnt die Zeit 
des Abſtieges. Mit dem 70. Lebensjahre fängt das 
höhere Greiſenalter an, deſſen natürliches Ende das 
Einſchlafen für immer iſt, ohne Schmerz, ohne 
Todeskampf. Leider iſt aber dieſer natürliche Tod 
bei den Kulturvölkern etwas ſeltenes, nur ſehr 
wenige Menſchen ſterben ohne Todeskampf, die 
meiſten rafft irgend eine Krankheit hinweg. Eine 
der verbreitetſten Krankheiten, welche den Menſchen 
vorzeitig altern und ſterben macht, iſt die Verkal⸗ 
kung oder Verhärtung der Arterien, welche die 
Wiſſenſchaft Arterioſkleroſe nennt. Die Benennung 
ſtammt aus dem Griechiſchen: Arteria gleich Schlag⸗ 
adern, Skleroſis gleich Verhärtung. Die Krankheit 
beſteht darin, daß ſich auf der Innenwand der 
Schlagadern Kalkſalze niederſchlagen, wodurch die 
Wandung an Elaſtizität verliert, leicht zerreißbar 
und brüchig wird. Durch die allmähliche Ablage⸗ 
rung werden auch die Arterien verengert und da⸗ 
durch wird der Blutdruck erhöht und das Herz be⸗ 
laſtet, ebenſo die Nieren. So treten denn auch meiſt 
neben ſtarker Arterieſtleroſe auch Herz⸗ und Nieren⸗ 


krankheiten auf. 
Eine merkwürdige Erſcheinung bei der Ver⸗ 


kalkung der Arterien iſt es, daß dieſe Krankheit 
partiell, ſtreckenweiſe auftreten kann, ſo alſo, daß 
der untere Teil des Körpers leidend wird, wäh⸗ 
rend der obere ganz geſund bleibt, namentlich aber 
das Gehirn nicht in Mitleidenſchaft gezogen wird. 
Solche Patienten ſind dann zwar körperlich hin⸗ 
fällig, bleiben aber geiſtig ganz normal geſund. 
Oft wird aber auch das Gehirn mit in die Krank⸗ 
heit einbezogen, und dieſer Umftand zeigt ſich an 
durch ſchnelle geiſtige Ermüdung, Gedächtnis⸗ 
ſchwäche, Kopfſchmerz und Schwindelanfälle. 

Leider iſt die Arterioſkleroſe vererblich. Die 
Vererblichkeit der Krankheiten, oder richtiger die 
Anlage dazu, ift aber nicht jo ſchlimm wie viele 
Menſchen glauben. Es iſt nicht unbedingt not⸗ 
wendig, daß die Kinder die Krankheiten der Eltern 
erben. Zuerſt werden nur die Anlagen zu den 
Krankheiten vererbt und dann entſcheidet das 
ſpätere Leben, ob die Anlage entwickelt oder ver⸗ 
nichtet wird. Es liegt alſo in der Hand eines jeden 
Menſchen, durch angemeſſene Lebensweiſe Krank⸗ 
heitskeime zu vernichten. 

Bei vorgeſchrittener Verkalkung ift eine unge- 
wöhnliche Steigerung des Blutdruckes, wie ſie bei 
ſtarker Muskelanſtrengung oder heftiger Gemüts⸗ 
bewegung eintritt, imſtande, die verhärteten, 
brüchigen Gefäße zum Zerreißen zu bringen. Ge⸗ 
ſchieht dieſes Zerreißen oder Platzen im Gehirn, ſo 
ergießt ſich das Blut in die Gehirnſubſtanz. Die 
betroffenen Teile werden zerſtört und die von ihnen 
früher beherrſchten Organe werden gelähmt. Sind 
beſonders wichtige Gehirngefäße geplatzt, und iſt 
der Bluterguß ſehr groß, ſo kann der Tod ſofort 
eintreten. Das ſind die ſchlimmen Vorgänge bei 
einem Gehirnſchlag. So erklärt es ſich auch, daß 
Menſchen im Schreck oder Zorn vom Schlagfluß ge⸗ 
troffen plötzlich tot zu Boden ſinken können. 

Ganz frei bleibt im höheren Alter wohl kein 
Menſch von der Arterioſkleroſe. Es gibt aber ver- 
ſchiedene Stufen der Krankheit, und zwar leichte, 
mittlere und ſchwere Fälle. der leichte Grad ich nicht 
ſchlimm, die Greiſe merken nicht einmal die geringe 
Ablagerung der Salze und bleiben gelenkig und 
lebensfroh bis zu ihrem Tode. Der normale Be⸗ 
ginn einer langsamen, ungefährlichen Verkalkung 
beginnt erſt nach dem fünfzigſten Lebensjahre. 
Fängt aber die Krankheit um zehn oder gar 
20 Jahre ſpäter an, ſo iſt ſie ſehr ſchlimm und 
drückt dem Menſchen bald den Stempel auf. Der 
Patient wird frühzeitig alt, die Haut wird welk 
und graue Haare und Runzeln ſtellen ſich frühzeitig 
ein. Die Organe des Körpers werden vor der Zeit 
ſteif und ungelenkig. Die Geiſtesfriſche und 
Lebensfreude erliſcht viel zu früh. Das iſt das 
vorzeitige Altern durch die Arterioſkleroſe. Wir 
finden dieſes Leiden in allen Kreiſen. Der Reiche 
bekommt es durch Unmäßigkeit, der Arme durch 
Überanſtrengung und Branntweingenuß. 


Männer werden von dieſer Krankheit weit häu⸗ 
figer befallen als die Frauen, und zwar im Ver⸗ 
hältnis von acht zu eins. Die Arſache dieſes für 
die Frauen ſo günſtigen Verhältniſſes liegt offen⸗ 
bar in deren Lebensweiſe. Sie leben mäßiger und 
arbeiten weniger angeſtrengt als die Männer. 
Neigt jemand zu frühzeitiger Arterienverkalkung, 
ſo iſt die größte Vorſicht nötig. Sobald der Puls 
anfängt langſamer zu ſchlagen, ſobald ſich die ge⸗ 
ringſte Neigung zu Schwindel⸗ und Ohnmachtsan⸗ 
fällen zeigt, ſoll man ſofort den Arzt zu Rate 
ziehen. Heilen kann der die Krankheit zwar auch 
nicht, aber hinhalten, ſodaß der Verfall ſich weit 
langſamer vollzieht. Jede Unmäßigkeit im Eſſen 
und Trinken ift zu vermeiden, ebenſo jede tiber- 
anſtrengung der Muskeln, ſei es durch Arbeit oder 
Sport. Reichlicher Waſſergenuß it zu empfehlen, 
ebenſo Obſtgenuß. Von den natürlichen Mineral⸗ 
wäſſern hat das Karlsbader Waſſer einen Weltruf 
erlangt. 

Merkwürdigerweiſe tut den meiſten dieſer 
Patienten reichlicher Milchgenuß gut. Möglich iſt 
es, daß ſich milchſaure Salze im Organismus bil⸗ 
den, die leichter den Körper verlaſſen und ſo die 
Kalkbildung hemmen. 

Stuhlverhaltung darf niemals geduldet werden. 
Zum Glück brauchen die Patienten in dieſer Hin⸗ 
ſicht nicht allzu ängſtlich zu ſein, denn die ſtärkſten 
Abführmittel ſchaden bei dieſem Leiden nichts. 
Selbſtkurieren durch Arzneimittel iſt ganz ausge⸗ 
ſchloſſen. Es gibt ja ſelbſt für den Arzt kaum ein 
Heilmittel. Die richtige Diät, angemeſſene Lebens⸗ 
weiſe muß hier alles machen. 


Meiſter Lampe. 
Plauderei zum Beginn der Haſenjagd. 
(Nachdruck verboten.) 

Am 1. Oktober beginnt die Jagd auf Haſen, 
ein großer Tag für die geſamte deutſche Jägerwelt, 
den der Haſe iſt das Hauptwild der meiſten Reviere. 
Nicht jeder Jäger hat über Rehböcke oder gar 
Hirſche zu verfügen, aber Haſen gibt's überall, 
ſelbſt in der ärmlichſten Sandgegend, und überall 
wird dem armen Löffelmann mit Pulver und Blei 
ſo energiſch nachgeſtellt, daß es längſt ausgerottet 
ſein müßte, wenn er nicht gar ſo flinke Läufe hätte 
fund auf zahlreichen Nachwuchs jo ſorgſam bedacht 
wäre. In dieſem Jahre ſind die Mitglieder der 
Familie Lampe außerordentlich zahlreich vor⸗ 
handen. Die Trockenheit des Frühjahrs und 
Sommers hat die Vermehrung der Haſen in hohem 
Maße begünſtigt; die erſten Sätze, die ſonſt ge⸗ 
wöhnlich den ungünſtigen Witterungseinflüſſen des 
März und April zum Opfer fallen, ſind in dieſem 
Jahre alle durchgekommen, ſodaß ganz ſicher große 
Strecken zu verzeichnen ſein werden. Natürlich 
finden in wohlgepflegten Revieren die großen 
Haſentreibjagden noch nicht im Oktober ſtatt. Es 
werden höchſtens einige Küchenhaſen an der gefähr⸗ 
deten Grenze geſchoſſen, alles andere bleibt für die 
große Treibjagd im November oder Dezember auf⸗ 
geſpart. Aber nicht nur der Weidmann begrüßt die 
Zeit der Haſenjagd mit Freude, ſondern auch die 
Hausfrau und mancher Feinſchmecker, der von der 
Jagd keine Ahnung hat. Denn der Haſe zählt mit 
Recht zu den ſchmackhafteſten und geſuchteſten Wild⸗ 
braten, und daß er auch für die Volkswirtſchaft 
nicht ohne Bedeutung iſt, bezeugt am beſten die 
Tatſache, daß alljährlich in Deutſchland zwiſchen 4 
und 5 Millionen Stück der leckeren Löffelträger 
verſpeiſt werden. ; 

Es iſt ganz merkwürdig, daß über ein jo allge: 
mein bekanntes Tier, wie es der Haſe tatſächlich iſt, 
noch heute, wie vor hunderten vor Jahren, die 
wunderlichſten falſchen Anſichten verbreitet ſind. 
Immer wieder hören wir heute noch die Behaup⸗ 
tung ausſprechen, daß der Haſe mit offenen Augen 


29. Jahn, 


Oft, beſonders bei warmem Wetter, vertraut der 
Haſe ſo ſehr dieſem Schutz, daß er buchſtäblich ge⸗ 
treten werden muß, ehe er aufſteht. Ich habe ſchon 
mehrmals auf der Hühnerjagd einen ausgewachſe⸗ 
nen Haſen aus den Rüben hochgehoben, allerdings, 
um ihn ſofort wieder loszulaſſen, denn ſolch ein 
Burſche kratzt und ſchlägt ganz verteufelt um ſich. 
Bei ſeinem feinen Gehör vernimmt der Haſe im 
Lager den Tritt des Jägers ſehr weit, da die Erde 
ein vorzüglicher Schalleiter iſt; aber er iſt, meiner 
Anſicht nach, nicht imſtande, mit dem Gehör allein 
die Entfernung bis zu dem Störenfried zu taxieren. 
Deshalb bleibt er bei weichem, den Tritt dämpfen⸗ 
den Boden oft ſehr lange ſitzen, während er auf 
hartem, ſteinigem Boden faſt immer ſehr früh auf⸗ 
ſteht, dem Jäger meiſtens unerreichbar. 


Ein anderes Märchen beſagt, der Haſe ſei waſſer⸗ 
ſcheu und könne nicht ſchwimmen. Das iſt durchaus 
falſch. Wenn auch der Haſe für gewöhnlich dem 
Waſſer nicht ſehr zugetan ſein mag, ſo kommt es 
doch häufig vor, daß er vor den verfolgenden Hund 
ohne Zögern einen breiten Waſſergraben oder 
einen Flußlauf annimmt, um ſich durch Hinüber⸗ 
ſchwimmen zu retten. Ja, nicht nur in der Not 
vertraut er ſich dem naſſen Element an, ſondern es 
iſt öfters beobachtet worden, daß unverfolgte Haſen 
ohne jeden erſichtlichen Grund über Kanäle und 
Flüſſe in aller Gemächlichkeit hinüberſchwammen. 
Vielleicht lockte ſie eine beſonders gute Aſung auf 
der anderen Seite des Waſſers, oder die allge⸗ 
waltige Liebe trieb ſie zu dem kalten Bade; denn 
wer vermag die Regungen im Herzen eines Haſen⸗ 
jünglings zu ergründen! 


So verkannt nun auch der Haſe in mancher Be⸗ 
ziehung ift, in einem Punkte ſind ſich alle einig, 
nämlich darin, daß der Haſe in gebratenem Zu⸗ 
ſtande ein vortreffliches Gericht iſt. Und das war 
er ſchon ſeit alter Zeit; ſchreibt doch bereits der 
römiſche Dichter Terenz: „Inter quadrupedes 
gloria prima lepus.“ („Unter den Vierfüßlern 
gebührt der erſte Platz dem Haſen.“) Der alte 
Feinſchmecker hat recht, aber nur, wenn der Löffel⸗ 
mann richtig zubereitet ift, d. h., wenn er in wohl⸗ 
geſpicktem Zuſtande ſaftig gebraten und die Sahne 
nicht dabei geſpart iſt. Aber der Vielgeplagte iſt 
auch häufig jetzt noch argen Mißhandlungen aus⸗ 
geſetzt. Oft wird er in einer langen Brühe zurecht⸗ 
gekocht oder auch beim Braten oder Schmoren ſo 
ſehr verwäſſert, daß ein fades, nichtsſagendes Ge⸗ 
richt daraus wird, an dem ſelbſt der zufriedenſte 
Menſch nichts wohlſchmeckendes mehr entdecken 
kann. Gerade beim Wildbret iſt eine ſachgemäße 
Zubereitung von der größten Wichtigkeit, viel mehr, 
als bei anderem Fleiſch, da es ſonſt zu leicht den 
eigenartigen Wohlgeſchmack verliert. Aber richtig 
zubereitet, kann ſelbſt noch ein Haſe in höheren 
Semeſtern ſich die Achtung des verwöhnteſten 
geladen, und voll Spannung ſahen wir der Haus⸗ 
frau entgegen, die bald mit einer mächtigen, ver⸗ 
Gaumens erringen. In der Behandlung des Wild⸗ 
brets ſind gewöhnlich die weiblichen Angehörigen 
des Jägerhauſes Meiſterinnen, wie es ja ganz 
natürlich iſt. Ein alter Jugendfreund von mir be⸗ 
hauptete ſogar, daß man beim Wildbraten merken 
könne, ob der Hausherr Jäger ſei oder nicht. Das 
wird wohl etwas zuweit gehen, wenigſtens fiel 
mein Freund einſt mit der Probe aufs Exempel 
böſe herein. Ein wohlſituierter Bauer ſtand im 
begründeten Verdacht der Wilderei, aber meinem 
Freunde gelang es trotz ſcharfen Aufpaſſens nicht, 
ihn abzufaſſen. Da kam er auf eine glorioſe Idee. 
Frühmorgens betrat er mit einem Haſen in der 
Hand das Bauernhaus und bat die Frau, ob ſie 
nicht für ihn und ſeinen Jagdfreund einen Haſen 
braten wolle. Bereitwillig ſagte die Frau zu und 
verſprach auch, den nötigen Grünkohl dazu zu 
liefern; um ſechs Uhr abends ſollte das Gericht 


ſchläft, und wir finden ſogar in Büchern, die ſich fertig ſein. „Wenn der Mann Wilderer iſt, dann 


naturwiſſenſchaftliche nennen, dieje Angabe damit 
begründet, die Augenlider des Haſen ſeien ſo kurz, 
daß ſie nicht über den Augapfel gezogen werden 
können. Die Unterſuchung jedes geſchoſſenen Hajen 
ergibt zwar ſofort die Unrichtigkeit dieſes Glaubens, 
trotzdem bleibt aber das alte Märchen beſtehen, 
und zwar, wie ich annehme, nicht wegen der kurzen 
Augenlider, die wohl ſelten unterſucht werden, 
ſondern allein aus dem Grunde, weil man jeden 
Haſen mit offenen Sehern in ſeinem Lager ſitzen 
ſieht. Niemand denkt daran, daß der Haje längſt 
nicht mehr ſchläft, wenn man ſo nahe heran iſt, 
daß man ſeine großen braunen Augen beobachten 
kann. Der schlafende Haje hat das Herannahen des 
Menſchen ſchon frühzeitig gehört, denn ſeine großen 
Löffel vernehmen das geringſte Geräuſch; er ift 
dann gleich wach, öffnet die Augen, aber bleibt 
ruhig ſitzen. Dieſes Sitzenbleiben iſt aber nicht 
Frechheit des Haſen, wie erſt kürzlich in einer Zeit⸗ 
ſchrift behauptet wurde, ſondern er bleibt ſitzen in 
dem Bewußtſein, daß er in ſeinem Lager ſehr ſchwer 
zu ſehen iſt; er hat die wohlbegründete Hoffnung, 
daß der böſe Feind vorübergeht, ohne ihn zu er⸗ 
blicken. i 


j 


kann die Frau auch einen Hajen richtig zubereiten,“ 
ſo kalkulierte mit ſchlauem Lächeln mein Freund, 
„im anderen Falle kann ſie es nicht.“ Nach ange⸗ 
ſtrengtem Jagdtage betraten wir um ſechs Uhr 
das Haus, wo uns ein freundlich gedeckter Tiſch 
erwartete. Der Bauer wurde zum Miteſſen ein⸗ 
geladen, und voll Spannung ſahen wir der Haus⸗ 
frau entgegen, die bald mit einer mächtigen, ver⸗ 
deckten Schüſſel erſchien. „Was iſt darin?“ erkun⸗ 
digte ſich mein Freund. „Nun, der Haje, jagte die 
Frau, hoffentlich ift er jo richtig gemacht, ich kann 
es nicht anders!“ Nach Entfernung des Deckels 
ſahen wir nun den armen Haſen zuſammen⸗ 
gekrümmt wie einen Flitzbogen mitten im Grün⸗ 
kohl liegen, aus dem der eine Hinterlauf anklagend 
emporſtand. Abgehäutet war der Lepus natürlich 


auch nicht, kurzum, an ein Eſſen dieſes Ungeheuers u 


war nicht zu denken. Da ſprach mein Jagdfreund 
die klaſſiſchen Worte: „Lieber Mann, man hat Sie 
bei mir als Wilddieb verdächtigt, aber Sie ſind 
es nicht, das weiß ich jetzt gewiß.“ Und dabei 
reichte er, ſich entſchuldigend, dem biederen Bäuer⸗ 
lein die Hand. Der wilderte nun ruhig weiter; 
aber die Haſen, die er erbeutete, briet ſeine brave 


Hausfrau mit Speck und Sahne, — die ſchlaue Alte 


hatte den Jagdherrn gehörig hinters Licht geführt. 
Dr. Ludwig Staby. 


Geſchäftliches. 

Der Haupt⸗ Katalog der Firma Rudolph 
Hertzog, Berlin für 1911 — 12 ift ſoeben erſchienen. 
Die reich illuſtrierte Preisliſte gibt wieder einmal den 
Beweis von der Leiſtungsfähigkeit von Rudolph Hertzog 
auf jeglichem Gebiete der Mode. Es iſt durchaus nicht 
allein die unerreichte Auswahl von Kleiderſtoffen in allen 
Modefarben und Geweben und zu den verſchiedenſten 
Preislagen erſichtlich, ſondern die zahlreichen, künſtleriſchen 
Illuſtrationen geſchmackvoller Koſtüme, Mäntel, Gejel- 
ſchaftskleider, Röcke, Bluſen ꝛc. zeigen, daß die Firma 
auch auf dem Gebiete der Konfektion vollſtändig auf der 
Höhe der Zeit und des Geſchmacks ſteht und den größten 
Auſprüchen genügt. — Die Wäſche zeichnet ſich bekannt⸗ 
lich ebenſo durch Vorzüglichkeit der Stoffe, wie durch 
peinlichſte Sauberkeit der Arbeit aus. Unterröcke, Schür⸗ 
zen, Korſette, Gürtel, Regen⸗ und Sonnenſchirme, Triko⸗ 
tagen, Strümpfe und Handſchuhe, kurz alles, was eine 
Dame zu ihrer Toilette braucht, zeigt der Katalog in 
reichſter Auswahl. — Ganz beſonders hübſch präſentieren 
ſich die Hüte für Damen und Kinder, überhaupt alle Be⸗ 
kleidungsartikel für unſere Kleinen von Söckchen bis zum 
Mützchen in beſter Qualität. — Auch die Herren erſehen 
aus der Preisliſte die neuen Moden für ihre Garderobe, 
deren Eleganz und vornehmer Schnitt nichts zu wünſchen 
übrig laſſen. Noch ein zweites Werk, die illuſtrierte Son⸗ 
derpreisliſte für Handarbeiten, hat die Firma herausge⸗ 
geben, die bei der eingehenden Behandlung aller dafür 
in Frage kommenden Artikel den Damen ebenfalls will⸗ 
kommen ſein wird. 


Mannigfaltiges. 
(Selbſtmord eines Liebes⸗ 
paares.) Den Tod in der Elbe bei 


Magdeburg geſucht und gefunden haben der 
Schuhmacher Lüders aus Dodendorf und die 
Schneiderin Lück aus Magdeburg wegen un⸗ 
glücklicher Liebe. 

(Die eigene Frau als Diebin.) 
Einem Großkaufmann in Straßburg wurden 
auf rätſelhafte Weiſe aus einem verſchloſſenen 
Zimmer 24000 Mark in barem Gelde ge⸗ 
ſtohlen. Die Ermitelungen der Kriminalpoli⸗ 
zei ergaben, daß als Diebin nur die Frau 
des Beſtohlenen in Betracht kam. Dieſe gab 
nach längerem Leugnen auch den Dieb⸗ 
ſtahl zu. SL = 

Zur „Liberté⸗Kataſtrophe.) Au 
den Trümmern der „Liberte” find am Don⸗ 
nerstag in Toulon 27 Leichen, darunter die 
eines Offiziers, geborgen worden. — Die 
Reede von Toulon bietet wegen der zahl⸗ 
reichen Trümmer, die infolge der Exploſion 
auf der „Liberté“ allenthalben umhergeſtreut 
liegen, eine große Gefahr für die Bewegun⸗ 
gen der Kriegsſchiffe. Das Panzerſchiff 
„Jauréguiberry“ ſtieß gegen eine geſunkene 
Panzerplatte und wurde leicht beſchädigt. 
Dem erſten Geſchwader, das in den Hafen 
einlaufen wollte, wurde mitgeteilt, die Reede 
biete wegen der zahlreichen Trümmer jetzt 
keine Sicherheit. Das erſte Geſchwader bleibt 
daher vorläufig bei Salins. Man hofft das 
Wrack der „Liberte“ in ungefähr 2 Monaten 
zu beſeitigen und dann mit den Aufräumungs⸗ 
arbeiten beginnen zu können. Die meiſten 
Schiffer im Hafen von Toulon klagen da⸗ 
rüber, daß die Präziſionsinſtrumente infolge 
der durch die Exploſion der „Liberté“ hervor⸗ 
gerufenen Erſchütterungen bejchäigt wurden 
und nicht mehr funktionieren. — Das Panzer⸗ 
ſchiff „Suffren“ wird die Stelle der „Liberté“ 
im Geſchwader der Patrie⸗Klaſſe einnehmen. 
— Die Beſchädigungen, die der Torpedo⸗ 
bootszerſtörer „Mosqueton“ bei dem Zu⸗ 
ſammenſtoß mit dem Torpedobootszerſtörer 
„Trident“ erlitten hat, ſind viel ſchwerer, als 
man zuerſt angenommen hat. Der „Mous⸗ 
queton“ iſt vorläufig dienſtunfähig. 

(Ediſon) hat den deutſchen Boden 
wieder verlaſſen. Es hieß, bevor er kam, er 
werde den Berlinern „etwas mitbringen“, d. 
h. der Stadt verſchiedene ſeiner Patente für 
Schnellbahnen und Straßenbeleuchtung über⸗ 
laſſen, daraus iſt aber nichts geworden. Auch 
Beſprechungen in Hamburg über die techniſche 
Ausnützung der Ebbe und Flut zu elektriſchen 
Kraftzwecken haben zu keinem greifbaren Er⸗ 
gebnis geführt. In Hamburg beſichtigte der 
amerikaniſche Erfinder beſonders den Stellin⸗ 
ger Tierpark, wobei Kommerzienrat Hagenbeck 
den Führer machte. 
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Wäscht und bleicht von selbst. — Beseitigt Blut-, Obst-, 
Cacao-, Tinte-, Rotwein- und andere 
Flecken. Greift nicht das Gewebe an! 


Schont und erhält die Wäsche! 
Ist garantiert unschädlich! Verbilligt das 
Waschen! Spart Zeit, Arbeit und Geld! 

Erhältlich nur in Original-Paketen. 


HENKEL & Co., DÜSSELDORF. g de eber be, 


auch der weltberühmten 


Eine zweizimmerige 


Wohnung 


roßes möbl. Vorderzimmer mit 
Klavierbenutzung zu vermieten. 
Brückenſtraße 18, 2. 


2 freundl. möbl. Vorderzimmer, auch 
geteilt, vom 1. 10. billig zu vermieten. 
Schillerſtraße 19, 1 Tr. 


(ören. Ssimmerwohnung 
nebſt Zubehör 


Mellienſtraße 62, 
im Neubau mit Zentral⸗Warmwaſſer 
Heizung ſind 


Wohnungsgeſuche 


4—5 Zimmer, Bad 
und Zubehör, ſofort 


Wohnung, 
Wohn Vorſtadt oder Moder gef. 
Angebote mit Preisangabe unter E. II. 


B. 123 an die Geſchäftsſt. der Preſſe“. 


von 4—5 Zimmern mit 
Wohnung Bad and Susehör von 
ſofort in Thorn, Neuſtädtiſcher Markt zu 
mieten geſucht. Angebote mit 
1 unter X. B. 88 an die 
eſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


ofnungsangehoe a 
Ful möbl. Rohn-n. Schlafzin. 


zu vermieten. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
2 i 22 zwei möblierte 
Q U e Bimmer 
ſofort zu vermieten. 
Gun möbl. Zimmer nebſt Kabinett 
zu vermieten. Gerechteſtraße 33, 1. 


ut möbl. Zimmer mit auch ohne 
Penſion zu vermieten. Windſtr. 5, 2, r. 


Gl. mihl. Schlaf- u. Pohnzimmer, 


auch einzeln zu verm. Strobandſtr. 1. 


gut möbl. Vorderzimmer an 1 oder 
2 Herren zu vermieten, 
Mellienſiraße 114, 1, Eingang 1. 


2 möbl, Zimmer mit a. ohne Penſion 
p. 1. 10. zu verm. Brückenſtr. 21, 3. 


Gul möbl. Parl.⸗Vorderzim., fep. Cing., 
Bromb. Vorſtadt, zu verm. Talſtraße 26. 


Mibl. Bimmer = Denen ox 1. 
Mebrere möbl. Zimmer. 
Bacheſtraße 10, 2. 


DD 


4 Bimmer- Wohnung 
nebſt Zubehör und Gartenland zu ver: 

Preis 300 Mart. 
Thorn⸗Mocker, Wieſenſtraße 6. 


mieten. 


G" möbl. Park.⸗Vorderzim. (fep. Cing.) 
v. 1. 10. 11 z. verm. Gerechteſtr. 33. 


n : m. Penſion zu verm. 
Möbl. Zimmer "Suranetifate 10 2 

Gut möbl. Zim. mit auch ohne Ben). 
zu vermieten Brückenſtraße 16, 1, r. 


Mehrere möbl. Zim. billig zu ver⸗ 
mieten Altſtädtiſcher Markt 12. 


2 eleg. möbl. Zimmer 


mit Burſchengelaß, eventl. auch geteilt, 
zu vermieten Baderſtraße 1, part. 


Gut möbliertes Zimmer zu vermieten. 
Schuhmacherſtr. 1, 2 Tr.,, Ecke Bacheſtr. 


Möbl. Wohn- und Schlafzimmer, 


Bad, Burſchenkammer, eventl. Stall, 
Schulſtraße 22, ſofort zu vermieten. 


Kleiner Laden 


nebſt Wohnung zu vermieten 
Murzynski, Gerechteſtr. 16. 


5- Bimmer - Wohnung 
mit Bad und allem Zubehör, 3. Etage, 
Culmerſtraße 4, von fof. zu vermieten. 

In unſerm Hauſe x 
Breiteſtr., Ecke Baderſtr. 
iſt die 5 


3. Etage, 


beſtehend aus 5 Zimmern und Badeein⸗ 
richtung per 1. 10. d. Is. zu vermieten. 


S. Schendel & Sandelowsky. 


1-2 gut möbl. Zimmer 


eventl. Klavierbenutzung vom 1. 10. zu 
vermieten. Mellienſtraße 113, 2. 


Wohnung, 


3 Zimmer und Küche nebſt Zubehör, vom 
1. 10. zu vermieten 
Breiteſtraße 23. 


tokes möbl. Zimmer zu ver- 
mieten Breiteſtr. 37, 3. 


Wohnung, 


2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 

Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, ſofort 

zu vermieten Neubau Vergſtr. 22 24. 
F. Jablonski. 


2. Etage, 
4 Rimmer, Entree und Zubehör, 


per 1. Oktober zu vermieten. 


Paul Tarrey, 
Altſtädt. Markt 21. 


Wohnungen. 


Waldſtraße 
3. Etage, 4 Zimmer, 480 Mark 
Parterre, 3 Zimmer, 450 Mark 
Ferner 


Wohnungen, 
Mellieuſtraße 109: 
1. Etage, 5 Zimmer, 
2. Etage, 10 Zimmer, 
3. Etage, 5 Zimmer, 
Neubau, Mellienſtraße 129: 
2. Etage, 3 Zimmer, 


Mellieuſtraße 137: 
1. Etage, 3 Zimmer 
mit Gas, elektr. Licht, Burſchenſtube, 
Pferdeſtall und Gartenland von ſofort 
oder ſpäter zu vermieten. h N ; 
. 7 


Heinrich Lüttmann, f. m. 
Thorn, Waldſtraße 49. 

von 3 0 hnun . 

vom 1. 10. zu vermieten 


Dr. Droese, Thorn⸗Mochker, 
Lindenſte, 9. 


mit Zubehör und Gas ſof. zu vermieten 
Zientarski, Mocker, Bergſtr. 32a. 
Schön gelegenes 


Parterre⸗Zimmer 


von fofort zu vermieten. 
Engelhardt, Gärinerei, 
Kirchhofſtr. 3. 


Waldſtraße 15, 


Ecke Philoſophenweg (Kleintje'ſches Ge- 
lände), ſind herrſchaftlich eingerichtete 


A: ud ⸗Zimmerwohm gen 


mit reichlichem Zubehör, großer Wohn: 
diele, Vaeuumentſlänbung, Kohlen⸗ 
aufzug, zwei Treppenaufgängen evtl. 
Stall und Remiſe, per 1. Oktober oder 
ſpäter zu vermieten. 

Auskunft beim Eigentümer Franz 
Jankowski, Bacheſtraße 13, und im 
Bureau der Kleintje'ſchen Terrain: 
geſellſchaft, Grabenſtraße 32. 


Herrſchaftl. Balkonwohnung, 


1. Etage, 
4 Zimmer, Mädchenzimmer und Zubehör 
von ſofort zu vermieten. 
gegenüber 


Grabenſtr. 16, 


Reichsbank. 


Balkonwohnung, 


beſtehend aus 4 Zimmern nebſt Zubeh., 
vom 1. 10. zu vermieten. 
Mietspreis 350 Mark jährlich. 
Mellienſtraße 117. 


Mellienſtraße 111 


ift eine Wohnung von 3 Zimmern mit 
allem Zubehör zum 1. 10. 11 oder ſpäter 
zu vermieten. 


Wohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, von gleich zu 
vermieten. Eliſabethſtraße 9. 


eine 4- und eine 
5 Zimmer⸗Wohnung 


mit allem Zubehör, Bad, Mädchenkammer, 
Loggien, Balkon, 2 Aufgängen, Burſchen⸗ 
ſtuben, Pferdeſtälle uſw. billig per 1. 10. 
11 zu verm. Köhn, Maurermeifter, 
Brombergerſtr. 16. 


2 ut möbl. Zimmer mit Entree, 
Etage, per gleich od. ſpäter zu vm. 
Eduard Kohnert. 


Wegzugshalber ift eine 


Vierzimmerwohnung 
mit allem Rehengelaß 


im neuerbauten Hauſe 
Waldſtraße 27, 1 
per ſofort billig zu vermieten. Preis 
650 Mark. Intereſſenten wollen ſich 
beim Beſitzer, Maurermeiſter Köhn, 
Brombergerſtr. 16, melden. 


1 Zimmer mit Kochgelegenheit zu verm. 
Mellienſtr. 85, 1 Tr. 


Großer, Heller Lagerraum 


ſofort zu nermieten Baderſtr. 1, part. 


Lagerräume, 


Stallung für 8 Pferde, 
Hofraum, 


per 1. 10. 11 zu vermieten. 


N. Levy, Brückenſtraße 5. 
Ein Pferdeſtall 


ift vom 1. 10. 11 Bismarckſtraße 1 zu 
vermieten. 
Julius Hell, Brückenſtraße 27. 


Rierdeftälle und Wagenremile 


ſofort zu vermieten 
Fiſcherſtr. 45, pt., bei Neumann. 


von ſofort zu vermieten. 


- Willimezyk, Leibitscherſtr. 31. 
Kleine Wohnung 


zu vergeben. Schwerinſtraße 3. 


3:3immer: Wohnung, 


Parkſtraße 18, Tieſparterre, mit Garten 
und beſonderem Eingang, auch zum 
Geſchäftslokal geeignet, fof ort zu vers 
mieten. Carl Preuss. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


6 Zimmer, Bad, reichl. Zubehör und 
Pferdeſtall, per 1. 10. zu nn 
Friedrichſtr. 10/12, Portier. 


753 —————r*&u — —ꝛ—t¼m — a e a 
ut möblierte Wohnung p. 1. 10. 11 
zu vermieten. 

E. Post, Gerſtenſtraße 10, 


4 Zimmer-Wohnung, 
2. Etage, 
der Neuzeit entſprechend, zu vermieten. 


mellienſtraße 101. 


Bade⸗ und Mädchenſtube, v. 1. Oktober 
1911 zu vermieten. 
eee 


Wohnung, 


4 Zimmer, Küche, Badeſtube, Gas, Preis 
450 Mk., vom 1. 10. 11 zu ene 
Mellienſtraße 88. 


Die von Herrn Safian benußten 


Jae, Neune, 


Kloſterſtraße 8, ſind vom 1. Oktober 
ab anderweitig zu vermieten. 


Hugo Hesse & Co, 


